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Nr. 33. Morgen: Ausgabe, 


Die orientaliſche Politik Oeſterreichs.“) 

Nach der bis in die letzten Jahre hereinteichenden Politik des 
unſicheren Herumtaſtens, der man es recht ſehr anmerkte, daß man 
in Wien nur mit Widerſtreben darauf verzichtete, die ehemals ſo do⸗ 
minirende Stellung Oeſterreichs in Deutſchland und Italien wieder 
zu erringen, während man den orientalischen Angelegenheiten ziemlich 
indifferent gegenüberſtand, macht die jetzige entſchieden orientaliſche 
Richtung der habsburgiſchen Politik einen böchft befriedigenden Ein⸗ 
druck. Man darf ſich, um dieſelbe richtig würdigen zu können, aller⸗ 
dings nicht auf den engen Standpunkt des Gros der deutſchen Ver⸗ 
faſſungspartei oder auf den ebenſo beſchränkten des Magyarismus 
ſtellen, ſondern auf den der Großmacht Oeſterreich. Es iſt ohne 
Zweifel eine ſehr koſtſpielige und in Anbetracht der daraus reſultiren⸗ 
den Rückwirkungen auf die innere ſtaats rechtliche Geſtaltung der 
Monarchie auch nicht gefahrloſe Aufgabe der Wiener Staatskunſt, 
gegenüber den ſubverſiven und herrſchſüchtigen Tendenzen des Peters⸗ 
burger Cabinets auf der Balkanhalbinſel das Prineip eines inter: 
nationalen Conſervativismus mit ſtets thatbereiter Energie zu ver⸗ 
treten. Aber das unaufhaltſame Zerbröckeln der türkiſchen Reichs ⸗ 
ruine geſtattet den öͤſterreichiſchen Staatsmännern nicht zu ſagen: 
„Was geht uns das an? Das Eingreifen in dieſen Verwitterungs⸗ 
proceß kommt uns zu theuer zu ſtehen!“ Da gilt es, bei der Hand 
zu fein, damit nicht eines Tages der fortſchreitende Zuſammenſturz 
das öͤſterreichiſch⸗ungariſche Reichsgebäude ſchädige. Hängt doch der 
ſüdöſtliche Theil der Monarchie mit tauſend Fäden mit den Dingen 
auf der Balkanhalbinſel zuſammen. Es iſt daher tief betrübend, daß 
die Haltung der deutſchen Verfaſſungspartet ganz beſonders dazu bei: 
getragen hat, eine kraftvolle orientalifche Politik Oeſterreichs zu ver⸗ 
zögern und zu verlangſamen. Vielleicht erſt in Jahrzehnten wird es 
ans Tageslicht kommen, daß die oberſten leitenden Kreiſe ſchon vor 
4 ½ Jahren entſchloſſen waren, im Gefolge der Inſurrection in der 
Herzegowina und in Bosnien eine orientaliſche Action ins Werk zu 
ſetzen, daß aber die Regierungen von Wien und Peſt auf's Aeußerſte 
widerſtrebten. Es wutde dadurch freilich ein öͤſterreichiſch⸗türkiſcher 
Krieg vermieden, aber ein ruſſiſch⸗türkiſcher Krieg befördert, der die 
Ruſſen als „Befreier“ der Bulgaren bis unter die Mauern von Kon⸗ 
ſtantinopel führte und ihnen ein für Oeſterreich⸗Ungarn noch immer 
ſehr fatales Preſtige in Belgrad und Cettinje ſicherte, ganz abgeſehen 
von dem Schutzverhältniß, in welches die Bulgaren dies⸗ und jenſeits 
des Balkans zu Rußland gerathen ſind. Es iſt nach dieſen Erfah⸗ 
rungen geradezu unglaublich, daß die Oppoſition der Verfaſſungspartei 
gegen eine orientaliſche Action auch dann noch fortdauerte und einen 
geradezu leidenſchaftlichen Charakter annahm, als die geringſte Ver⸗ 
zögerung der Occupation Bosniens und der Herzegowina die poli⸗ 
tiſchen Machtintereſſen und das Anſehen Oeſterreich-Ungarns als Groß: 
macht im Orient in die dringendſte Gefahr gebracht haben würde. 
Die Verfaſſungspartei hat dieſes Widerſtreben aus engem Partei⸗ 
Intereſſe, dieſes „In den Wind ſchlagen“ der böfen Erfahrungen, 
welche die preußiſche Fortſchrittspartei mit ihrer Oppoſitlon gegen eine 
logiſche äußere Politik 1864 und 1866 gemacht hat, mit der ſchweren 
Niederlage bezahlen müſſen, unter der ſie jetzt leidet, und die ihr 
jeder Freund Oeſterreichs und ſeiner Deutſchen von Herzen gern erſpart 
geſehen hätte, 

Auch der Rücktritt des Grafen Andraſſy iſt als eine Sühne an⸗ 
zuſehen und zwar für den äußerſt ſchleppenden Gang der endlich ins 
Werk geſetzten Actlon, oder mit anderen Worten: als eine Sühne 
für das allzu ſtörende Hineinſpielen magyariſch⸗türkiſcher Tendenzen 
in eine Politik, die doch nun und nimmermehr eine Conſervirung 
der osmaniſchen Schandwirthſchaft, ſondern vielmehr die Schaffung 
neuer lebensfähiger Zuſtände und Inſtitutionen zum Ziele haben 
muß. Der Eintritt des Baron Haymerle in das auswärtige Amt 
kann alſo nur eine entſchiedenere Accentuirung der eingeſchlagenen 
orientaliſchen Politik als einer geſammtöſterreichiſchen, eine 
energiſchere Führung derſelben bedeuten; und die Allianz zwiſchen 
Oeſterreich⸗Ungarn und dem Deutſchen Reiche iſt endlich als Stärkung 
der beſagten Politik im Intereſſe der Freiheit Europas vor ruſ⸗ 
ſiſchen Ränken, italieniſchen Intriguen und britiſchen Sonderintereſſen 
aufzufaſſen. N 

Man kann daher wohl annehmen, daß die diplomatiſch⸗militäriſch⸗ 
adminiſtrative Action Oeſterreichs im Südoſten an einem Wende⸗ 
punkte zum Beſſeren angelangt iſt. Bis jetzt hatte ſie, wie ſchon 
angedeutet, etwas Schleppendes, unſicher Umhertaſtendes, Kraftloſes an 
ſich und drohte ebenſo koſtſpielig, als ausſichtslos zu werden. Man 
ſchien im auswärtigen Amte nicht recht zu wiſſen, ob man auf die 
rein wirthſchaftlichen oder auf die politiſchen Machtintereſſen Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns das Hauptgewicht legen oder ob man Beide für iden⸗ 
tiſch halten ſollte. Im Orient kreuzen aber wirthſchaftliche und po⸗ 
litiſche Intereſſen einander derart, beſonders heut, daß man ſie nicht 
gut auseinander halten kann. Leider hat es dit öſterreichiſche Geſchäfts⸗ 
welt durch ihre ſogar amtlich gerügte Unzuverläſſigkeit und Unreellität 
ſelbſt verſchuldet, wenn ſie ſozuſagen vor den Thoren des Reiches mit 
der engliſchen, franzöͤſiſchen, ſchweizeriſchen Concurrenz zu ringen hat 
und ſich namentlich aus Rumänien und Bulgarien. fait vollſtändig 
verdrängt ſieht und Serbien fi ſträubt, ſeine Grenzen der öfter: 
reichiſchen Einfuhr zu öffnen. Gerade die Verhandlungen zwiſchen 
Deflerreih und dem erwähnten Fürſtenthum, um dieſes zu einer 
Eiſenbahn⸗Convention zu nöthigen, wirft ein eigenthümliches Licht 
auf das unlösbare Gewirr wirthſchaftlicher und polltiſcher Intereſſen, 
aber auch auf einen der Haupturſachen, durch welche die Schwer⸗ 
fälligkeit der öſterreichiſchen Politik verſchuldet wurde: dies iſt die 
Zweithellung der Monarchie. Nur durch den Umſtand, daß die 
ungariſche Regierung in geradezu böͤswilliger Weiſe bis jetzt jeder 
Einigung über die von der Staatsbahn zu bauende Bahnſtrecke nach 
ber ſerbiſchen Grenze widerſtrebte, wurde der ſerblſche Premier Riſtie 
ermuthigt, 18 Monate hindurch die Verhandlungen zu verſchleppen; 
und ein energiſcher Wink nach Peſt wäre die Vorbedingung für eine 
Preſſion in Belgrad geweſen. f 
Man iſt leider in Oeſterreich ‚gewöhnt, die Haltung Serbiens 
durch magyarifch gefärbte Gläſer zu beurtheilen und dem Fürſtenthum 
Einen Vorwurf daraus zu machen, daß es ſich nicht bereitwillig den 

ünſchen Oeſterreichs fügt. Aber man vergißt, daß man die Serben 
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im Kriege von 1876 nicht nur allein ließ, ſondern daß auch die 
ungariſchen Behörden eine geradezu feindſelige, den Türken Vorſchub 
leiftende Haltung gegen das Fürſtenthum einnahmen und daß fo 
daſſelbe, mochte es nun wollen oder nicht, Rußland in die Hände ge- 
trieben wurde. Wo man aber keine Liebe ſäet, kann man auch keine 
ernten; und wenn heut Baron Haymerle energiſch gegen Serbien 
auftreten muß, nachdem man es früher verſäumt hat, daſſelbe zu 
einem Trabanten Oeſterreichs zu machen und dem Letzteren zu ver⸗ 
pflichten, ſo hat man dies der bisherigen Verſchleppungspolitik und 
dem magyariſchen Einfluß zu verdanken. 

Das Nämliche läßt ſich bezüglich der Haltung Oeſterreichs gegen⸗ 
über Montenegro ſagen. Man witzelt wohl in Wien und Peſt 
darüber, daß der kleine Staat nicht im Stande iſt, ſich des ihm zu⸗ 
geſprochenen Diſtrietes von Guſinje und Plava zu bemächtigen, aber 
man will nicht ſehen, daß nicht etwa blos die Bewohner dieſer Neſter, 
ſondern daß die Streitkräfte der geſammten albaneſiſchen Diſtrlete, die 
ſogar der Pforten⸗Autorität trotzen, in Waffen Montenegro gegenüber 
ſtehen. Iſt nicht Oeſterreich als die zunächſt liegende Berliner Ver⸗ 
tragsmacht moraliſch verpflichtet, dieſer Verhöhnung des Congreß⸗ 
ſpruches entgegen zu treten? Wenn wir übrigens recht unterrichtet 
ſind, fo dürften die Töten der öſterreichiſchen Truppen 
am Lim ſich in nicht zu langer Zeit nach vorwärts in 
Bewegung ſetzen; denn es find bereits große militäriſche 
Vorkehrungen im Zuge, welche auf eine umfaſſende 
Action mit dem Einbruch des Frühlings ſchließen laſſen. Es würde 
dann der albaneſiſchen Liga, dem Vormarſch auf Novibazar, Mitrovica, 
das Amſelfeld, ja vielleicht auch auf Scutari gelten. — Anders würde 
es auch kaum möglich fen, Oeſterreich zur anerkannten Vormacht im 
Weſten der Balkan⸗Halbinſel zu machen. Es wird — das läßt ſich 
ſchon jetzt vorausſehen — den öͤſterreichiſchen Heerſäulen nichts anderes 
übrig bleiben, als nach und nach ſoweit vorzurücken, bis ſie auf die 
bulgariſchen und helleniſchen Vorpoſten ſtoßen. Das iſt die weſt⸗ 
balkaniſche Miſſton der habsburgiſchen Monarchie. 

Indeſſen noch in einer anderen Richtung muß die Politik des 
Baron Haymerle einen ganz beftimmten Charakter annehmen, nämlich 
in nationaler. Man hat bis auf den heutigen Tag geſchwankt, 
ob man die Verwaltung Bosniens und der Herzegowina im 
Sinne der Magyaren auf die Gunſt der Moslems, oder im Intereſſe 
der Geſammtmonarchie auf die Gunſt der chriſtlichen Bevölkerung 
baſtren fol. Das Erſtere muß denn doch auf den erſten Blick höchſt 
unverſtändig erſcheinen, ja es liegt ſogar eine gewiſſe Gehäſſigkeit 
gegen das geſammte Südſlaventhum darin, mit deſſen freundlichen 
Entgegenkommen jede öſterreichiſche Orientpolitik naturgemäß zu rechnen 
hat. So verkehrt und gefährlich es iſt, in Cisleithanien die Slaven 
auf Koſten des durch Intelligenz, Beſitz, Bevölkerungsziffer und 
hiſtoriſches Herkommen berechtigten Deutſchthums zu begünſtigen, ſo 
naturgemäß, vernünftig und nothwendig iſt es, die Macht der Mon⸗ 
archie im Südoſten auf das Slaventhum zu baſtren. Daher möge 
man ſich beeilen, in dem occupirten Lande die Steuer⸗ und Beſitz⸗ 
verhältniſſe einer durchgreifenden Reform zu unterziehen; denn das 
etwaige juriſtiſche Unrecht, das man den Moslems anthun müßte, 
würde zum höchſten Recht für die unter türkiſcher Herrſchaft ſchänd⸗ 
lich verwahrloſte und ausgeſogene chriſtliche Bevölkerung werden. Auch 
dies iſt ein zu berückſichtigendes Kapitel der öͤſterreichiſchen Orient⸗ 
politik. Und was ſchließlich die aus derſelben ſich naturgemäß er⸗ 
gebenden ſtaatsrechtlichen Fragen anbetrifft, deren Beſprechung wir 
uns für einen paſſenderen Moment aufſparen, fo werden biefelben 
nicht im Sinne des Dualismus entſchieden werden können. Es wäre 
ſonſt ſchade um jeden Schuß Pulver und um jeden Fuhrknecht, den 
Oeſterreich an Bosnien gewagt hat und an das Amſelfeld wagen wird. 


Breslau, 20. Jannar. 

Zwiſchen den Nationalliberalen und den Conſervativen im Abgeord⸗ 
netenhauſe ſcheint ſich allmälig ein recht inniges und gemüthliches Zu⸗ 
ſammenleben und Zuſammenwirken berauszubilden — immerhin beſſer, als 
wenn die anfänglich eingeleitete Verbindung zwiſchen den Conſervativen 
und Ultramontanen ſich erhalten und weiter entwickelt hätte. Daß Herr 
v. Bennigſen in der Commiſſion für die Verwaltungsgeſetze zum 
Vorſitzenden, Herr v. Rauchhaupt zum ſtellvertretenden Vorſitzenden, und 
zwar beide durch Acclamation gewählt worden, ſcheint ein äußerer Ausdruck 
dieſer entente cordiale zu ſein. Der Kreuzzeitung wird hierüber aus Ab⸗ 
geordnetenkt eiſen noch Folgendes mitgetheilt: 

Die Conſtituirung der Commiſſion für die Verwaltung sgeſetze unter 
dem Vorſitze des Abg. v. Bennigſen und dem ſtellpertretenden Vorſitze 
des Abg. v. Rauchhaupt iſt der Ausdruck der gemeinſchaftlichen Stellung 
der nationalliberalen und der conſervativen Partei zu dieſen Vorlagen. 
Nachdem die nationalliberale Partei bereits in gleicher Weiſe mit bemübt 
geweſen iſt, die Staatseiſenbahnvorlagen zu Stande zu bringen, wobei 
der 14 der conſervativen Partei zufiel, entſprach es der Sachlage 
und der Courtoifie, bei dieſer Gelegenheit ein Mitglied der national: 
liberalen Partei auch ſeitens der Rechten des Hauſes mit dem Vorſitz in 
der Verwaltungsgeſetz⸗Commiſſion zu betrauen. Auch in der äußeren 
Erſcheinung ſpiegelt 0 oft ein Sachverhältniß, das den Erfolg mit zu 
verbürgen ſcheint. 

Wir wünſchen nur, daß dieſes Verhältniß oder dieſe „Courtoiſie“ ſich 
auch in anderen Fragen, z. B. bezüglich der Simultanſchulen, zu Gunſten 
der Nationalliberalen zeigen möge. 

Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, hat der Bundesrath den von verſchie⸗ 
denen Handelskammern und zuletzt in der ſ. Z. von uns mitgetheilten Ein⸗ 
gabe des Vereins deutſcher Tabak⸗Fabrikanten und ⸗Händler ausgeſprochenen 
Wunſch um Einführung eines neunmonatlichen Zoll⸗Credites ſo⸗ 
wohl für die vom Auslande eingeführten, als auch für die inländiſchen, in 
den Verkehr gelangenden Tabake nicht für gerechtfertigt anerkannt; dem 
Vorſitzenden des genannten Vereins iſt demzufolge vom Reichsſchatzamt 
mitgetheilt worden, daß dem Geſuche keine Folge gegeben werden konne. 
Eben jo dürften auch ähnliche Geſuche in Bezug auf andere Waaren, bei 
denen gleichfalls in den letzten Jahren der Steuer⸗Credit abgekürzt worden 
iſt, ſicherlich keine Ausſicht auf Erfolg haben. Für die Tabaks ⸗Intereſſenten 
wird aber dieſe Ablehnung ihres Geſuches vorausſichtlich ein Sporn ſein, 
endlich die Verſuche ernſtlich in Angriff zu nehmen, welche darauf gerichtet 
ſind, die gerade in dieſem Induſtriezweig übermäßig lange Creditfriſt, 
welche die Fabrikanten den Händlern gewähren, abzukürzen, da fie unmög: 
lich auch für den von ihnen verauslagten hohen Zoll das Riſico des langen 


IECreditgebens übernehmen können und außerdem dieſer hohe Zoll, wenn er 
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ſofort oder ſpäteſtens nach drei Monaten bezahlt werden muß, die Betriebs⸗ 
mittel der Fabrikanten zu ſehr in Anſpruch nimmt, um ihnen ein ſo langes 
Creditgeben wie bisher zu geſtatten. 

Bei den letzten tumultuariſchen Vorgängen in der ungariſchen Haupt⸗ 
ſtadt wurde wiederholt des Eingreifens ſocialiſtiſcher Agitatoren Er⸗ 
wäbnung gethan. Nun berichtet das in Peſt erſcheinende Arbeiterblatt 
„Kronika“, daß es in der That, wenngleich erſt ſeit Kurzem, eine „Partei 
der Socialdemokraten in Ungarn“ giebt. Die Peſter und Dfener 
Arbeiter, die bis in die neuere Zeit in die zwei einander feindlich gegen⸗ 
überſtehenden Parteien der „ungariſchen Arbeiterpartei“ und der Partei 
„der zur Wahl Unberechtigten“ zerfallen waren, haben ſich nämlich unter 
obigem Titel zu Einer Partei fuſionirt. Einem demnächſt einzuberufenden 
Congreß ſoll ein der Benennung entſprechendes Programm zur Annahme 
vorgelegt werden. 


Die Pforte hat auf Wunſch der öſterreichiſchen Regierung den Generalen 
Mukhtar — gegenwärtig in Priſren — und Izzet — in Scutari — den 
Befehl ertheilt, eine aus drei Militärs und zwei Civilbeamten beſtehende 
Commiſfion nach Guſinje zu entſenden, um die Uebergabe der in Rede 
ſtehenden Diſtricte an den montenegriniſchen Commiſſär formell zu bewerk⸗ 
ſtelligen. In Cettinje iſt man überzeugt, daß dieſes ganze Uebernahme⸗ 
Arrangement kaum mehr als eine von der Pforte inſcenirie Comödie ſein 
würde, durch welche die Pforte blos eine Art Zeugniß ſich verſchaffen wolle. 
daß ſie der von ihr übernommenen diesbezüglichen Verpflichtung nachge⸗ 
kommen ſei; es iſt darum fraglich, ob Montenegro wirklich einen Commiſſär 
nach Guſinje entſenden werde. Jedenfalls erachtet die Diplomatie die An⸗ 
gelegenheit damit als abgetban und es würde dann Sache Montenegros 
ſein, ſich in den factiſchen Beſitz des formell übergebenen Landſtriches 
zu ſetzen. 

Die Herſtellung des kirchlichen Friedens in der Schweiz ſcheint dem 
Papſte denn doch nicht gar fo leicht werden zu ſollen, wie er es ſich offen⸗ 
bar vorgeſtellt hatte. Vor einigen Tagen hat nämlich der Regierungsrath 
des Cantons Bern betreffend die Baſeler Bisthumsfrage folgenden Beſchluß 
gefaßt: „In Erwägung, daß 1873 Eugen Lachat als Biſchof von Baſel von 
den Didcefanftänden abgeſetzt wurde und keine Functionen mehr ausführen 
darf; daß fo lange vom Papſte dieſe Amtsentſetzung nicht anerkannt iſt, 
auch von keiner Neubeſetzung des biſchoͤflichen Stuhles die Rede fein kann, 
wird beſchloſſen: „Auf das Projectſchreiben der katholiſchen Abgeordneten 
an die Curie für Ernennung eines Coadjutors wird nicht eingegangen.“ 
Dieſer Beſchluß ſollte in der am 15. d. Mts. zu Solothurn ſtattfindenden 
Baſeler Diöceſanconferenz den anderen Diöceſanſtänden von den Berner 
Abgeordneten zur Annahme empfohlen werden. Man glaubte, daß die 
übrigen Stände, Luzern und Zug, natürlich ausgenommen, ihm beitreten 
würden. 

In Italien glaubt man, daß die Auffindung der Perſönlichkeiten, welche 
ſich dazu eignen, in der Mahlſteuerdebatte im Senate für Cairoli und 
Depretis zu ſtimmen, jetzt auch ihre Schwierigkeiten bieten werde. Depretis 
betheiligt ſich an der Debatte gar nicht; indeß verſichert man, daß er dieſes 
Mal wirklich erkrankt fei. 


Aus Frankreich ſind uns beute zwei Todesnachrichten zugegangen, 
welche allerdings wichtig genug ſind. Wie der Telegraph ſchon geſtern 
meldete, iſt der Due de Gramont ſchon am vorigen Sonntag, Jules Favre 
aber geſtern ſeinen Leiden erlegen. 


Antoine Agenor Alfred, Herzog von Gramont, geboren am 14. Auguſt 
1819 in der Hauptſtadt, aus einem alten, biſtoriſch berühmten und bei 
Hofe vielfach eine denkwürdige Rolle ſpielenden Adelsgeſchlecht, wurde mit 
dem Grafen von Chambord auferzogen und begann in der Artillerie⸗ 
ſchule zu Metz die militäriſche Laufbahn, die er jedoch ſchon 1840 wieder 
verließ. 1848 heirathete er eine reiche Engländerin, Tochter des ſchotti⸗ 
ſchen Lords und Parlamentsmitgliedes Mac⸗Kinnon. Sein damaliger 
Umgang mit dem Präfiventen der franzöſiſchen Republik veranlaßte ſeinen 
Eintritt in die Diplomatie, und Ludwig Napoleon ernannte ihn nach 
einander zum bevollmächtizten Miniſter in Kaſſel, Stuttgart und Turin, 
ſodann zum Geſandten in Rom. Nach der Aufhebung der Herzogthümer 
und der Bildung des Königreichs wien wurde jedoch der Verkehr Gra⸗ 
monts mit Cardinal Antonelli ſo ſchwierig und unleidlich, daß man ihn 
von ſeinem Poſten abberufen mußte. Er ging nun als Ge⸗ 
ſandter nach Wien, von wo er am 15. Mai 1870 nach Paris zurück⸗ 
berufen wurde, um im Miniſterium Ollivier das Portefeuille des Auswär⸗ 
tigen zu übernehmen. In dieſer Stellung war er es, der am 6. Juli 
im gelehgebenben Körper die ſpaniſche Throncandidatur des Erbprinzen 
von Hohenzollern für einen Kriegsfall mit Preußen erklärte. Glei belli 
erhielt der franzöſiſche Geſandte in Berlin, Graf Benedetti, den Befehl, 
ſich nach Ems zum König von Preußen zu begeben. Das Weitere wiſſen 
die Leſer. Nach den erſten Niederlagen der franzsſiſchen Armee erhob 
ſich in Paris ein allgemeiner Schrei der Entrüſtung über die von der 
Regierung begangenen d i und Gramont wurde mit Ollivier und 
ſeinen Collegen am 10. Auguſt 1870 entlaſſen. Er begab ſich nach 
England, von wo er in der Schrift: „La France et la Prusse avant la 
guerre“ (1872) fein Verhalten zu rechtfertigen ſuchte. Die Broſchüre: 
„Le présent et Laveniré, welche den Fürſten Bismarck und das Deutſche 
Reich als den allgemeinen Friedensſtörer bezeichnete, iſt höchſt wahrſchein⸗ 
lich auch von Gramont geſchrieben. In den letzten Jahren lebte er 
wieder als Privatmann in Paris, Rue La Pérouſe in den Champs 
Elyſées. Noch iſt ſeine Mutter am Leben, die, als fie dieſen Sohn ger 
bar, noch nicht ganz 17 Jahre zählte, der Vater, General und früherer 
Adjutant des Herzogs von Angouleme, ſtarb 1855. 


Ueber Jules Favre entnehmen wir der Wiener „Preſſe“ folgende 
Notizen: ö 
ules Favre wurde am 31. März 1809 zu Lyon geboren, ſtudirte in 
Paris die Rechte, ließ ſich 1830 daſelbſt als Advocat nieder und erwarb 
ſich bald, namentlich durch Führung zablreicher politiſcher Prozeſſe, einen 
bedeutenden Ruf. Wegen eines Abels im „National“, worin er für 
die Abschaffung der Königswürde und Aufhebung des Zweikammerſyſtems 
plaidirte, mußte er Paris verlaſſen. Er ging nach Lyon zurück, wo er 
am 24. November 1831 die Mutuelliſten vertheidigte. In dem darauf 
ausbrechenden Aufſtande gerielb er zufällig in den Straßenkampf und 
wurde verhaftet. Ein Kriegsrath verurlheilte ihn zu ſofortiger Er⸗ 
ſchießung, da jedoch das Urtbeil nicht einſtimmig war, wurde Fapre vor 
den Präfecten Gasparin geführt, der ihn wieder in Freibeit ſetze. Im 
Nat 1834 vertheidigte er die April⸗Angeklagten vor dem Pairshofe. 
ach der Februar⸗Revolution von 1848 ernannte ihn Ledru Rollin 
zum General⸗Secretär im Miniſterium des Innern; das bekannte Cir- 
culär, welches die Commiſſäre der Republik mit dictatoriſcher Alle 
ewalt in den Provinzen bekleidete, iſt aus ſeiner Feder. Am IIten 
ai 1848 wurde er zum Unterſtaats⸗Secretär im on ere des 
Auswärtigen ernannt, gab aber ſeine Entlaſſung des von Portalis und 
Landrin vor die Conſtituante gebrachten Aer l den wegen, den 
er unterftügt hatte. Im Juni 1851 wurde er in den nei für Re⸗ 
viſion der? erfaſſung gewählt und war Vertheidiger mehrerer Angeklagter 
im Lyoner Complotte. Nach dem Staatsstreich wurde er verhaftet, doch 
Ade in den eher und nicht ausgewieſen. 1857 vertheidigte er 
Bel⸗Hadj in dem Proceſſe gegen Doineau, ein Jahr ſpäter Mignon und 


o 


Orſini in dem berühmten Bomben⸗Attentats⸗Proceſſe. 1858 wurde er 
als Candidat der Oppoſition in den geſetzgebenden Körper gewählt, wo 
er ſich dem napoleoniſchen Syſtem bald als furchtbarer Gegner erwies. 
Er war durch zwölf Jahre das Haupt der Oppofition und feine Reden 
wurden Napoleon ſehr gefährlich. Als die Nachricht von der Kataſtrophe 
bei Sedan in Paris einlangte, erhob ſich Favre zu leidenſchaftlicher Inter: 
pellation in der Kammer. „Ertheilt der Kaiſer noch Befehle?“ fragte er 
in der Sitzung vom 3. September. Und als Palikao mit „Nein“ ant⸗ 
wortete, rief er aus: „Nun, fo bat die Regierung aufgehört zu exi⸗ 
ſtiren!“ Der folgende Tag ſtürzte die Regentſchaft und mit ihr das Kaiſer⸗ 
thum. Die populärſten Namen der republikaniſchen Partei riſſen die 
Herrſchaft an ſich und auch Fapre wurde ein Mitglied der Regierung der 
National⸗Vertheidigung. In ſeiner Hand war eine Entſcheidung von 
allerböchſter Wichtigkeit gelegt. Es handelte fi für die neue Regierung 
um Krieg oder Frieden, und dieſe Alternative war jetzt nach dem Sturze 
des Kaiſerthums und der Vernichtung der franzöſiſchen Armee wieder fait 
ebenſo neu, faſt ebenfo freier Wahl bingeſtellt, wie vor der Kriegserklä⸗ 
rung. Die republikaniſche Regierung erklärte ſich für die Fortſetzung des 
Krieges. Jules Favre erklärte gleich zu Anfang der Unterhandlungen mit 
der preußiſchen Regierung, niemals einen Stein der Feſtungen, noch einen 
Fuß breit Landes abtreten zu wollen. Bei Beginn der Cernirung von 
aris begab er ſich in das deutſche Hauplquartier zu Ferrisres, um über 
einen Waffenſtillſtand zu unterhandeln, Die Kälte des deutſchen Reichs⸗ 
kanzlerz, die Bedingungen, welche dieſer ſtellte, brachten den empfindlichen 

3 ſo außer Faſſung, daß er in Thränen ausbrach. Die Ver⸗ 

andlung ward abgebrochen und Favre erſtattete am 21. September einen 

ergreifenden Bericht, welcher Paris zu verzweifelter Gegenwehr 1 

Er blieb während der Belagerung in Paris und bat ſämmtliche Ver 

handlungen geleitet, welche über den Abſchluß eines Waffenſtillſtandes 
oder Friedens geführt wurden. Als die Hungersnotb jo bedenkliche Dimen⸗ 

Done angenommen batte, daß die Capitulation unausweichlich wurde, 

begannen die Verhandlungen in Verſailles, die mit dem Abſchluſſe des 

Waffenſtillſtandes vom 28. Januar endigten. Fapre fügte ſich jetzt den 

von Bismarck dictirten Bedingungen nahezu ganz. Merkwürdigerweiſe 

zeigte er ſich in einer Sache hartnäckig, welche bei einigermaßen richti⸗ 
gem Blicke für die inneren Verhältniſſe von Paris von Seiten Fapre's 
durchaus im Sinne Bismarck's hätten erledigt werden müſſen; er wollte 
nämlich durchaus nicht zugeben, daß die Nationalgarde entwaffnet würde, 
wie dies deutſcherſeits anfänglich verlangt wurde. Daß die große Maſſe 
der männlichen Bevölkerung von Paris in Folge Neat ſowohl ihre Be⸗ 
waffnung als ihre militäriſche Organiſation beibebielt, hatte die größte 
Schuld an dem nachherigen Commune⸗Aufſtand. Während des Waffen⸗ 
ftillftandes ward Favre an verſchiedenen Orten in die National verſamm⸗ 
lung gewählt. Als Thiers an die Spitze der Regierung trat, ward er 
von dieſem wiederum auf den Poſten des Miniſters des Auswärtigen ber 
rufen und führte als ſolcher mit Thiers die Verhandlungen des Präli⸗ 
minarfriedens von Verſailles und endlich gemeinſam mit Pouyer⸗Quer⸗ 
tier die Verbandlungen des definitiven Friedens von en Nach 

Niederwerfung des Commune⸗Aufſtandes erließ er ein Rundſchreiben an 

die auswärtigen Mächte, in welchem er die Gründe des Aufſtandes dar⸗ 

legte, indem er zugleich eine Warnung vor der „Internationale“ binzuſügte. 

Bald darauf trat Fapre ſein Portefeuille an den Grafen Remuſat ab. 

Von da ab iſt Favre nicht mehr in den Vordergrund der Ereigniſſe ge⸗ 

treten. Er ſchrieb eine Geſchichte der Regierung der Nationalvertheidigung, 

nahm Antheil an den Kammer⸗Verhandlungen und wurde ſpäter in den 

Senat gewählt, in welchem er keine beſonders hervorragende Rolle ge⸗ 

ſpielt hat. 

In Amerika ſind die im Staate Maine ſo lange vorhanden geweſenen 
Wirren jetzt durch die legale Wahl des Republikaner Davies zum 
Gouverneur glücklich beſeitigt worden. Derſelbe leiſtete ſofort den Eid, 
worauf auch die übrigen Beamten des Staates gewählt wurden. General 
Chamberlain hat die Autorität des Gouverneurs Davies als legal an⸗ 


erkannt. 


Deutſchland. 

= Berlin, 19. Januar. [Vom Geſundheitsamte. — 
Petition. — Zum Lehrermangel.] Hieſige Blätter beſchäftigen 
fi) vielfach mit den Fricttonen im Reichsgeſundheitsamte, welche an: 
geblich die Mehrzahl der Mitglieder dieſes Amtes zur Nachſuchung 
ihrer Entlaſſung bewogen haben. Nach den uns aus verläßlicher 
Quelle zugehenden Erklärungen iſt es nicht, wie mehrſeitig behauptet 
wird, der Umſtand, daß der perſoͤnliche Amtsſitz des Directors neuer: 
dings nach Varzin verlegt worden iſt, ſondern es ſind ſeit längerer 
Zeit beſtehende, tiefgehende Differenzen über die Arbeitsziele und über 
die Geſchäftsordnung im Amte, welche das Verhältniß zwiſchen dem 
Director und den Mitgliedern ſchließlich zu einem unhaltbaren gemacht 
haben. Die Entſcheidung des Reichskanzlers fiel beißallen ſtreitigen Fra⸗ 
gen, wie wohl nicht anders zu erwarten war, zu Gunſten des Direc⸗ 
tors aus, und dem Letzteren wurde jüngſt durch einen beſonderen 
Erlaß des Reichskanzlers eine büreaukratiſche Machtvollkommenheit 
auch bezüglich der Entſcheidung bei den wiſſenſchaftlichen Begutachtun⸗ 
gen des Amtes zuerkannt, während bis dahin eine Art colleglaliſcher 
Behandlung der Begutachtungsfragen beſtanden hatte. In Folge 
deſſen ſcheint der Amtschef in die Nothwendigkeit verſetzt, ſich mit 


Karl Koch und ſeine letzte Arbeit. 

Karl Heinrich Emil Koch, Dr. med. et phil., Profeſſor der 
Botanik an der Berliner Univerfität, ſtarb am 25. Mai des ver: 
floſſenen Jahres, während Vertreter der botaniſchen Wiſſenſchaft in 
Deutſchland und im Auslande ſich bereits rüſteten, dem verehrten 
Collegen einen gemeinſamen Beweis ihrer Hochachtung zu geben und 
wiſſenſchaftliche, ſowie gärtnerlſche Vereine in Vorbereitungen welt 
eiferten, dem Begründer eines wiſſenſchaftlichen Gartenbaues Zeichen 
freudigſter Anerkennung bei der Feier des auf den 6. Juni fallenden 
70. Geburtstages darzubringen. 

Mit Koch iſt eine eminente Arbeitskraft erloſchen und hat eine 
eigenartige Begabung ihren Wirkungskreis abgeſchloſſen. 

Die Eigenartigkeit Kochs beſtand in einer ſeltenen Verbindung 
vielſeitiger wiſſenſchaftlicher gediegener Kenntniſſe mit den praktiſchen 
Erfahrungen auf dem Gebiete des Gartenbaues und der Gabe, ſeine 
Kenntniſſe in allgemein verſtändlicher Form dem Laienkreiſe vorzu⸗ 
tragen. Dieſe Begabung befähigte ihn einerſeits zu dem reforma⸗ 
toriſchen Eingreifen in den Betrieb des Gartenbaues, in Folge deſſen 
die Gründung des „deutſchen Pomologenvereins“ erfolgte; anderer: 
feitö machte dieſe innige Vereinigung von Wiſſenſchaft und Praxis 
Koch zum Hauptträger der Idee, daß Landwirthſchaft und Gartenbau 
in innigſter Verbindung und gegenſeitiger Unterſtützung erſt das 
Ideal des Landbaues darſtellen. 

Nur die Spatencultur und nicht die Pflugcultur vermag dem 
Boden die höcfte Rente abzufordern; nur durch den gärtneriſchen 
Betrieb iſt es möglich, auf der gegebenen Bodenfläche die größte An⸗ 
zahl von Menſchen zu ernähren und dieſe Steigerung der Production, 
dieſe höchſte Ausnutzung des Bodencapitals wird bei dem Gartenbau 
weniger durch Anwendung großer materieller Mittel als vielmehr 
durch geſteigerte Arbeit und Intelligenz ermöglicht. Durch die Kunſt 
des Anbaues der Zwiſchenfrüchte erzielt der Gärtner zahlreichere 
Ernten in derſelben Zeit, als wie der Landwirth erzielen kann. 

Gerade jetzt, da die bitterſte Noth einen Theil unſerer ſchönen 
Provinz heimſucht, da eine allgemeine Opferfreudigkeit in reichen 
materiellen Spenden der Noth zu ſteuern ſucht, gleichzeitig aber auch 
mit großer Berechtigung fi die Stimme erfahrener Männer hören 
läßt, die in der Einrichtung dauernder Arbeit den Haupihebel zur 
Hebung ſo trauriger Lebensverhältniſſe erblickt, gerade jetzt wird der 
Hinweis auf das poſthume Werk eines Mannes am Platze ſein, der 


theilweiſe neuen Räthen zu umgeben. 
ſation iſt dem Geſundheltsamte bei feiner Errichtung im Reichstage 
bekanntlich nicht verliehen worden. — Bei der Petitlonscommiſſton 
des Abgeordnetenhauſes iſt aus dem Rheingau eine Petition einge 
gangen auf Inhibirung des Rebenhandels zur Abwehr der Gefahren 
durch Reblaus⸗Einſchleppung. 
beantragen, die Petition der Staatsregierung mit der Aufforderung 
zu überweiſen, 
wirken, daß der Handelsverkehr mit Reben auf dem Wege der Reichs⸗ 
geſetzgebung ſchleunigſt in einer Weiſe geregelt werde, welche die Ver⸗ 
ſchleppung wirkſamer als früher zu verhindern geeignet erſcheint; 
2) unverzüglich durch entſprechende Polizeiverordnungen für Preußen 
der in dem Rebverkehr gegebenen Gefahr thunlichſt zu begegnen. — 
Der Cultusminiſter hat dem Abgeordnetenhauſe in Folge einer an 
ihn gerichteten Anfrage über den Erfolg der regierungsſeitig auf 
Ueberwindung des Lehrermangels gerichteten Bemühungen Nachrichten 
zugehen laſſen über die Zahl der vorhandenen öffentlichen Lehrer⸗ und 
Lehrerinnenſtellen an den preußiſchen Volksſchulen, ſowie über die 
Frequenz der preußiſchen Schullehrer⸗ und Lehrerinnen⸗Seminare im 
Jahre 1879. Die ſehr umfaſſende Denkſchrift enthält an der Hand 
ſtatiſtiſcher Erhebungen intereſſante Vergleiche über den Stand der 
Angelegenheit in den Jahren 1873 und 1875. In den 6 Jahren 
von 1873 bis 1879 beträgt die wirkliche Stellenvermehrung 6795. 


geprüfte Lehrer mehr im Schuldienſte, als vor 6 Jahren. 
auch nur je 50 Kinder auf eine Klaſſe gerechnet, ſo ergiebt ſich, daß 
mindeſtens 650,000 preußiſche Schulkinder einen beſſeren Unterricht 
erhalten, wie im Jahre 1873. 


gung. 
noch ſehr erheblich iſt und ſeine Ueberwindung noch manche Anſtren⸗ 
gung erfordern wird. 


Eine geſetzlich innere Organi⸗ 


Die Commiſſion wird bei dem Hauſe 


fie wolle 1) bei der Reichs⸗Regierung dahin 


Es iſt nicht nur das laufende Bedürfniß befriedigt, ſondern es ſind 


auch dieſe 6795 neu begründeten Stellen vorſchriftsmäßig beſetzt wor⸗ 
den, und hat ſich trotzdem die Zahl der erledigten Stellen um 106 


vermindert. Es ſtanden daher im Junk v. J. 6901 vorſchriftsmäßig 


Werden 


Es waren von je 1000 Stellen un⸗ 
beſetzt 69 im Jahre 1873 und 61 im Jahre 1879. Jur Zeit iſt 
von etwa 900 Schulklaſſen je eine ohne jede unterrichtliche Verſor⸗ 
Trotzdem führt die Denkſchrift aus, daß der Lehrermangel 


Berlin, 19. Jan. [Nihiliſtiſche Umtriebe in Welt: 
preußen. — Die Nachſeſſion und die erſte Sitzung der 
Verwaltungsgeſetz-Commiſſion. — Deutſches Ingenieur⸗ 
weſen.] Die Meldung von einem Reſcript des Miniſters des 


Innern reſpective des Oberpräſidenten von Weſtpreußen an mehrere 


weſtpreußiſche Landräthe, wonach dieſe angewieſen werden, auf ſocialiſtiſche 
und nihiliſtiſche Umtriebe in der dortigen polniſchen Bevölkerung ein 
wachſames Auge zu haben, bedarf in dieſer Form einer präciſeren 
Erläuterung und ſicherlich auch einer Einſchränkung. Wie wir hören, 
liegt es denn auch in der Abſicht der polniſchen Abgeordneten, eine 
diesbezügliche Interpellation an den Grafen Eulenburg zu richten. 
Ob die Beantwortung derſelben und die ſachliche Unterlage, auf 
welche die Regierung ſich in dieſer Angelegenheit ſtützt, dle ſenſationelle 
Nachricht in ihrem vollen Umfange beſtätigen wird, bleibt abzuwarten. 
Hier wohnende Polen verſichern, daß in der ländlichen Bevölkerung 
des Oſtens jeder Anhaltspunkt für Umſturzbewegungen fehle, ſo daß 
die ſoclaldemokratiſche Agitation dort niemals Boden zu faſſen ver- 
mocht hatte. Dies treffe in verſtärktem Maße für die polniſchen 
Landesangehörigen zu, welche befangen in dumpfem kirchlichen Banne, 
ſtets taube Ohren für Alles haben, was irgendwie nach einem com⸗ 
muniſtiſchen Evangelium ausſieht. Gleichwohl mag den Gerüchten, 
welche die Regierung zu ihren Maßnahmen veranlaßte, etwas That⸗ 
ſaͤchliches zu Grunde liegen. Das nihiliſtiſche Mandoer, unter den 
ruſſiſchen Bauern die Erwartung auf eine neue Landvertheilung zu 
ihren Gunſten zu erregen und ſie durch die Enttäuſchung dieſer Hoff⸗ 
nung in das Lager der Unzufriedenen zu ziehen, iſt auch in den ehe⸗ 
mals polniſchen Gebtetstheilen Rußlands verſucht worden; mit welchem 
Erfolg, darüber lauten die Nachrichten widerſprechend. Es liegt die 
Wahrſcheinlichkeit nahe, daß ein Nachklang dieſer Bewegung auch über 
die deutſche Grenze herandrang, und zwar vermuthlich ganz ſpontan, 
ohne bewußte Nachhilfe von Seiten der ſlaviſchen Revolutionsparteien. 
Jedenfalls iſt eine autoritative Aufklärung dringend wünſchenswerth. 
— Die Frage der Nachſeſſton des Parlamentes Behufs Fertigſtellung 
der Verwaltungsreformgeſetze ſteht noch immer auf der Tagesordnung 
der parlamentariſchen Discuſſton. Auch der Seniorenconvent iſt ver: 
anlaßt worden, ſich über dieſe Angelegenheit zu äußern. Das Für 
und Wider wurde ernſtlich in Erwägung gezogen, doch kam man zu 
dem Beſchluſſe, daß eine Nachſeſſion moͤglichſt zu vermeiden ſei, well 


das Wohl des Landes durch die Ausbreitung des Gartenbaues 
fördern wollte. 

Dieſes Werk führt den Titel: Die Bäume und Sträucher 
des alten Griechenlands. Stuttgart, Ferdinand Enke. 1879. 

Das Buch, das einen von der Verlagshandlung ſchön ausge⸗ 
flatteten Band von 17 Bogen darſtellt, iſt der Schwanengeſang 
Kochs genannt worden. Am 23. Mai nämlich erklärte Koch feiner 
trefflichen Gattin, daß das Manuſcript ferlig ſei — der Morgen des 
25. Mal leuchtete bereits über einem Entſchlafenen. 

Für diejenigen, welche dem unermüdlich ſchaffenden Greiſe näher 
geſtanden, iſt es kein Geheimniß, daß die vorliegende Arbeit das 
Lieblingskind Kochs in ſeinen alten Tagen geweſen iſt. Wenn ihn 
die in früherer Zeit erdrückende Laſt der Geſchäfte einen freien Augen⸗ 
blick ließ, ſtudirte er zu ſeiner Erholung das Material für eine Dar⸗ 
ſtellung der Baumwelt des Südens. Er, der berühmte Orientreiſende, 
der in ſeiner Jugend die Quellen des Euphrat, des Tſchoruk und 
Araxes beſucht, wählte im Alter das zwiſchen Italien und der Levante 
gelegene Griechenland, deſſen Hochgebirgs⸗Vegetation ſo reichliche An⸗ 
klänge an Kleinaſien bietet, zum Ausgangspunkte ſeiner Studien. 
Zu dieſen Studien flüchtete er immer nach den Enttäuſchungen, die 
das Leben dem für ſeine Ideale unbeirrt kämpfenden Manne oft be⸗ 
reitete, und hier legte Koch auch die Wünſche nieder, deren Verwirk⸗ 
lichung zum Wohle ſeines Vaterlandes er von der Zukunſt erhoffte. 

Es if ein Stück Poefie aus Koch's Leben, dieſes Buch, deſſen 
Ausdrucksweiſe allerdings nichts von poetiſchem Schmucke zelgt. Die 
Sprache iſt knapp, bisweilen ohne die letzte Feile; aber die Art der 
Bearbeitung athmet jenes ſich dem Leſer mittheilende Gefühl einer 
innigen Liebe für den Gegenſtand. Dieſe Liebe zeigt ſich in der 
ängſtlichen Sorgfalt, mit der das ſparſame Material über die Pflanzen 
des alten Griechenland zuſammengetragen iſt; denn wir dürfen nicht 
vergeſſen, daß der griechlſche Name in den alten Schriften oft eine 
ganz andere Pflanze bezeichnet, als wir jetzt mit demſelben Namen zu 
bezeichnen pflegen. Dieſe Liebe zeigt ſich ferner in dem Hervorheben 
der allgemein anziehenden und poeſtevollen Selten des ſcheinbar 
trockenen Gegenſtandes. 

Man könnte unter obigem Titel eine einfache botaniſche ſyſtema⸗ 
tiſche Aufzählung der griechiſchen Gehölze und ihre wiſſenſchaftliche 
Artbeſchreibung vermuthen. Das Werk bietet etwas ganz Anderes. 
Zwar find die Bäume und Sträucher in ſyſtematiſcher Ordnung vor 
geführt; aber der Text beſchäftigt fi gar nicht mit der ſyſtematiſchen 


die Beſchlußfaͤhigkeit des Abgeordnetenhauſes in den Sommermonaten 
ſchwer zu erreichen, eine Preſſion auf die Geſchäfte des Reichstages 
unthunlich ſei und bei dem Umfang der Verwaltungsvorlagen nicht 
abzuſehen wäre, wie lange die beiden Häuſer des Landtages ſich in 
einer Nachſeſſton mit denſelben beſchäftigen müßten. Es wurde ferner 
in Betracht gezogen, daß das Staatsminiſterium ſich zwar für 
den Vorſchlag des Grafen Eulenburg ausgeſprochen habe, aber unter 
der Vorausſetzung, daß von conſervativer Seite im Vornhinein die 
Zuſtimmung dazu erfolgt. Aber Seltens der Conſervativen, wie der 
Freiconſervativen iſt der Plan des Miniſters des Innern beanſtandet 
worden. Wenn nicht Alles täuſcht, ſo hat auch der Abg. Tiedemann 
nicht blos in ſeinem Namen gegen einzelne Beſtimmungen des Or⸗ 
ganiſationsgeſetzes opponirt. Jedenfalls ſteht ſich Graf Eulenburg 
auf die guten Dienſte der Liberalen angewieſen, die allerdings Werth 
darauf legen, daß das Geſetz über die Organtſation der allgemeinen 
Landesverwaltung noch in der gegenwärtigen ordentlichen Landtags⸗ 
ſeſſion zu Stande kommt. Der Abg. v. Bennigſen als Vorſitzender 
der Commiſſion für die Verwaltungsgeſetze betonte dies auch in der 
heutigen Vormittagsſitzung und ſtellte in Ausſicht, daß ſolcher Ab⸗ 
ſchluß noch bis zur Eröffnung des Reichstages erzielt werden könnte. 
In der That beſchloß die Commiſſion von der General⸗Discuſſion 
Abſtand zu nehmen und ſofort in die Berathung des Behörden⸗ 
organiſationsgeſetzes und der damit in Verbindung ſtehenden ander⸗ 
weitigen Theile der eingebrachten Vorlagen einzutreten. Zum Refe⸗ 
renten wurde der Abg. Dr. Gneiſt ernannt. Die Commiſſion wird 
täglich Sitzungen abhalten. — In einem eigenthümlichen Gegenſatz 
zu der Art, in welcher es dem Abg. Reichenſperger beliebt hat, das 
preußiſche Bau⸗ und Ingenieurweſen zu charakteriſtren, ſteht die uns 
zugehende Mittheilung, nach der von zufländiger, engliſcher Seite an 
das preußiſche Unterrichtsminiſterium das Erſuchen gerichtet worden 
iſt, das ſämmtliche Material über gewerbliche und techniſche Aus⸗ 
bildung und namentlich über die Organiſation der preußiſchen, poly⸗ 
techniſchen Hochſchulen, Zwecks Umgeſtaltung des engliſchen Ingenieur⸗ 
weſens nach deutſchem Muſter, mitzutheilen. Während demnach der 
Abg. Reichenſperger unſer Staatsbauweſen ſo ſehr im Argen liegen 
ſteht, daß er einfach die Schlüſſel der Bauakademie in die Spree zu 
werfen empfiehlt, während nach ſeiner Meinung die freie Entfaltung 
der Individualität durch den behördlichen Mechanismus gefeſſelt wird, 
erhält die in den intereſſirten Kreiſen hervorgerufene Erregung über 
die ſcharfen Angriffe des ultramontanen Abgeordneten durch das ge⸗ 
meldete, engliſche Anſuchen eine ſchwerwiegende Unterſtützung und 
Genugthuung. Wie wir hoͤren, hat man in den bezüglichen Fach⸗ 
krelſen von einem formulirten Proteſte gegen den Vertreter für Köln 
und diejenigen Abgeordneten, die ſich ſeinen Ausführungen anſchloſſen, 
Abſtand genommen. Die Behauptung eines der letzteren, des Herrn 
v. Mayer⸗Arnswalde, ein Abgeordneter habe das Recht, auch über 
ſolche Dinge zu ſprechen, von denen er nichts verſtände, dürfte kaum 
Anlaß geben können, den ſchweren Apparat techniſcher Gegengründe 
und ⸗Beweiſe in Bewegung zu ſetzen. 

O Berlin, 19. Jan. [Betrieb und Tarif auf den Staats⸗ 
bahnen.] Der Miniſter für öffentliche Arbeiten hat wiederum verſchiedene 
wichtige Verfügungen erlaſſen, welche der Uebergang der im Geſetz vom 
20. December v. J. bezeichneten Bahnen an den Staat mit ſich bringt. In 
einer Verfügung vom 13. d. M. wird geſagt, daß fortan diejenigen Ge⸗ 
bübren außer Anſatz bleiben, welche bisher für die Benutzung der an den 
Anſchlußpunkten mit den älteren Staatsbahnen belegenen Bahnhöfe u 
Ueberführung von Gütern tarifmäßig erhoben wurden, in ſoweit die Be 
rechnung ſolcher Gebühren lediglich durch die ſeitherige Verſchiedenheit des 
Bahn⸗Eigenthums veranlaßt war. Die älteren Staatsbahnen und die neu 
binzugekommenen, für Rechnung des Staats betriebenen Bahnen find überall 
als ein einheitliches Unternehmen anzuſehen und Gebühren der bezeichneten 
Art nur in ſeweit noch beizubehalten, als die Berechnung derſelben auch 
auf einem einheitlichen Bahnnetz durch beſondere Localverhältniſſe aus⸗ 
nahmsweiſe gerechtfertigt erſcheint. Von dieſem Geſichtspunkte werden die 
betreffenden tarifariſchen Beſtimmungen einer Reviſion zu unterziehen und 
etwaige Anträge auf den Fortbeſtand von Ueberführungsgebühren binnen 
6 Wochen zur Genehmigung vorzulegen ſein. Unter demſelben Datum, 
dem 13. Januar, iſt eine zweite Verfügung ergangen. Nachdem am Iſten 
Januar auf den Staatsbahnen theils weſtlich von Berlin, theils ſoweit 
Berlin⸗Stettin in Betracht kommt, öſtlich, übereinſtimmende Tarife für vie 
Beförderung von Leichen, Fahrzeugen und lebenden Thieren mit durchweg 
gleichen Einheitsfägen eingeführt worden find, liegt es im allgemeinen In“ 
tereſſe, daß die nämlichen Tarife auch auf der Köln⸗Mindener und Magde⸗ 
burg⸗Halberſtädter einſchließlich der Hannover⸗Altenbekener Bahn zur Ar 
wendung kommen. Gleichzeitig wird zur Abkürzung der Transportdauer 
die directe Abfertigung der Viehtransporte den königl. Eiſenbahndirectionen 
zur Pflicht gemacht. Die ſe directe Abfertigung wird durch die Berechnung 
der nämlichen Einbeitsfäge auf den großen Staatsbahnnetzen auf das Cr 
beblichſte erleichtert. Die abfertigende Dienſtſtelle bedarf hierzu im All⸗ 
gemeinen nur der Kenntniß der kilometriſchen Entfernung von der Auf 


Beſchrelbung der einzelnen Arten, deren Charakter als bekannt vor⸗ 
ausgeſetzt wird, da er ſich in anderen Werken vielfach angegeben findet. 
Wir begegnen vielmehr einer lebendigen Darſtellung der Oertlichkeiten , 
die der Baum bewohnt, einer Geſchichte des Baumes, aus den Werken 
der alten Schriftſteller geſchöpft, einer Beſprechung einzelner berühmter 
Exemplare, einem Nachweis des Nutzens der Holzart, einer Erörterung 
ihrer mythologiſchen Bedeutung u. ſ. w. Auch dem Studium der 
Abſtammung der Pflanzennamen iſt eine große Aufmerkſamkeit gewid⸗ 
met worden. Da, wo Koch' eigenes philologiſches Wiſſen nicht aus 
reichte, hat er für das Griechiſche die Unterſtützung feines Schwieger 
ſohnes, Dr. Bormann, und für das Semitiſche die Hilfe des alt 
Autorität anerkannten Freundes, Dr. Wetzſtein, gehabt. Dadurch 
bildet das Buch eine Art Ergänzung zu den mit Recht fo ſchnell be⸗ 
liebt gewordenen hiſtoriſch⸗linguiſtiſchen Skizzen über Culturpflanze⸗ 
und Hausthiere von Victor Hehn, der die früheren einſchläglichen 
Arbeiten Koch's überſehen zu haben ſcheint. 

Somit hat das von der pietätvollen Freundeshand des Herrn Dr. 
Bolle zum Druck fertig geſtellte Buch neben ſeiner rein wiſſenſchaft⸗ 
lichen Beſtimmung auch noch den Beruf, in weiteren Kreiſen das 
Intereſſe und die Liebe für die Baumwelt zu wecken und zur Ver⸗ 
wirklichung der in der Einleitung ausgeſprochenen Idee beizutragen, daß 
unſer Vaterland zu einem einzigen großen Garten ſich umgeſtalten moge. 


Wir können dieſen Wunſch Koch's nur unterſtützen, wenn wir 
auch erſt in zweiter Linie den äſthetiſchen Standpunkt des Verfaſſers 
im Auge haben. 

Als erſter Beweggrund gilt für uns die Ueberzeugung, daß die 
Ausbreitung des Gar tenbaues bis in die kleinſten Be⸗ 
zirke von hervorragendem Nutzen für die Bevölkerung 
iſt und das geiſtige und körperliche Wohl des Menſchen wie nur wenige 
andere Berufbarten erhält und befördert. 

Der große Vortheil liegt eben darin, daß der Gartenbetrieb ge⸗ 
ſtattet, möglichſt viele Arbeiter bodenſtet zu machen, durch Liebe an 
die Scholle zu feſſeln und damit alle die guten bürgerlichen Eigen 
ſchaften auszubreiten, die den Landmann gegenüber der fluctuirenden 
Induſtriebevölkerung auszeichnen. Der Gartenbau hat gegenüber dem 
Landbau den (gerade für den Staat in's Gewicht fallenden) Nuten, 
daß die geiſtige und körperliche Arbeit für das Individuum elne viel 
intenfivere if und daß eine erhöhte Intelligenz, die es verſteht, durch 
Mittel der Kunſt ſich mehr und mehr unabhängig von der Witterung 
zu machen, auch ſofort ihre Bezahlung findet. 


Transport vertragen. 


lichkeiten. 


abeſtation bis zur Beſtimmungsſtation. Inſofern ausnahmsweiſe die ah⸗ 
ertigen de Dienſfiſtelle zur directen Expevitſon der genannten Transport: 
gegenftände bis zur Beſtimmungsſtation nicht im Stande fein ſollte und 
deshalb eine Umexpedition auf einer Zwiſchenſtanon nötbig werden, kommt 
im Wechſelverkehr der unter Staatsverwaltung ſtebenden Bahnen die in 
dem Tarif entbaltene Erpeditionsgebühr für die Zwiſchenſtation nicht zur 
wiederholten Berechnung, wird vielmehr nur zum einfachen Betrag und 
15 je zur Hälſte für die eee und die Beſtimmungsſtation er⸗ 
oben. Nach dieſen Beſtimmungen ſoll thunlichſt vom 1. Februar an ver⸗ 
ahren werden. Eine Verfügung vom 15. Januar fordert die Directionen 
der Staatsbahnen auf, ungeſäumt in Verhandlungen über die Umformung 
des Betz iebs innerhalb des Staatsbahnnetzes treten zu wollen; insbeſondere 
kommt es auf folgende Punkte an: 1) in welcher Weiſe iſt der Stations⸗ 
und Expeditionsdienſt auf den Uebergangsſtationen zu verändern? Beta 
zu vereinfachen? Nachdem durch den Erlaß vom 29. December v. J. a 
eordnet worden, daß auf den Uebergangsſtationen im Verkehr * —— 
Staats- und unter Staatsverwaltung ſtehenden Bahnen nicht mehr dop⸗ 
peltes Perſonal zu Notirungen des Wagenübergangs und zur techniſchen 
Reviſion der übergehenden Wagen in Thätigkeit bleiben, ſondern daß dieſe 
Functionen ſeitens der betheiligten Verwaltungen zugleich für die übrigen 
anſchließenden Bahnen allein wahrgenommen werden ſollen, werden ſich 


ähnliche Vereinfachungen auch bezüglich andrer zum Stations⸗ und Ex⸗ 


peditions dienſt gehörenden Obliegenheiten auf den meiſten Uebergangs⸗ 
ſtationen durchführen laſſen. Hierbei darf der Umſtand, daß einer einzelnen, 
unter Staatsverwaltung ſtehenden Bahn in Folge derartiger Umformungen 
ein bisheriger pecuniärer Vortheil entzogen wird, nicht als Hinderungs⸗ 
Fan für die Einführung einer Maßregel angeſehen werden, welche das 

ſammtintereſſe der Staatsbahnverwaltung zu fördern geeignet ift. 2) In 
welcher Weiſe iſt eine zweckmäßige Ausnutzung der Locomotiven ſowie des 
Wagen und Locomotiden⸗Perſonals zu erreichen? Die Dienſteintheilung 
für die Locomotiven und das geſammte Zugperſonal iſt abgeſehen von ein⸗ 
zelnen Ausnahmen bisher danach feſtgeſtellt worden, daß die Endſtationen 
der Bahnſtrecken einer Verwaltung zugleich die Endpunkte der dienſtlichen 
Functionen des amtlichen Perſonals und der Locomotiven bildeten. Vor⸗ 
ausſichtlich kann aber bei den über den Bereich einer Verwaltung binaus 
durchgebenden Zügen als auch an einander grenzenden kürzeren Bahnſtrecken 
verſchiedener Verwaltungen, auf welchen das für jede derſelben vordandene 
Perſonal und Betriebsmaterial nicht genügend beſchäftigt werden, eine 
weſentliche Vereinfachung und eine erhebliche finanzielle Erſparniß dadurch 
berbeigefübrt werden, daß das Perſonal und die Locomotiven ohne Rückſicht 
auf die Grenzen der Verwaltungs bezirke in möglichſt Ace Weiſe 
ausgenutzt werden. Daſſelbe gilt von dem Rangirdienſt auf den gemein⸗ 
ſchaftlichen Stationen, welche in der Regel von jeder der betheiligten Ver⸗ 
waltungen für ſich zur Zeit ausgefübrt werden. In g 517 Weiſe wird in 
vielen Fällen eine Vereinfachung des Reſerve⸗ und Vorſpanndienſtes auf 
den Uebergangsſtationen eintreten und dadurch eine Erſparniß an Perſonal 
und an Material möglich gemacht werden. Ueber die Ergebniſſe der zur 
Erörterung dieſer Angelegenheiten einzuladenden Conferenz ſoll an den 
Miniſter binnen 2 Monaten berichtet werden. 

[Der Kaiſer!] hat den ſtädtiſchen Behörden Potsdams auf 
deren zu Neujahr ausgeſprochenen Glückwünſche folgende Antwort zu⸗ 
gehen laſſen: 

„Ich babe die Glückwünſche, welche mir von den Vertretern meiner Re⸗ 
ſidenzſtadt Potsdam beim Antritt des neuen Jahres gewidmet worden ſind. 
unter dem angenehmen Eindruck empfangen, welchen Ich ſtets empfinde, 
wenn Mir die dortige Bürgerſchaft, wie es in Ibrer Adreſſe geſchehen iſt, 
ihre unveränderte Verehrung beweiſt. Ich danke Ihnen für die beredten 
Aeußerungen Ihrer wohlgemeinten Hoffnungen mit der Verſicherung, daß 
Mein Sireben unabläſſig darauf gerichtet iſt, dem deutſchen Volke die 
Segnungen des Friedens zu erhalten. Möge der Allmächtige Mir in dieſem 
Beſtreben ſeinen Beiſtand gewähren! Berlin, den 5. Jan. 1880. Wilhelm. 

—ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 18. Jan. [Die Agi⸗ 
tation gegen die Goldwährung. — Dienftverhältniß der 
Richter. — Secundärbahnen.] Der Antrag des ſaͤchſiſchen Ab⸗ 
geordneten Dr. Heine, die ſächſiſche Regierung zu erſuchen, daß ſie 
bei dem Bundesrathe auf Wiedereinführung der Silberwährung hin⸗ 
wirke, hat mit dem verdienten Fiasco geendet, denn er iſt nach einer 
langen Debatte, in dem Niemand außer dem Antragſteller für die 
Wiedereinführung der Silberwährung eintrat, mit allen gegen 18 
Stimmen abgelehnt. Es verdient bemerkt zu werden, daß Mitglieder 
aller vier Parteien der zweiten Kammer gegen den Antrag das Wort 
genommen haben. Selbſt Diejenigen, welche nicht principielle An⸗ 
hänger der Goldwährung find, ftellten ſich auf den Standpunkt, daß 
es ein ſehr gefährliches Experiment ſein würde, das Münzſyſtem zu 
wechſeln, und der dadurch entſtehende Schaden die Verlufte, welche 
die Einführung der Goldwährung dem Reiche gebracht habe, bei 
weitem überſteigen würde. Sehr treffend bemerkte ein Abgeordneter: 
Wenn das Deutſche Reich auf die Silberwährung zurückginge, ſo ſei 
es mit einem Manne zu vergleichen, der fein neues ſchöͤnes Haus, 
weil er ſich ausgerechnet hat, daß ihm daſſelbe theuer zu ſtehen kommt, 
wieder völlig abbricht, um ſich an deſſen Stelle ein billigeres Haus zu 
bauen. Von dem ſächſiſchen Miniſterium hat es Niemand für an⸗ 
gebracht gehalten, auch nur mit einer Bemerkung in die Debatte ein⸗ 
zugreifen — es verhielt, ſich vollſtändig ſchweigſam. Indeß iſt es mit 
der Agitation noch nicht zu Ende. Wie ſächſiſche Blätter melden, 


Die ſofortige Belohnung regt zu erhoͤhter ſelbſtſtändiger geiſtiger 
Thätigkeit, zum Beſtreben nach Austauſch der Erfahrungen, zur Kennt⸗ 
nißnahme wiſſenſchaftlicher Hilfsmittel an, während der auf größere 
Feldſtücke angewieſene Landmann grade durch die Unmöglichkeit, feine 
Feldmark wegen ihrer Größe den elementaren Einflüſſen zu entziehen, 
zur gedankenloſen Ergebung in die Zufälligkeiten der Witterung und 
zur Schlaffheit durch die Erfahrung hingezogen wird, daß gute Jahre 
auch ohne geſteigerte Arbeit und Intelligenz auskoͤmmliche Ernten 
ergeben. 

Wenn aber des verewigten Verfaſſers letzter Wunſch eine praktiſche 
Verwirklichung erfahren ſoll, dann iſt in erſter Linie nothwendig, 
die Bedürfniſſe der einzelnen Landbezirke und ihrer Bewohner zu 
präciſtren und für jede Localität denjenigen Zweig des Gartenbaues 
herauszuſuchen, der rentabel erſcheint. Es wird in der Nähe der 
Städte der Gemüſebau floriren, während bei größeren Entfernungen 
von ihnen nur das Gemüſe für den eigenen Bedarf gebaut werden 
kann und zum Verkauf andere Producte gezogen werden müſſen, die 
Ebenſo verhält es ſich mit der Blumenzucht; 
dagegen verſprechen ſchon Culturen von Medizinkräutern, die ihren 
hoͤchſten Werth in ſpeciſiſchen, nicht immer ſehr fruchtbaren Boden⸗ 
verhältniffen erlangen, eine Rente an vaſſenden auch entfernten Oert⸗ 
An andern Orten wird die Samenzucht von oft einer 
einzigen Culturpflanze Wohlſtand zu erzielen im Stande ſein. 

Die Liebe zur Obſtbaumzucht wächſt jetzt mit der Erkenntniß des 
Werthes reicher Obſternten. Mit der Ausbreitung der Obfteultur 
wird auch die Kunſt der Verwendung und Aufbewahrung des Obſtes 


in den verſchiedenſten Formen noch weitere Ausbildung meer 


Aber der Obſtbau hat in unſerem Vaterlande feine häufige B 


ſchränkung durch die Froſtlagen. 


Wenn, wie in dieſem Winter, bie 
Obſtbäume meterlange Aeſte durch den Froſt verlieren, wird von einer 
Rentabilität des Obſtbaues nicht die Rede ſein. 

An ſolchen Oertlichkelten kann die Wildbaumzucht Erſatz bieten. 
Erinnert ſei an die Korbweidencultur, an Haſelnußplantagen, an die 
felderwelſe eingerichteten Anzuchten von Gehölzen zu Schirm⸗ und 
Spazierſtöcken, an Anlagen mit Weichſeln zu Pfeifenröhren, an den 
Betrieb mit Früchten und Rinden einheimiſcher und eingeführter Ge⸗ 
hoͤlze zur Gewinnung von Farb⸗ und Gerbſtoffen u. ſ. w. Mit der: 
artigen Culturen wird auch die Hausinduſtrie wachſen, welche die ge⸗ 
wonnenen Rohmaterialien marktfähig verarbeitet. 

Wenn hier der Nutzen der Geholzzucht für den Kleinbetrieb de⸗ 


warten. — Dem ſächſiſchen Landtage iſt ein e über das 
Dienſtverhältniß der Richter zugegangen. Daſſelbe ſetzt u. A. folgende 


hat der Ausschuß des Centralverbandes der deutſchen Induſtriellen be“ 


ſchloſſen, die Währungsfrage auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung 
zu ſetzen, welche im Februar ſtattfinden ſoll. Von dort aus iſt alſo 
vermuthlich die nächſte Kundgebung für die Silberwährung zu er: 


Diseiplinarſtrafen feſt: 1) Verweis, 2) geſchärfter Verweis, 3) Geld⸗ 
ſtrafe bis zum Betrage des einmonatlichen Gehaltes, 4) Entziehung der 
Berechtigung zum Aufrücken in eine höhere Gehaltsklaſſe auf die 
Dauer von 1 bis 5 Jahren von dem Tage an gerechnet, an dem 
die erſte das Aufrücken des Beſtraften in die höhere Gehaltsklaſſe be⸗ 
dingende Vacanz eintritt, 5) Strafverſetzung und 6) Dienſtentlaſſung. 
— Der Finanzminiſter von Könnerig hat kürzlich in Begleitung einiger 
Geheimen Finanzräthe und ſachverſtändiger Mitglieder der Finanz⸗ 
deputationen beider Kammern eine Fahrt auf der von Eiſenach nach 
der Hohen Rhön führenden ſchmalſpurigen Feldabahn unternommen, 
um dies Muſter ſchmalſpuriger Secundärbahnen aus eigener An⸗ 
ſchauung kennen zu lernen. Die Herſtellung erfordert ſehr geringe 
Koſten, ihr Betrieb iſt ſehr billig, da die 28 Kilometer lange Bahn 
nur dreizehn Beamte hat. Da die ſächſiſchen Beamten und Kammer⸗ 
mitglieder ſehr befriedigt von dem Geſehenen zurückgekehrt ſind, ſo er⸗ 
wartet man, daß der Landtag den Bau derartiger Bahnen für die 
Zukunft beſchließen wird. 


O eſter reich. 5 

„Wien, 19. Jan. [Neue Scandale in Ausſicht.] Zur 
Sub kann man doch eigentlich noch nicht ſagen, daß der Verhovay⸗ 
Spectakel ſchon überwunden wäre: es iſt eben nur eine Pauſe in 
ſeinen Nachwirkungen eingetreten. Schon aber tauchen neue ſchwarze 
Punkte am Horizonte auf, als ſollte ſich abermals direct über den 
Häuptern des Miniſteriums Tisza ein Ungewitter zuſammenziehen. 
Zunächſt wird die officiöbſe Bemäntelung des Falles Szapary wieder 
hart angegriffen. Die Herren vom Preßbureau hatten bekanntlich ge⸗ 
meint, es ſei lächerlich, einen Mann, der im Szapary'ſchen Famllienfonds 
für 800,000 Fl. Grundentlaſtungs⸗ Obligationen liegen habe, eines 
binterhalligen Finanzmanovers zu beſchuldigen, weil er 8000 Fl. ſolcher 
Obligationen aus Eigenem verkaufe. Das wird nun dahin richtig geftellt: 
daß der Familienfideicommiß nur über 100,000 Fl. Grundentlaſtungs⸗ 
Obligationen enthält; daß nicht der Finanzminister Graf Julius, ſondern 
Graf Anton, Präſident des Adels⸗Caſinos, deſſen Curator iſt; daß 
der letztere zu Handen des Peſter Landesgerichtes in Depot erliegt und 
auch Graf Anton nur die Coupons halbjährlich zugeſtellt bekommt. 
Das ganze Raiſonnement zerfällt alſo in Nichts. Nun aber kommen 
zwei neue Anklagen hinzu, deren Spitze ſich gegen den Cultusminiſter 
Trefort und den Landesvertheidigungsminiſter Szende richtet. Beide 
Herren find alte Deakiſten und nun ſchon über fieben Jahre im Be⸗ 
fige ihrer Porteſeuilles, die Tisza ihnen auch unbeanſtandet ließ, als 
er vor fünf Jahren das Conſeilpräſtidium übernahm. Trefort, der 
Schwager des verſtorbenen Baron Ezßtvös und allgemein als Einer 
der integerſten Charaktere verehrt, trifft der Vorwurf der Malver⸗ 
ſation direct, Szende in der Perſon ſeines Schwiegerſohnes Pruß, 
der im Szoͤrenyer Comitate als Vicegeſpan fungirt. Pruß war 
von den oppofitionellen Blättern ſchon lange denuncirt worden: jetzt 
hat man ſich endlich doch entſchließen müſſen, einen Regierungscom⸗ 
miſſär, Nifaluſſy, zur Prüfung der Comitatsacten und Kaſſen zu ent⸗ 
ſenden. Derſelbe ſoll nun bereits in dem Verlaſſenſchaftsdepartement 
einen Abgang von nahezu 5000 Fl. conſtatirt haben; auch ſind, wie 
es weiter heißt, viele Documente bei Seite geſchafft, um die Contro⸗ 
lirung der Adminiſtration von Wittwen⸗ und Waiſengeldern zu er⸗ 
ſchweren. Was Trefort anbetrifft, ſo wußte man längſt ſchon, daß 
er — obſchon er drei Jahre lang neben dem Unterrichts- auch dem 
Handelsminiſterium vorſtand, doch der nöthigen Geſchäftsübung ent⸗ 
behrte, um die Verwaltung der ſehr bedeutenden Gelder und Güter 
mit Erfolg zu leiten, die dem Religionsfonds angehören. Schon vor 
Jahren entſandte deshalb der Reichstag ein Comtte von neun Mit⸗ 
gliedern, um den Stand des Religionsfonds einer eingehenden Unter⸗ 
ſuchung zu unterziehen. Die Vorlegung des betreffenden Berichtes 
wird nunmehr urgirt, und das große Organ für Enthüllungen 
„Magyar Orßag“ will jetzt wiſſen, die Arbeit der Commiſſton fei 
„ſeit Jahren“ () fertig; ihre Vorlegung werde aber verzögert, weil 
ſie klarlege, daß auch für Trefort und ſeine Freunde Anlehen ohne 
Deckung aus dem Religiondfonds entnommen ſeien. Ein Dementi, 
aber ein wahres, autoritatives, ſachgemäßes Dementi thut da ſehr 
Noth, denn ein Trefort darf zu einer ſolchen Beſchuldigung nicht 
ungeſtraft ſchweigen! 


Frankreich. 


O Paris, 17. Jan. [Die minifterielle Erklärung und 
die republikaniſche Preſſe. — Zur Convertirungofrage. 
— Louis Blanc und die Amneſtie. — Baudry d Aſſon. 
— Jules Favre) Wenn, wie gemeldet, die miniſterielle Erklärung 
in der Kammer Erfolg gehabt hat, ſo iſt dagegen der Eindruck auf 
die Preſſe (und wir ſprechen hier natürlich vorzugsweiſe von der 
republikaniſchen Preſſe) ein ziemlich ſchwankender, ſchwer zu fixlrender. 
Es giebt ſich auch hier keine eigentliche Feindſeligkeit kund, aber die 
Blatter wagen ſich nicht recht mit einem eigentlichen Urtheile heraus 
und ſind der Meinung, daß man abwarten müſſe, wie die Regierung 
ihre ziemlich allgemein gehaltenen Verſprechungen ausführen werde. 
Mit einer gewiſſen Ironie ſprechen ſich diesmal die Organe des linken 
Centrums aus; an ihrer Spitze die „Débats“. Es laſſe ſich nach 
der minifteriellen Erklärung ſchwer einfehen, warum überhaupt das 
Miniſterium gewechſelt worden. Man wird auch in Zukunft daſſelbe 
Lied ſpielen, mit dem einzigen Unterfchlede, daß die neuen Muſikanten 
die Ueberzeugung haben, ſie werden die Melodie beſſer vortragen. 
Wenn dem wirklich ſo wäre hätten die „Débats“ ſchließlich nichts an 
der Umgeſtaltung der Regierung auszuſetzen, aber ſie fürchten, daß 
dem nicht ſo ſein werde, und daß man in einen zu ſchnellen Tact 
verfallen und in Folge deſſen die Harmonie zerſtören werde. Auf den 
Enthuſtiasmus der Herren Clémenceau und Floquet habe jedenfalls 
das Cabinet nicht zu rechnen, indem es dieſen Herren verſpricht, ſie 
in das verheißene Land des Herrn Waddington einzuführen. Wenn 
die „Débats“ ſo auf der einen Seite beſorgen, daß die Regierung 
trotz ihres Verſprechens der Mäßigung ſich zu weit nach links treiben 
laſſen werde, ſo ſehen natürlich die ultraradicalen Blätter in der 
Sprache de Freyeinet's einen Beweis dafür, daß man nicht weit genug 
gehen werde. So bemerkt die „Juſtice“ Clémenceau's: „Zu Anfang 
des vorigen Jahres hatten wir das Miniſterium Dufaure. Der alte 
Redner von Saintonge iſt von ſelber fortgegangen, da man ihn nicht 
fortſchickte, und in dem Cabinet Waddington hatten wir ein Cabinet 
Dufaure ohne Dufaure. Heute haben wir ein Cabinet Waddington 
ohne Waddington.“ Ebenſo dünkt dem „Rappel“ die Sprache des 
Miniſteriums lange noch nicht accentuirt genug. Wichtiger als dieſe 
Auslaſſungen der Radicalen iſt die Meinung der gemäßigten Linken, 
auf deren Unterſtützung hauptſächlich das Cabinet zu rechnen haben 
wird, und die Blätter der gemäßigten Linken äußern ſich wohlwollend, 
mit dem Vorbehalt allerdings, daß die von der Regierung vorzulegen⸗ 
den Geſetze mit den Andeutungen de Freyeinet's im Einklang ſtehen 
werden. Intereſſant iſt der heutige Artikel der „République frang.“, 
welcher wieder ſehr entſchieden der republikaniſchen Mehrheit zu Ge⸗ 
müthe führt, daß es mehr noch von ihr als von dem Miniſterium 
abhänge, das Land zufrieden zu ſtellen. An dem guten Willen und 
an der Fähigkeit des Cabinets zweifelt die „Republique“ nicht, auch 
nicht an dem guten Willen der Landesvertreter, aber vielleicht an 
ihrer Ausdauer und ihrem politiſchen Verſtändniß. „Die Mehrheit 
und das Cabinet, ſagt ſie, ſtehen in enger Beziehung zu einander; 
wie die Mehrhelt, ſo das Cabinet, und wie das Cabinet, ſo die 
Mehrheit. So ſteht das Land die Dinge an, und es ſieht fie voll⸗ 
ſtändig richtig. Die Natton iſt ihren Vertretern aufrichtig zugethan, aber 
fie iſt es nicht minder der Regierung, welche am 28. Deebr. eingeſetzt 
worden. Sie ſieht ſehr klar, daß, wenn das neue Cabinet nichts thut, ihre 
Vertreter nicht für eine Unthätigkeit verantwortlich gemacht werden können, 
die fie ſich aus allen Kräften zu verhindern bemüht haben. Aber fie 
ſteht eben ſo deutlich, daß die ſchwerſte Verantwortlichkeit auf die 
Landesvertreter fallen würde, welche durch ihre Nergeleien, durch voll⸗ 
ſtändigen Mangel an Conſequenz und an Regierungsſinn das Mini⸗ 
ſterium in feiner Aufgabe flören und feine Thätigkeit lahmen würden.“ 
Ganz enthuſtaſtiſch find „XIXe Sieècle“ und „Paix“. „Die mini⸗ 
ſterielle Erklärung“, ſagt erſteres Blatt, „iſt glücklich erſonnen, geſchickt 
geſchrieben, und der Conſeilpräſident, der fie verlas, hat den Senat 
und die Kammer durch ſeinen feſten Accent betroffen. Wir halten 
dafür, daß ſeit den großen Botſchaften Thiers' die gegenwärtige Re⸗ 
gierungserklärung das beſte iſt, was in dieſer Art erſchienen iſt.“ Ob 
wirklich der Eindruck, den man bei der geſtrigen Verleſung con⸗ 
ſtatirte, ein bleibender iſt, kann ſich erſt binnen einiger Zeit heraus⸗ 
ftellen. Die Wahrſcheinlichkeit iſt dafür, daß ſich um das Miniſterium 
de Freycinet eine merklich ſtärkere Mehrheit ſchaaren werde, als ſie 
dem Miniſterium Waddington in der letzten Zeit zu Gebote ſtand. 
Wie man weiß, mußten ſich Waddington und ſeine Collegen mit 
einem Vertrauensvotum begnügen, das ihnen nur mit 222 Stimmen 
ertheilt wurde. Das Miniſterium de Freycinet dagegen f!!! f ̃¶⅛—,IAIi . d x K ̃˙1o , Je auf 


rührt iſt, ſo iſt damit nicht geſagt, f Dvd e e ag; der große Grundbeſitz bei der] graphendrähte an verſchiedenen Stellen unter der Laſt des Schnees geriſſen 


Cultur von Baumpflanzungen geringeren Nutzen habe. Die Noth: 
wendigkeit der Baumpflanzungen als Regulatoren der Wirkungen der 
Niederſchläge ſpricht ſich in forſtlichen Kreiſen durch den Wunſch einer 
vermehrten Aufforſtung aus. Die Anlage von Schutzpflanzungen für 
exponirte Felder, die Hegung unſerer inſekten⸗vertilgenden Vögel durch 
Anzucht lebendiger Hecken zwiſchen den Feldern ſind Aufgaben von 
großem Werth für den Großgrundbeſitzer, ganz abgeſehen davon, daß 
die Durchkreuzung unſerer weiten baumloſen Feldmarken mit paſſenden 
Baumreihen die den Feldern ſchaͤdlichen Temperatur ⸗Extreme mildert.“) 
Nun, und endlich denke man an die von Koch ſpeciell gepflegte Idee 
einer Landes verſchoͤnerung neben der Landes verbeſſerung. 
Unter den Maßregeln zur Hebung der Volkswohlfahrt verdient 
daher die Ausbreitung der Gartencultur einſchließlich der Gehoͤlzeultur 
eine beſondere Aufmerkſamkeit. Die Liebe für dieſen Gegenſtand wird 
durch Koch's letztes Werk, das auch für höhere Schulen beſtimmt iſt, 
gewiß verallgemeinert werden und daher jet dieſes Buch allen Denen, 
welche Intereſſe für die Baumwelt wecken und erhalten wollen, aus 
voller Ueberzeugung empfohlen. Dr. Paul Sorauer. 
— ' ne, 


[Eine Correſpondenz mit der Schneekoppe.] Dem „Berl. Frmdbl.“ 
wird geſchrieben: Geebrter Herr Redacteur! Es intereſſirt vielleicht Ihre 
Leſer, zu erfahren, daß auch jetzt, mitten im Winter, noch ein brieflicher 
Verkehr mit der Schneekoppe möglich iſt, wenn es auch etwas langſamer 
damit zugeht, als im Sommer, wenn die kaiſerliche Poſtſtation da oben 
eriftirt. en Sie ſich den Fall kurz erzählen. Bekanntlich befinden ſich 
auf der 9 außer einer Kapelle 1— der jährlich einmal, am St. 
Anna⸗Feſte, katholiſcher Gottesdienſt ſtattfindet) 2 Gaſthäuſer, das eine 
ältere auf deutſchem, das andere auf öſterreichiſchem Boden, die ſogen. 
„preußiſche“ und die „böͤhmiſche“ Bande; beide Gtablifjements gehoͤren 
1 ſeit einigen Jahren ſchon demſelben Beſitzer, und dieſer unterhält 
1 Wahrung ſeines Eigenthums den ganzen Winter hindurch einen 

achter, während Den die Schneekoppe vom Octoder bis zum Mai ab: 
ſolut unbewohnt war. Dieſer „döchſte Einwohner im preußiſchen Staat“ 
heißt Kirchſchlager und iſt im Sommer Telegraphiſt für die Telegraphen⸗ 
ſtation, die ſich öſterreichiſcherſeits auf der Koppe befindet; nebenbei macht 
derſelbe auch wah Beobachtungen für die Forſtlebranſtalt in 
Heber bei Jungbunzlau in Böhmen. Selbſwwerſtandlich ſetzt er vieſe 

ange auch im Winter, wo er, wie wos erwähnt, nur als Wächter 
dort oben hauſt, fort; denn im Winter giebt es einmal nichts zu telegra⸗ 
pbiren und auf der anderen Seite find im Winter regelmäßig die Tele: |} 


{ es z. B. in Oberſchleſien v d und faſt noch 
1 ane Reichthums a ee dermehrte 
auch nicht außer Acht zu laſſen. 


und die Leitungsſtangen zum Theil vom Sturme umgebrochen. 

Mit dieſem Herrn Kirchſchläger nun habe ich mich am 9. December 1879 
durch eine Poſtkarte mit bezahlter Antwort in Verbindung zu ſetzen geſucht. 
An dem gedachten Tage hatte nämlich die Temperatur hier in Eichberg ein 
ſolches Minimum erreicht, wie ſolches ſeit dem Beſteben der bieſigen meteo⸗ 
rologiſchen Station, das heißt ſeit 21 Jahren, noch nicht beobachtet worden 
war; das Thermometer ſank nämlich auf — 25% Reaumur (oder — 329% 
dee ch war nun neugierig, welche Temperatur wobl gleichzeitig auf 
der Schneekoppe geherrſcht baben möchte, und eben deshalb ſchrie b ich an 
Herrn Kirchſchläger. Obgleich ich wußte, daß eine Poſtverbin dung im 
Winter mit der Koppe nicht exiſtirt, fo vertraute ich doch mein (Flück dem 
Fa Stephan an, indem ich die Karten, auf der ich als nächite Poſt⸗ 
tation Krummhübel bemerkt hatte, in den Poſtkaſten warf. Mein Der: 
trauen hatte mich nicht getäuſcht; die Karte hat richtig ihr Ziel erreicht — 
auf welche nähere Weiſe iſt mir noch unbekannt —, kurz, geſſtern Abend 
empfing ich (mit Se en Krummhübel 15./1.) folgende Antwort: „Schnee⸗ 
koppe am 7/1. Hiermit gebe ich Ihnen bekannt, daß ih am 8. Der 
cember Abends — 32,4 Gr., am 9. December Morgens — 34 1 Gr. R. am 
Thermometer gemeſſen habe. Kirchſchläger.“ 


Geſtatten Sie mir hierzu vom meteorologiſchen Standpunkte aus noch 
einige Bemerkungen. Vorausgeſetzt, daß von Seiten de s Herrn Kirch⸗ 
ſchlaͤger durchaus kein Irrthum bei 1 0 beiden Temper atur⸗Ableſungen 
vorgekommen ift — und das iſt wohl anzunehmen —, fo wären dies zwei 
ganz koloſſal niedrige Temperaturen, wie ſie wohl in unf eren Breiten noch 
nie beobachtet worden ſind, und daher von hohem wiſſer. ſchaſtlichen Inter⸗ 
eſſe. Bei den telegraphiſchen Witterungsnachrichten in en Zeitungen find 
die Temperaturen bekanntlich immer nach der ole n Scala oder nach 
Celſius angegeben; Bas dieſer Scala würde am 8. December Abends die 
erg auf der Koppe = — 40,5 Gr. C. und eim 9. December früh 
6 Gr. C. geweſen fein; beide Temperaturen konnten übrigens nur 
an einem Weingeiſt⸗ Thermometer abgeleſen werden, da Queckſilber ſchon bei 
noch nicht ganz — 40 Gr. C. gefriert. etzt übrigens jene Beobach⸗ 
tung auf der Schneekoppe um ſo mehr in aum en, als gewöhnlich auf 
hohen Bergen gerade eine mildere Temperatur berr'cht, ſobald die Kälte im 
Thal ſehr groß iſt. Darnach würden auch die gleichzeitigen Beobachtungen 
auf den beiden preußiſchen meteorologiſchen — 85 onen zu Schreiberhau und 
Wang sprechen; denn Schreiberhau, das etwa 100 Fuß höher als Eichberg 
liegt, batte am 8. December Abends — 21,6 Gr. R., am 9. December 
Morgens — 19,3, und in Wang, das etwa 2000 Fuß Köber als Moden a 
liegt, — 5 2 8. Decbr. Abends — 17,0 Gr. R. am 9. Decbr. Morgens 
14,2 6 während = denſelben Zeiten in Eichberg — 4,7 Gr. 
und —2556 85 R., wie ſchon 1 erwähnt, beobachtet wurden. Immer: 
bin aber bleibt es 1700 5 daß in fo viel größerer Höhe (die Schneekoppe 


iſt circa 5000 Fuß über dem Meere) die Luft um noch ſo viel kälter 
geweſen iſt. 


Eichberg b. Hirſchberg 1. Schl., 16. Jauuar 1880. O. K. 


— 


. near MEERE An hai en min no 


etwa 270 Stimmen zählen zu können. Das linke Centrum wird 
trotz der momentanen Verſtimmung im Großen und Ganzen zum 
Cabinet halten, daran zweifelt Niemand, wenigſtens die große Maſſe 
des linken Centrums, die aus etwa 40 Mitgliedern beſteht. 
republikaniſche Linke hat 159 Mitglieder und von der ehemaligen 
republikaniſchen Union von 140 Mitgliedern zeigen ſich etwa 70 dem 
gegenwärtigen Syſtem zugethan, das macht zuſammen etwa 270. 
Für die Unzufriedenen der republikaniſchen Union und für die äußerſte 
Linke, das heißt für die unſicheren Elemente, bleiben darnach etwa 
110 Stimmen übrig. Es iſt in der Erklärung zwar von der Magi⸗ 
ſtratur und von der Unterrichtsreform, ſowie von den großen Bau⸗ 
projecten für die nächſte Zukunft die Rede, aber weder die Amneſtie⸗ 
frage noch ein finanzielles Problem, die Convertirungofrage nämlich, 
iſt darin berührt. Was die Amneſtie angeht, ſo war man darauf 
gefaßt, daß de Freyeinet dieſelbe mit Schweigen übergehen werde. 
Aber es ſcheint, daß Viele eine Erklärung über die Convertirung er⸗ 
wartet hatten und es erklärten geſtern Lengls und Haentſens ſofort 
die Abſicht, die Regierung über die Convertirung zu interpelliren. 
Gambetta hat verhindert, dieſe Interpellation ſofort anzukündigen, 
aber es ſcheint, daß dieſelbe heute an den Mann gebracht werden ſoll 
und daß von Seiten der Regierung ſofort eine Antwort ertheilt 
werden wird. Der Umſtand, daß gerade die Bonapartiſten beſonders 
auf die Convertirung dringen, ſtellt übrigens ſchon ins Licht, in 
welchem Sinne das Miniſterium verfahren werde. Wenn auch unter 
den Republikanern viele überzeugte Anhänger dieſer großen Finanz: 
operation ſich befinden, ſo iſt es darum nicht minder wahr, daß die⸗ 
ſelbe im gegenwärtigen Augenblicke höchſt unpopulär wäre, und daß 
im Intereſſe der Republik ihre Verzögerung nothwendig erſcheint. — 
Louis Blanc hat ſeine Abſicht ausgeſprochen, unverzüglich als Antwort 
auf die miniſterielle Erklärung einen Antrag auf Gewährung der 
vollen Amneſtie einzubringen. — Bei dem Tumult, den Baudry 
d'Aſſon in der erſten Kammerſitzung hervorgerufen, iſt es zu einem 
perſoͤnlichen Wortwechſel zwiſchen dieſem Legitimiſten und Floquet ge⸗ 
kommen, und es heißt, daß Baudry d' Aſſon ſich zu einer Heraus⸗ 
forderung habe hinreißen laſſen. Wahrſcheinlich wird indeß die Sache 
beigelegt. — J. Favre, der jetzt faſt beſtändig in Verſailles wohnt, 
befindet ſich ſeit einigen Tagen in einem ſehr gefährlichen Zuſtande. 
Seine Aerzte befürchteten geſtern von Stunde zu Stun de das 
9 (Wie ſchon gemeldet, iſt derſelbe am 18. d. geſtorben. 
. R.) 


Osmaniſches Neid. 

Philippopel, 16. Jan. [Unruhen.] Ueber den bereits ge⸗ 
meldeten Vorfall berichtet die „Pol. Corr.“ : 

m der Nacht vor den griechiſchen Weihnachten, am 5. d. Mts., wurde 
die Ruhe der Stadt durch ein Ereigniß geſtört, das leicht die traurigſten 
Conſequenzen hätte nach ſich ziehen können. Einige Bulgaren ſchlichen ſich 
nämlich um Mitternacht in die griechiſche St. Paraskevi⸗Kirche und zwangen 
den Saeriſtan, der ſich in der Sacriſtei ganz allein befand, ihnen die Kirchen. 
ſchlüſſel zu übergeben. Die Bulgaren holten ſodann einen bulgariſchen 
Popen herbei, der die Kirche nach bulgariſchem Ritus confecriren mußte. 
Der Sacriſtan ſchlug indeſſen Lärm, worauf von allen Seiten Griechen ber⸗ 
beikamen, die ſich auf dem nahen Adrianopler Platze anſammelten und ſo⸗ 
dann die Kirche mit Gewalt wieder zu nehmen verſuchten. Es gelang ihnen 
nicht, denn die Bulgaren waren in der Ueberzahl und wurden überdies von 
einigen Milizſoldaten unterſtützt. Als die Behörde hiervon Nachricht erhielt, 
entſandte ſie einige Detachements Gendarmerie und Miliz an Ort und 
Stelle, um die Ordnung wieder herzuſtellen. Die Kirche wurde ſofort ge⸗ 
ſchloſſen, und einige Compagnien Soldaten mußten vor derſelben verbleiben, 
um neue Kämpfe zu verhindern. Des Morgens wußte man in der ganzen 
Stadt von dem Vorfalle. Die Griechen verſammelten ſich in ihren fünf 
anderen Kirchen und veranſtalteten eine lärmende Demonſtration, um die 
Wiederherausgabe der Kirche von der Behörde zu erwirken. Zu dieſem 
Wr begaben ſie ſich zu allen Conſuln, in erſter Linie zum engliſchen 

eneralconſul Mitchell, der ſeine Unterſtützung zuſagte, und ſchließlich zu 
Aleko Paſcha. Im großen Hofe des Konaks ſtanden auch Bulgaren in 
Haufen, um eine Gegen⸗Demonſtration zu machen, ſo daß die Polizei alle 
gu Macht aufbieten mußte, um einen Zuſammenſtoß zu verhüten. Aleko 

aſcha erklärte der griechiſchen Deputation, daß er im . der griechi⸗ 
ſchen Gemeinde ſelbſt angeſichts der allgemeinen Aufregung nicht ſofort 
einen Beſchluß faſſen wolle; er glaube, die Kirche ſollte bis nach den Feier⸗ 
tagen geſchloſſen bleiben, um blutige Conflicte bintanzuhalten. Von 
dieſer Antwort wenig befriedigt, zogen ſich die Griechen unter Aus⸗ 
brüchen der Unzufriedenheit und unter dem Hohngeſchrei der Bulgaren, 
die fortwährend Succurs erhielten und zu einem Kampfe geneigt 
waren, zurück. Die griechiſche Deputation begab ſich hierauf aber⸗ 
mals zu den Conſuln und überreichte denſelben eine Petition. 
— Auf Initiative des engliſchen Generalconſuls trat um Mitternacht das 
Conſularcorps im eee Generalconſulate zu einer außerordentlichen 
Sitzung zuſammen. r. Mitchell erklärte, nachdem die Regierung die feit 
dem frühen Morgen andauernden Unruhen nicht zu unterdrücken vermochte, 
halte er es für die Pflicht des Conſularcorps, auf Aleko Paſcha eine 
Preſſion auszuüben, damit er nach den Beſtimmungen des organiſchen Statuts 
türkiſche Truppen zur Wiederherſtellung des Friedens in der Provinz here 
beirufe. Der ruſſiſche Generalconſular⸗Gerent Herr Isvolsky ſetzte hierauf 
auseinander, daß das Vorgehen der Localbehörde bisher ein ſehr correctes 
war. Die Regierung habe angeſichts des unerwarteten Vorfalles die kluge 
Maßregel getroffen, die Kirche ſchließen und durch einen Militärcordon be⸗ 
wachen zu laſſen. Sie unterſuche dieſe Angelegenheit und wolle keinen 
voreiligen Beſchluß faſſen. Das Conſularcorps ſollte demnach die Ent⸗ 
gabung des General⸗Gouverneurs abwarten, bevor es auf den eriten 

ntrag Mr. Mitchell's eingebe, durch den noch viel ernſtere Conſequenzen 
provocirt werden könnten. Die Conſuln Frankreichs und Italiens unter⸗ 
ſtützten den Vorſchlag des Herrn Isvolsky, und es wurde beſchloſſen, die 
weiteren Ereigniſſe abzuwarten. Während der Nacht wurden von Genera 
Strecker energiſche Maßregeln getroffen, und man hatte keinen weiteren 
Unfall zu beklagen. Die Anſamm ungen der Griechen und Bulgaren 
wurden von Milizabtheilungen ohne Schwierigkeiten zerſtreut. Auf den 
Rath des ruſſiſchen Generalconſulats übergab Aleko Paſcha am nächſten 
Tage die Kirchenſchlüſſel an den hieſigen griechiſchen Biſchof Migr. Neophytos, 
und der Zwiſchenfall wäre hiermit beendigt geweſen, wenn die Griechen 
ihrer Freude nicht einen allzu lärmenden Ausdruck gegeben bätten. Einige 
derſelben durchzogen mit einer Muſikcapelle die Stadt unter Tanz und 
2 750 und ironiſchen Ausrufen gegen die Bulgaren. Auf dem Kirchen ⸗ 
platze kam es zu einem Handgemenge, und ein Grieche verwundete durch 
einen Revolverſchuß einen bulgariſchen Gendarmen. Dies war das Signal 
zu noch größeren Be er General Strecker erſchien ſelbſt auf dem 
Platze, und es gelang ihm nicht ohne Mühe die Kämpfenden zu trennen 
und zu zerſtreuen. Der Grieche, der den Gendarmen verwundet hatte, 
wurde verhaftet. Das griechiſche Conſulat reclamirte ihn ſofort auf Grund 
der Capitulationen, allein General Strecker gab ihn nicht heraus. Seitdem 
berrſcht hier vollſtändige Ruhe. Die Gereiztheit zwiſchen beiden Parteien 
iſt wohl ſehr groß, allein ein Ausbruch der Feindſeligkeiten iſt nicht mehr 
zu beſorgen. Die Türken beobachten eine ganz ruhige und neutrale Haltung. 
——— — — —p— —— dG——— —-V . —4 —ä . — — —ñ— 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 20. Januar. 

# [Das genoſſenſchaftliche Hilfs⸗Comits für Oberſchleſien] hielt 
beut demie eine ah, fe der zunachſt der Kaſſenbericht Agel 
wurde, nach welchem ſich ein disponibler Kaſſen⸗Beſtand von 2851 Ma 
57 Pf. ergab. — Nach Verleſung einer Anzahl eingegangener Dank: und 
anderer Schreiben, Pre der Mittheilung, da 8 wiederum Spen⸗ 
den an Lebensmitteln und Kleidungsſtücken EB desc eien, deren Weiter⸗ 
endung nach Oberſchleſien eim erfolgte, wurde beſchloſſen, von den vor⸗ 
andenen Geldmitteln zu überweiſen: 755 Coſel 600 M., Ratibor 400 M., 

oſenberg DJS. 400 M., Lewin 400 M., Rybnik 400 M. und Pleß 400 M. 

W. [Der Bezirksverein für den öſtlichen Theil der inneren Stadt] 
hielt gm verfloſſenen Sonnabend ſein Stiftungsfeſt, verbunden mit Souper 
und Ball, in den zu dieſem Zweck feſtlich geſchmückten Räumen des Liebich⸗ 
ſchen Etabliſſements ab. Die Capelle des Grenadier⸗Regiments Nr. 10 
unter Capellmeiſter Herzogs bewährter Leitung führte die Tafel⸗ und 


Die f 


1 Vorhabens. 


rl] nach ihrer Wohnung ein Elfenbeinfächer, einem Kaufmann auf der N 
itte ſich eine 


Ballmufik aus. Während der Tafel bielt der Vorſitzende des Vereins, 
Director Klinkert, eine Anſprache, die mit dem Toaſt auf den Kaiſer 


ſchloß und in welchen alle Anweſenden begeiſtert einſtimmten. Noch andere 


Toaſte, ſowie zwei von Vereinsmitgliedern verfaßte, die Vorgänge und Per⸗ 
onen im Verein behandelnde humoriſtiſche Tafellieder erhöhten die allge⸗ 
meine Heiterkeit. Auch der Armen wurde gedacht und eine für dieſelben 
veranſtaltete Sammlung verſtärkte den Einbeſcheerungsfonds um 57 Mark. 
Gegen 12 Uhr begann der Ball, der Alt und Jung bis in die frübeſten 
Morgenſtunden vereinigt hielt. Das Feſt hatte alle 300 Theilnebmer ſicht⸗ 
lich befriedigt, ſo daß der Wunſch laut wurde, daſſelbe im künftigen Jahre 
in derſelben gemüthlichen Weiſe zu wiederholen. ˖ 

? [Lobetheater.] Herr Sontheim ſetzte geſtern ſein Gaſtſpiel im 
Lobetheater fort. Außer in dem bereits von ihm gehörten Duette aut 
Roſſini's Othello trat der Gaſt in einem zweiactigen ſogenannten „Muſi⸗ 
kaliſchen Gemälde“ auf, welches ein Herr Max Fiſcher für ihn arrangirt 
bat und das ſich „Seemanns Heimkehr“ betitelt. Dieſes Singſpiel iſt von 
einer geradezu haarſträubenden Langweiligkeit, und die Kunſtleiſtungen des 
Herrn Sontheim vermochten kaum für die Marter zu entſchädigen, welche 
uns das Elaborat des Herrn Fiſcher verurſachte. Den meiſten Effect er⸗ 
zielte Herr Sontheim mit einer Einlage von Supps, einem ſentimen⸗ 
talen, von dem Gaſte mit großer Kunſt vorgetragenen Liede. Herr Sont⸗ 
heim wurde von dem ſpärlich verſammelten Publikum durch lebhaften 
Beifall ausgezeichnet. — Die muſikaliſchen Genüſſe des Abends waren da⸗ 
mit nicht erſchöpft; der Capellmeiſter des Lobetheaters, Herr Muſikdirector 
Engel, erfreute das Auditorium durch den Vortrag von nicht weniger als 
fünf umfangreichen Clavier⸗Piecen von Chopin, Bach, Raff, Bendel und 
Liszt. Herr Engel documentirte ſich als muſikaliſch gebildeter Clavierſpieler 
von reſpectabler techniſcher Ausbildung. 

® [Stadtrheater.] Heute findet die erſte Wiederholung der mit fo 
großem Erfolg gegebenen Oper: „Hans Heiling“ ſtatt. — Es iſt Herrn Dir. 
Hillmann gelungen, Herrn Pablo Saraſate für ein einmaliges Auftreten 
vor ſeiner Reiſe nach Spanien zu gewinnen. — Fräulein Marianne 
Brandt hat von Herrn v. Hülſen nur für einen Tag Urlaub erbalten und 
kann die hochgeſchätzte Künſtlerin deshalb auch nur einmal und zwar Sonn⸗ 
abend, den 24. d. Mts., als Leah in Rubinſtein 's „Maccabäer“ im bieſigen 
Stadltheater auftreten. 

3 l[Concerthaus Theater, Nicolaiſtraße 27.] Die parodirende 
Operette von S. Eiſenhardt „Margarethe“ (Fauſt) oder „Die Paro⸗ 
dir te“ übt allabendlich eine große Zugkraft aus. Allerdings bietet dieſe 
Parodie, ausgeſtattet mit guten bekannten Melodien, viel Amüſantes und 
hält ſich von allem Indecenten frei, ſo daß auch Familien der Beſuch des 
Theaters empfohlen werden kann. Die Hauprollen befinden ſich in den 
Händen der ſo ſchnell bei uns beliebt gewordenen Operettenſängerin Fräu⸗ 


lein Fuhrhop und des uns ſchon ſeit Jahren bekannten Herrn Charles Ei 


Nerges. 

+ [Lotteriegewinn.] Am diesmaligen 2. Ziehungstage der 4. Klaſſe 
der königl. preußiſchen 161. Klaſſen⸗Lotterie ‚fiel der vierte Hauptgewinn 
von 120,000 Mark auf Nr. 56,575 in die hieſige Coll'cte von Paul Rie⸗ 
mann. Die glücklichen Gewinner befinden ſich zum größten Theil in Bres⸗ 
lau, und zwar iſt ein Viertel im Beſitze eines Kaufmanns, das zweite 
Viertel wird von einer Beamtenwittwe geſpielt, welche eine kärgliche Penſion 
beziebt, das dritte iſt gleichfalls in den Händen einer armen Wittwe, die 
eine Anzahl Mitſpieler hat, von denen jeder Einzelne ca. 2000 Mark er⸗ 
halt. Die Letzteren find ſämmtlich in einer ſolchen Lebenslage, daß ihnen 
der zugefallene Gewinn ſehr zu gönnen iſt. Das vierte Viertel wird von 
dem Proviſor in einer Apotheke zu Croſſen a. O. geſpielt. Derſelbe war im 
Begriff, ſich ſelbſtſtändig zu machen und eine eigene Apotheke zu kaufen. 
doch langten hierzu feine Geldmittel und die feiner Braut nicht binlänglich 
aus. it dem jetzt erlangten Gewinn wird er nunmehr die Erreichung 
ſeines Wunſches ermöglichen können. 

s [Bon der Oder.] In Ratibor zeigt der Pegel 0,96 m Pegel⸗ 
böbe, oberhalb Ratibor iſt Eisſtand. In Oppeln und Cofel iſt ebenfalls 
Eisſtand eingetreten. Die Sprengungsarbeiten bei Tſchirne ſind wegen des 
Froſtwetters eingeſtellt worden, da für die gelöſten Eisſchollen nicht mehr 
genug Waſſer zur Fortführung der Schollen vorhanden iſt. Bei eintreten⸗ 
dem Thauwetter ſollen hier die Arbeiten mit verſtärkten Kräften betrieben 
werden. Die Strommeiſter ſind in Folge deſſen abberufen worden. Das 
Waſſer iſt bei Tſchirne ſo weit gefallen, daß die Oder in ihre Ufer zurück⸗ 
getreten iſt, der Kottwitzer Weg iſt vollſtändig paſſirbar. Der Waſſerſtand 
it am Kottwitzer Pegel 2,70 m. Das Grundeis hat ſich unterhalb des 
Strauchwehres von Neuem derartig feſtgeſetzt, daß das Waſſer größtentheils 
über das Strauchwehr abfließt und hierdurch die biefigen Mühlen neuem 
Waſſermangel ausgeſetzt find. Die Verladungen im Unterwaſſer find ins 
Stocken gerathen. — Nachdem ein beſonderer Stromaufſeher angeſtellt, iſt 
den Strommeiſtern der Titel Buhnenmeiſter beigelegt worden. 

„+ [Plötzlicher d pe Der auf der Elbingſtraße wohnhafte, in 
einem leidenden Zuſtande befindliche Arbeiter Herrmann Liedel wollte 
ſich geſtern Nachmittag zu einem Arzte begeben, als er plotzlich auf der 
Mattbiasſtraße todt zu Boden fiel. Ein ſchnell herbeigerufener Arzt con⸗ 
ftatirte, daß bei dem Entſeelten der Tod in Folge Lungenlahmung einge⸗ 
treten ſei. Der Leichnam wurde alsbald nach dem Hoſpitalkirchhof geſchafft. 

—e Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange. — Selbſtmordverſuch.] 
Der auf der Palmſtraße wohnhafte 34 Jahr alte Hürdlerkutſcher Franz K. 
war vor einigen Tagen mit ſeinem Wagen, welcher ſchwer beladen war, 
nach Oswitz gefahren. In der Nähe dieſes Dorfes wurde K. von mehreren 
des Weges kommenden Perſonen unter ſeinem Wagen liegend bewußtlos 
aufgefunden. Im biefigen Allerheiligen -Hoſpital, wohin der Beſinnungs⸗ 
loſe alsbald geſchafft worden war, wurde feſtgeſtellt, daß der Genannte über⸗ 
fahren worden war und einen Bruch des linken Schulterblattes, eine Zer⸗ 
reißung der linken Kniekehle und ſchwere Verletzungen am Kopfe davon⸗ 
getragen hatte. Trotz ſorgſamer Pflege iſt der lebensgefährlich Verletzte vo:⸗ 
geitern in Folge der erlittenen Verwundungen perſtorben. — Geſtern Nach⸗ 
mittag verſuchte die auf der Langegaſſe wohnhafte Arbeiterfrau Franziska 
N. ihrem Leben durch Erhängen in ihrer Wohnſtube ein gewaltſames Ende 
zu machen. Auf das Geſchrei der fünf Kinder der Lehensmüden drangen 
mehrere Hausbewohner in die Wohnung der N. und binderten dieſelbe 
durch Zerſchneiden des Strickes rechtzeitig an der Ausführung ihres traurigen 
Die Frau, welche eheliche Zerwürfniſſe als das Motiv ihres 
8 angiebt, wurde im Krankenhoſpital Allerheiligen unter⸗ 
gebracht. 

—=pB= I Verhaftungen durch Nachtwachtbeamte.] Im December 
wurden durch ſtädtiſche Nachtwachtbeamte 137 Perſonen verhaftet, und zwar 
wegen Diebſtahls 7 Männer und 2 Weiber, wegen Vermögensbeſchädigung 
1 Mann, wegen Ruheſtörung 28 Männer, wegen lüderlichen Umhertreibens 
14 Weiber, wegen Trunkenheit 5 Männer und 2 Weiber. — Dem Armen⸗ 
hauſe wurde 1 Mann, dem Aſyl für Obdachloſe 55 Männer und 22 Weiber 
überwieſen. 

+ [Polizeiliches] Geſtoblen wurde einem Fräulein auf dem Moden: 
markt des Tauenzienplatzes aus der Manteltaſche ein ſchwarzes Portemon⸗ 
nais mit 4 Mark Inhalt, einem Weichenſteller auf der Hubenſtraße eine 
Menge mit A. K. gezei . ſaͤſche, eine Menge weiß und roth carirte 
Bettüberzüge, eine weiße mit rothen Blumen durchwirkte Commodendecke 
von Damaſt, ein ſchwarzes ſeidenes Damenlleid, ein ſchwarzer Düffel⸗Ueber⸗ 
ieher, ein Paar Beinkleider und Weſte von ſchwarzem Düffel und ein 
ſchwatzes Beutel⸗Portemonnaie mit 60 M. Inhalt. — Abbanden gekommen 
iſt einem Steueraſſiſtenten auf dem Wege nach der Paradiesſtraße eine 
ſilberne Cylinderuhr. In dem innern Deckel der Uhr befindet ſich eine eins 
sei Widmung für den Forſtmann Joſeph Bobiſch zum SOjährigen Ju⸗ 

iläum von den Beamten ſeines Forſtbezirks; ferner einem Kaufmann von der 
Gartenſtraße ein Medaillon mit einem lila Amethiſtſtein, welcher von kleinen 
Perlen umrahmt und mit Goldrand verſehen iſt. Für die Wiederbeſchaf⸗ 
fung iſt eine Prämie von 30 Mark ausgeſetzt. 
dem Blücherplatze ein Zwanzigmarkſchein abhanden gekommen, einer Kauf⸗ 
mannsfrau pom Schweidnitzer Stadtgraben auf dem Wege vom 9 
weid⸗ 
nitzerſtraße eine ſchwarz⸗emaillirte goldene Kapſel, in deren 
Krone befindet, und einer Kaufmannsfrau ein ſchwarzledernes Portemonnaie 
mit 10 Mark Inhalt. 
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— Grünberg, 18. Jan. [Kriegerverein. — Vortrag. — Ein⸗ 
führung der neugewahlten Kirchenälteſten und Gemeindever⸗ 
treter.] Der biefige Kriegerberein hielt. heute ſeine Generalverſammlung 
Verein am 1. Januar 301 Mitglieder Jaht bon denen vier Ehrenmit⸗ 

lieder ſind. 2 77 M. und das Baarbermögen des 
ereins beträgt 1781 M. 9 Pf. In Folge der günſtigen Kaſſenverhältniſſe 
des Vereins wurde beſchloſſen, beim Tode eines Mitgliedes der hinter⸗ 


ab. Dem Bericht über das verfloſſene Vereinsſahr entnebmen wir daß der geführt und Vaude ſodann gewä 
a 
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Einem Fräulein iſt auf] weglichem B 


bliebenen Wittwe eine Baarunterſtützung von 21 M. zu gewähren, ferner 


aus der Vereinskaſſe die Koſten für die Benutzung des ftädtifhen Leichen⸗ 
wagens und der Muſik zu beſtreiten. Die bisherigen Vorſtandsmitglieder 
wurden ſämmtlich wieder gewählt und zwar besteht der Vorſtand aus den 
Herren: Schneidermeiſter Methner, Conditor Puſch, Kaufmann Albert 
Weber, Töpfermeiſter Fiedler, Tiſchlermeiſter Prüfer, Feilen bauer 
Kurze, Bäckermeiſter Kern, Schloſſermeiſter Heinze und Barbier R. 
. — In der am Freitag ftatigehabten Sitzung des Gewerbe⸗ und 

artenbaupereins, welche wiederum jebr zahlreich beſucht war, hielt Herr 
1 ſtein einen Vortrag über Augenkrankheiten. Die zahlreichen 
im Srogefalen vorgefundenen Fragen bezogen ſich fait alle auf den Vor⸗ 
trag. Wir wollen bier nur eine Mittheilung, welche bei Gelegenheit der 
Beantwortung der Frage: Worin beſteht die ezyptiſche Augenkrankheit? ge⸗ 
macht wurde, erwähnen: Ein anweſendes Mitglied hatte vor Kurzem in 
Folge eingetretener Augenentzändung den berühmten Augenarzt Dr. Förſter 
in Breslau desbalb confultirt, weil es wähnte, die Augenentzündung und 
der dauernde Druck in den Augen ſei die langſam zuheilende egyptiſche 
Augenkrankbeit. Der Arzt babe ihm jedoch nach ſtattgehabter Unterſuchung 
der Augen mitgetheilt, daß die Entzündung nur allein herrühre von dem 
Tragen zu enger Halskragen, und daß mit dem Tragen weiterer Kragen die 
Entzündung ſchwinden würde. Dies iſt auch geſchehen. Herr Profeſſor Dr. 


örſter hat bei dieſer Gelegenheit noch erklärt, daß ihm in feiner Praxis 


underte von Fällen vorgekommen find, in welchen die Augenkrankheiten 
auf das Tragen zu enger Halskragen zurückzuführen waren. — In der 
evangeliſchen Kirche fand heute durch Herrn Paſtor prim. Altenburg die 
Einführung und Verpflichtung der neugewählten Kirchenälteſten und Ges 
meindevertreter ſtatt. 


+ Primkenau, 18. Jan. [Die Leiche des Desgon® von Auguſten⸗ 
burg] ift beute Nachmittag mit dem 3 Uhr 40 Minuten in Waltersdorf 
eingetroffenen Zuge aus Wiesbaden angekommen. Der Sarg wurde dort 
von dem Perſonal der herzoglichen Henriettenhütte in Empfang genommen, 
auf den mit vier Pferden beſpannten Leichenwagen gehoben und in feier⸗ 
lichem Zuge von ſämmtlichen berzoglichen Beamten begleitet, welche ſich in 
Waltersdorf eingefunden datten, unter Leitung des Herrn Hüttendirectors 
Suren und unter Führung der Spitzen des Forſt⸗ und Jagdamtes nach 
der Henriettenhütte geleitet. Von hier ging der Zug mit Lampionsbeleuch⸗ 
tung nach der Stadt, vor dem herzoglichen Dominium Louiſenbof erwartet 
von der Primkenauer Schützengilde, dem Militär⸗Begräbnißverein mit um⸗ 
florten Fahnen und von einer Deputation der ſtädtiſchen Behörden. 
Schützengilde und Militär⸗Begräbnißverein ſtellten ſich an die Spitze, und 
bewegte ſich nunmehr der Zug unter Fackelbeleuchtung nach dem berzog⸗ 
lichen Schloß, wo der Sarg auf dem im Terraſſenzimmer aufgebauten 
Katafalk ſeine Aufſtellung fand und das herzogliche Forſtperſonal die Leichen⸗ 
wache übernahm. 


Steinau, 17. Jan. [Stadtverordnetenſitzung. — Ertrunken. 
— Bon der Oder. — Zuderfiederei.] In der erſten diesjährigen 
Stadtverordnetenſitzung, welche unter Vorſitz des königlichen Kreis⸗Steuer⸗ 
innehmers Herrn Fiſcher abgehalten wurde, erſtattete derſelbe zunächſt 
den Jahresbericht über die Tätigkeit der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
pro 1879. Im Laufe des verfloſſenen ge ſind 22 Sitzungen abgebalten 
worden, darunter 3 gemiſchte. Die Beſuche der Sitzungen ſtellten ſich durch⸗ 
ſchnittlich auf 82 Procent, fo. daß über ½1 der Mitglieder duuchſdnittüz 
u den Sitzungen erſchienen find. In dieſen 22 Sitzungen wurden 17 
orlagen erledigt. Es kommen ſonach durchſchnittlich auf jede A 
Gegenſtände. Der Communal-⸗Ausgabeetat hat auch im abgelaufenen Ges 
ſchäfisjahr 1879 nicht unerbeblich belaſtet werden müſſen. Außergewöhnlich 
bedeutende Summen beanſpruchten die Herrichtung und Reparatur der dem 
königlichen Juſtizfiscus für die hieſigen Amtsgerichte vermietheten Locali⸗ 
täten und die Canaliſirung des weſtlichen und nördlichen Theiles der Stadt. 
Die hierauf unter dem Vorſitz des Alierspräſidenten Herrn C. John voll⸗ 
zogene Vorſtandswahl ergab die einſtimmige Wiederwabl des königlichen 
Kreis⸗Steuer⸗Einnehmers Herrn Fiſcher, zu ſeinem Stellvertreter wurde 
Herr Buchbindermeiſter Gösgen wiedergewählt, ebenſo auch Herr Kauft 
mann Lipinsky zum Protokollführer und Herr Uhrmacher Betſchler zu 
deſſen Stellvertreter. Nach Conſtituirung des Bureaus verlas Herr Bürger⸗ 
meiſter Lange einen ſehr umfangreichen, äußerſt mühſam zuſammengeſtellten 
Rechenſchaftsbericht, welcher allſeitig die größte 8 findet. — Wäh⸗ 
rend ſich bei dem furchtbaren Eisgange am 8. und 9. d. Mts. im hieſigen 
Hafen und an der Oderb vor den Augen des Publikums die auf⸗ 
regendſten Rettungs⸗Scenen abſpielten, iſt in aller Stille, wenige Hundert 
Schritt davon entfernt, am 8. d. M., Abends, doch noch ein Menſchenleben 
verloren gegangen. Ein junger, 20jäbriger Maurer, welcher bei der Schiffer⸗ 
wittwe Vogt hierſelbſt im Quartier lag und an der bieſigen Zuckerfabrik 
arbeitete, war an jenem verhängnißvollen Abend nach Beendigung ſeines 
Tagewerks in die Stadt gegangen, um ſich Cigarren zu kaufen. Wie ge⸗ 
wöhnlich auf dem Wege am Kloſter vorbei nach dem am Oderufer liegenden 
Häuschen der Wittwe Vogt zurückkehrend und ohne Ahnung habend von 
der wachſenden Gefahr, iſt er jedenfalls in der Dunkelheit von den Eis⸗ 
ſchollen, die ſich am linken Oderufer einen neuen Weg bahnten, erfaßt und 
mit denſelben weggetrieben worden. Er kehrte nicht mehr heim. Der Ber 
unglückte, ein fleißiger, ordentlicher Menſch, beißt Paul Wanſt und ſtammt 
aus Beuthen a. O. — Die Sprengungen des Eiſes durch die Pionniere 
ſchreiten rüjtig und ohne Unterbrechung vorwärts, obſchon der ſeit einigen 
Tagen eingetretene Froſt dem beſſeren Erfolge der Sprengarbeiten hindernd 
entgegenirltt. Das Oderbett iſt in feiner Mitte zwiſchen den beiden Oder⸗ 
brücken zum größten Theile eisfrei und iſt oberhalb der Eiſenbabnbrücke das 
Eis in einer Entfernung, wie fie zwiſchen den beiden Brücken beſteht, durchs 
geſprengt. Das Fallen des Waſſers, wozu der andauernde Froſt weſentlich 
beiträgt, dauert fort, und war geſtern Abend das Waſſer am dieſigen Pegel 
bis auf circa 7% Fuß berabgefunfen. Die Strömung durch den Hafen hat 
ſeit geſtern faſt vollſtandig nachgelaſſen, und iſt heut die Oberflache des 
Waſſers in en bereits wieder mit einer ziemlich ſtarken Eisdecke ver⸗ 
feben, Im Laufe des geſtrigen Tages iſt von Seiten der hieſigen Strombau⸗ 
Verwaltung in unmittelbarer Nähe der hölzernen Oderbrücke über den 
Hafen ein Lauſſteg bergeſtellt worden, wodurch der Weg für Fußgänger, 
welche ſeit Zerſtörung des Brückenjochs einen Theil der Eiſenbahnbrücke und 
den Treibeldamm paſſiren mußten, bedeutend abgekürzt wird. Mit der Herz 
ſtellung der interimiſtiſchen Brückenſoche dürfte, ſobald die Ausfüllungen der 
an ſelbiger Stelle ausgeſpülten Untiefen ausgeführt find, ungeſäumt vor⸗ 
gegangen werden. Der Fertigſtellung dieſer Nothbrücke barrt man hier mit 
Sehnſucht, weil Stadt und Umgegend in Folge des unterbrochenen Verkehrs 


— 


mit der rechten Oderſeite bedeutend leiden. — Die Bauarbeiten an der hie⸗ 


ſigen Zuckerfabrik ſind ſeit Eintritt der milderen Witterung wieder auf⸗ 
genommen worden. 


W. Goldberg, 19. Jan. [Verſammlungen. — Peſtalozziverein. 
— Suppenanſtalt.] ; 
gen. Im Hotel en Adler“ beriethen die Gewerbetreibenden behufs Bes 
ſchickung der Ausſtellung in Liegnitz. In feinem Vereinslocale bielt der 
Bürgerperein eine Vor beſprechung für die geſtern unter ziemlicher Betheili⸗ 

ung abgebaltene lirchliche Wahl. — In Heinze s Hotel veranſtaltete der 
Betalozpiperein feinen Mitgliedern und einer Anzahl von Gäften eine 
Abendunterhaltung, beſtehend in Fi di Concert und geſelligem Beiſam⸗ 
menſein. Die Feſtrede über Peſtalozzi hielt Cantor Völkel, die mufitaliide 
Aufführung leitete Lehrer Scholz. — Während bisher die Schulkinder ohne 
jede Controle in der Suppenanſtalt beköſtigt wurden, find jetzt für jede 
Schulklaſſe eine Anzahl Marken zur täglichen Benützung ausgegeben. 


A Königözelt, 18. Jan. [Bienenzüchterverein.] Im abgelaufenen 
Vereinsjabre hatte der Bene Imkerverein 4 Sitzungen abgehalten, ſich 
zahlreich an den Bezirksverſammlungen in Striegau und ebenſo an den 
am 17. und 18. Auguſt vor. Jahres daſelbſt ſtattgefundenen zweiten ſchleſiſchen 
Wanderverſammlungen betheiligt. er VPereins⸗Bienenſtand, gepflegt 
durch Herrn Banke⸗Peterwitz, war in 0 er Zustande. Ende 1878 zählte 
der Verein ein Ehrenmitglied und 138 wirkliche Mitglieder, gegenwär 
139 wirkliche Mitglieder. Dieſe beſitzen zuſam nen 1128 Bienenvölker, un 
zwar 1000 in Wohnungen mit beweglichem und 128 in ſolchen mit unbe 

au. Unſer Verein, obgleich einer der jüngſten der Provinz, iſt 
an Mitgliederzahl der ſtärkſte. 


J. P. Neinerz, 19. Januar. [Communales.] Von dem Schiedsamt 
einerz wurden im vorigen Jahre 23 Streitſachen (21 weniger als im 
Jahre 1878) verhandelt und davon 5 durch Vergleich und 18 durch Weber 
weifung an den Richter erledigt. — Ferner wurden bei dem dorttgen 
Standesamt 132 Geburten und 128 Sterbefälle angemeldet, 12 Chen ge⸗ 
ſchloſſen und 29 Aufgebote ausgebangen. — In der erſten diesjährigen 
Sitzung der Stadtverordneten wurden die neu⸗ und bezw. wiedergewählten 
Stadtverordneten durch Herrn Bürgermeiſter Dengler in ihr Amt ein“ 

lt: Sanitätsrath Dr. Dreſcher zum 
beſitzer Schmidt zu deſſen Stellvertreter, Schmiede 
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Am Sonnabend waren bier mehrere Verſammlun⸗ 


rath Biſchoff am Bahnhofe empfangen. 
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meiſter Franke zum Schriftführer und Kaufmann Kriſten zu deſſen Stell⸗ 
vertreter und hierauf die Anlage einer Waſſerleitung für die Stadt Reinerz 
nach dem von der Firma Aird u. Marc in Berlin ausgearbeiteten Pro⸗ 
jecte beſchloſſen. Der Bau derſelben wird ca. 60,000 M. koſten. Die mit 
großer Sorgfalt gearbeitete Vorlage beleuchtete eingehend die vielen Por⸗ 
theile einer Waſſerleitung und betonte das unabweisbare Bedürfniß der 
Anlage für Reinerz. Auch in finanzieller Beziehung gewährte ſie ein über⸗ 
ſichtliches und erfreuliches Bild von dem bedeutenden Fortſchritte der Stadt. 
Schließlich erſuchte die Verſammlung den Magiſtrat um ſchleunige Vor⸗ 
ſchlage, wie der auch in Reinerz immer mehr zu Tage tretenden Weber⸗ 
und Ardeiternoth am beſten zu begegnen wäre, ſowie um Mittheilung deſſen, 
was zu deren Linderung bereits gethan ſei. 


=w= Creuzburg, 18. Jan. [Wablverſammlung!] Die von dem 
Wahlceomite der liberalen Partei auf beute Nachmittag einberufene Wahl⸗ 
männerverfammlung war im Ganzen ziemlich zahlreich beſucht, und hatten 
eine größere Anzahl von entfernter wohnenden Wahlmännern die an ſie 
ergangene Einladung des Comites brieflich damit beantwortet, daß ſie ſich 
im Voraus mit den von der Verſammlung gefaßten Beſchlüſſen einverſtan⸗ 
den erklärten. Nachdem der Vorſitzende, Gymnaſial⸗Oberlehrer Jacklowski 
(Creuzburg), die Verſammlung eröffnet hatte, giebt Major a. D. Well⸗ 
mann (Creuzburg) einen biſtoriſchen Rückblick über die Entſtehung des mit 
der conjerbativen Partei im Jahre 1875 geſchloſſenen Compromiſſes, wo⸗ 
nach für den Landtag der Creuzburger Kreis feinen freiconſervativen Abge⸗ 
ordneten Graf Bethuſy⸗Huc, der Roſenberger Kreis den conſervativen 
Abgeordneten Major a. D. von Studnitz aufgeſtellt habe und die Wahl⸗ 
männer beider Parteien gemeinſchaftlich dieſe ihre Candidaten gegen die 
clericale Partei durchgebracht hätten. Bei der im vergangenen Herbſt ſtatt⸗ 
gehabten Neuwahl habe die conſervative Partei den hochconſervativen Land⸗ 
ratb Grafen Clairon d'Hauſſonville aufgeſtellt und dieſen unter ge⸗ 
genſeitiger Unterſtützung zugleich mit dem Candidaten der liberalen Partei, 
dem Grafen Bethuſy, gegen den clericalen Candidaten wiederum durch⸗ 
gebracht. Durch die Ernennung des Grafen Bethuſy zum Lanprath 
und die Niederlegung der Mandate deſſelben im Abgeordnetenhauſe und im 
Reichstage ſtehe der Wahlkreis vor Neuwahlen. Selbſtverſtändlich wären 
nun die Conſervativen des Wahlkreiſes in Folge des auch bei der vorigen 
Wahl erneuten Compromiſſes verpflichtet, dem von der liberalen Partei auf⸗ 
zuſtellenden Candidaten auch bei der bevorſtehenden Erſatzwahl ihre Stimme 
zu geben, um jo mehr, als dieſelbe den von ver conſervativen Partei da⸗ 
mals aufgeſtellten, zur äußerſten Rechten gehörigen Grafen d'Hauſſon⸗ 
ville, getreu dem Compromiſſe, trotz der Parteiſchattirungen und mancher⸗ 
lei gewichngen Bedenken, auf das Kräftigſte unterſtützt habe. Wenn daher 
die Conſervativen jetzt in der Perſon des ebenfalls der hochconſervativen 
Partei angehörigen Rittergutsbeſitzers von Watzdorf⸗Schönfeld der libe⸗ 
ralen Pariei einen Compromißcandidaten empfehlen wollten, jo müſſe man 
fragen, was für ein Recht den Conſervativen bei ſolchem Vorgehen zur 
Seite ſtände. Entweder beſtände der Compromiß oder nicht. Im erſteren 
5 ſeien die Conſervativen verpflichtet, für den Candidaten der liberalen 
Partei zu ſtimmen, im letzten Falle frage es ſich, welche Partei die Schuld 


der Aufhebung deſſelben treffe. Vorſitzender Jacklowski lieſt ein Schreiben | It 


des geſchäfsführenden liberalen Wahlcomites an das conſervative vor, 
worin zum Reichstagsabgeordneten der Erbprinz von Hohenlohe⸗ 
Slawentzitz und Amtsgerihtsraib von Blacha⸗Creuzburg der conſervativen 
Partei als derſelben verwandte Candidaten, zum Abgeordneten für den 
Landtag Amtsgerichtsrath Ram N nominirt worden ſeien. 
Wenn nun die conſervative Parkei erklärte, den Herrn Rampoldt nicht 
acceptiren zu können und den Herrn von Waßtzdorf für geeigneter als 
Candidaten gegen die ultramontane Partei hielten, ſo zeige die conſervative 
Partei, daß ſie den Compromiß nicht halten wolle. Hotelbeſitzer Podz 
(Roſenberg) ſieht in dem ſelbſtſtändigen Vorgehen der Aufitellung der Can⸗ 
didatur Rampoldt eine Nichiberückſichtigung des Roſenberger Kreis⸗Wahl⸗ 
comites und hätte die Nomination eines anderen Abgeordneten gewünſcht, 
da die Wahl von Beamten ſich bei der jetzigen politiſchen Conſtellation nicht 
empfehle und eine ſelbſtſtändige Stellung den Abgeordneten gegen ein „Ja⸗ 
Sagen“ ſchützen müſſe. Major a. D. Wellmann bebt berpor, daß Can⸗ 
didat Rampoldt als richterlicher Beamter, abgeſehen von ſeinen ſonſtigen 
Eigenſchaften, Gewähr für die Selbſiſtändigkeit eines Abgeordneten biete, 
daß durch die Empfeblung deſſelben eine Majoriſirung der Wahlmänner 
keineswegs beabſichtigt worden ſei und fordert zu anderen Vorſchlägen aus 
der Verſammlung auf. Auf Anfrage des Hotelbeſitzers Podz und Kauf⸗ 
mann Schleſinger⸗Roſenberg: welchen Standpunkt der Candidat Ram⸗ 
poldt einnehme, und wie ſich derſelbe zu den Simultanſchulen ſtelle, er⸗ 
klärt Herr Rampoldt, daß er auf dem . der freicon⸗ 
ſervatlven Partei ſtehe, würde jedoch eine Verſchiebung dieſer Partei nach 
rechts erfolgen, jo würde er ſich zum rechten Flügel der Nationalliberalen 
balten. In der Simultanſchulfrage theile derſelbe die Puttkamer⸗d' Hauſſon⸗ 
ville ſchen Anſichten über ſtaatliche Entſcheidung. Nachdem durch den Wahl- 
mann Schleſinger noch die Candidatur von Kardorff der Verſamm⸗ 
lung vorgeſchlagen wird, bittet Bürgermeiſter Müller⸗Creuzburg die Wahl⸗ 
männerſchaft, endlich eine ſelbſtſtändige Poſition einzunehmen, da ein weiteres 
Nachgeben der conſervativen Partei gegenüber unbedingt mit der Aufgabe 
jeder politiſchen Selbſtſtändigkeit gleich ſtehe. von Kardorff habe bei dem 
politiſchen Standpunkte vieler Roſenberg⸗Creuzburger Wähler keine Chancen 
für ſich und könne nur zu einer Niederlage der liberalen Partei führen. 
Durch Empfehlung der Candidatur Rampoldt ſei manchem der gemäßigt 
Gonjerpativen Gelegenheit zur Zustimmung zu derſelben geboten und 
möchten die mehr vorgeſchrittenen Mitglieder der liberalen Partei deshalb 
nicht durch anderweitige Candidatur⸗Aufſtellungen die günſtige Poſition der 
Partei gefährden. Bei der hierauf erfolgenden Abſtimmung wird die Can: 
didatur Rampoldt einſtimmig angenommen und der geſchäftsführende 
Ausſchuß des Comites mit der e biejrs Beiclufleg an das con: 
ferbative Wahlcomite beauftragt. Mit Bezug auf die Reichstagswahl 
ſtimmten die Anweſenden der Nominirung des Erbprinzen von Hoben- 
lobe an das conſervative Wahlcomite zu, von der Candidatur v. Blacha 
wurde Abſtand genommen. 


V. Neuſtadt, 19. Jan. [Einweihung eines Schulhauſes.] Am 
vergangenen Sonntage wurde in Schnellewalde ein neues, evangeliſches 
Schulhaus eingeweiht und damit ſeiner Beſtimmung übergeben. Obſchon 
in dem bisherigen Schulgebäude drei Klaſſen enthalten waren, erwies ſich 
daſſelbe im Laufe der Zeit für die wachſende Zahl der Kinder als viel zu 
beſchränkt und, nachdem ſeitens der Aufſichtsbehörde das Bedürfniß eines 
zweiten Schulhauſes anerkannt worden war, wurde der Bau deſſelben mit 
Eifer gefördert. Das neue Schulhaus enthält 2 Klaſſen und Wohnungen 
für mehrere Lehrer. Bei der Einweihungsfeier hielten die Herren Past 
Magnus und Hauptlehrer Otto entſprechende Anſprachen. 


© Beuthen, 19. Jan. [Aufgelöſte Krankenkaſſe. — Kreis⸗ 
fteneramt. Abonnementsconcert.] Nach einerzim letzten Kreis: 
blatte enthaltenen amtlichen Bekanntmachung ſoll ein Betrag von M. 2624 
24 Pf., Beſtand der aufgelöſten Kranken- und Sterbekaſſe für die von Löb⸗ 
beckeſchen Zinkhüttenarbeiter, im Verwaltungswege und zur Erſparung von 
Proceßkoſten unter die Intereſſenten vertheilt werden. An Letztere ergeht 
daher die Aufforderung, binnen vierzehn Tagen, bei Vermeidung des Aus⸗ 
ſchluſſes, ihre Anſprüche an die Bali auf dem Landrathsamte geltend zu 
machen. — An anderer amtlicher Stelle des Kreisblattes wird eine Aen⸗ 
derung in der Verwaltung der hieſigen Kreisſteuerkaſſe inſofern mitgetheilt, 
als mit der einſtweiligen Leitung der a der Regierungsſecretäx Jo⸗ 
nientz beauftragt worden iſt. — Das erſte Abonnementsconeert der Stadt⸗ 
capelle Klatt am 16. d. M. bat Beſuch und Beifall gefunden, ſo daß die 
Ausſichten für den Veſtand des Abonnements nur günftig erſcheinen. 


E;; x 
D Leobſchütz, 19. Jan. [Beſuch des Regierungspräſidenten.] 
Mit dem geſtrigen Abendzuge traf der Herr Regierungspräſident v. Quadt 
und Hüchtenbrück aus Op 


weſenheit des Erſteren mit dem partiellen Nothſtande im bieſigen Kreiſe zu⸗ 
ſammen, zu welchem Zwecke heut Vormittag eine Fahrt in die Gegend bon 
Troplowitz gemacht wurde, wo unter der ärmeren Bevölkerung ebenfalls 
Bedrängniß berrſcht. Nachmittags fand eine Conferenz mit dem Kreis: 
gusſchuß und mehreren Mitgliedern des Comites ſtatt, welches ſich für die 
Bekämpfung der Noth im Kreiſe gebildet hat. Nach Beendigung derſelben 
fuhr der Herr Regierungspräſident mit dem Abendzuge nach Ratibor. 


Ratibor, 17. Jan. [Berichtigung.] In Bezug auf eine Notig in 


Nr. 7 unſerer Zeitung geht uns heute von beſtunterrichteter Seite die Mit⸗ 
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Kreiſe, immer die Erſten waren, wo es galt, helfend einzutreten und fo 
auch wieder zur Bekämpfung des gegenwärtigen Notbitandes ohne jede An⸗ 


peln bier ein und wurde von Herrn Land⸗ 
Wie verlautet, hängt die An⸗ 


regung bereits unterm 17. und 26. vorigen Monats neben anderen den 
Nothleidenden im Bereiche ihrer Herrſchaften vorher ſchon gewährten Na⸗ 
turalien folgende Gaben und zwar: Herr Baron Nathaniel von Rothſchild, 
Beſitzer von Schillersdorf, 3000 Mark und 220 Klafter Holz, Herr Baron 
Albert von Rotbſchild, Beſitzer von Beneſchau, 2000 Mark zur Linderung 
des Nothſtandes dem hieſigen Kreis⸗Comite überwieien baben. Von letzterem 
Herrn ſind außerdem noch eine große Anzahl Schuhe in den Gemeinden 
feiner Herrſchaff vertheilt worden. 


‚8 Antonienhütte, 19. Januar. [Menzelſchacht. — Todtſchlag.] 
Wie uns nachträglich aus ſicherer Quelle mitgetheilt wird, iſt es der bieſigen 
Berg⸗ und Hüttenverwaltung gelungen, die ganze Belegſchaft des Menzel⸗ 
ſchachtes, ungefähr 350 Mann, auf der Gottesſegen⸗ und Guidogrube voll⸗ 
ſtändig unterzubringen. Es wird auf den genannten Gruben Tag und 
Nacht ununterbrochen gefördert, dergeſtalt, daß die hieſige Bergverwaltung, 
trotz des momentanen Feierns des Menzelſchachtes, den an, fie getellten 
Forderungen nach wie vor im vollſten Umfange genügen kann. — Die Frau 
des Bergmanns B. hier befand ſich am Freitag Nachmittag in einem 
Schanklocale, woſelbſt ſie ſich am Branntwein gütlich that und ſchließlich 
mit ihrem Manne und zwei Mitbewohnerinnen zu zanken anfing. Dieſe 
blieben nicht die Antwort ſchuldig und als die ſaubere Geſellſchaft ſich end⸗ 
lich nach Hauſe begab, wurde der Streit fortgeſetzt, bis es ſchließlich ji 
Thätlichkeiten kam. ie nun Zeugenausſagen ergaben, ſoll der B. 
feiner Frau vermittelſt eines Feuerhakens einige heftige Schläge an die 
Schläfe und an andere Körpertheile verſetzt haben (auch die ſchon er⸗ 
wähnten Frauenzimmer ſollen tüchtig mit gehauen haben), bis die B. 
leblos niederſank. Ihr Mann begab ſich alsdann, als wäre nichts 
vorgefallen, auf die Nachtſchicht. Die Behörde, die von der Schlägerei 
in Kenntniß geſetzt worden war, ließ am Sonnabend ſich die ver⸗ 
ſchloſſene Thür zu der B'ſchen Wohnung gewaltſam öffnen und fand 
dort die Frau des Bergmanns als Leiche, mit ſchweren Wunden bedeckt, 
auf dem Bette liegend vor. Die Getödtete wurde geſtern nach der Leichen⸗ 
kammer des hieſigen Lazareths gebracht, woſelbſt morgen die Section ſtatt⸗ 
finden wird. Der des Gattenmordes beſchuldigte B. iſt bereits verhaftet. 


* Laurahütte, 19. Jan. [Zwei Menſchen erſtickt. — Abnahme 
des Bettelunweſens.] Ein trauriger Unglücksfall ereignete ſich am 
Freitage in der benachbarten Fannigrube. An dieſem Tage erſtickten dort 
bei ihrer unterirdiſchen Arbeit durch Einathmen ſchlechter Luft der Ober⸗ 
häuer Stumpel aus Fannigrube und der Maurer Morawietz aus Laura⸗ 
hütte. Als andere in der Grube beſchäftigte Kameraden die Verunglückten 
bemerkten, war ſchon alles Leben aus ihnen entflohen. Die von dem eiligſt 
von bier herbeigerufenen Knappſchaftsarzte, Herrn Dr. Fiedler angeftellten 
Wie derbelebungsverſuche blieben erfolglos. Der erſtgenannte Verunglückte 
war Wittwer und hinterläßt ſechs unerzogene Kinder. — Seit Einführung 
der Suppen anſtalt für Erwachſene ſeit dem 1. December d. J. und no 
mehr ſeitdem auch für ca. 70 Kinder eine Speiſeanſtalt dierorts errichtet 
worden, hat eine ſehr merkliche Abnahme des bierſelbſt ſonſt ſehr läſtigen 
Bettelunweſens ſtattgefunden. 


r. Loslau, 19. Jan. 8 tadtperorvnstenſit ung, — Zum Noth⸗ 
ande.) Die am 17. d. M. abgehaltene Stadtverordnetenſitzung beſchäf⸗ 
tigte ſich zunächſt mit der Conſtituirung des Bureaus. Es wurden gewählt 
die Herren: Dr. med. Reich zum Vorſitzenden, Kaufmann Kirſchner als 
Stellvertreter, M. Katz zum Schriftführer und F. Burczik zum Stellver⸗ 
treter deſſelben. Der ſeitherige ſtellvertretende Schriftführer C. Sim ko 
lehnte eine Wiederwahl definitiv ab. Hierauf gab der Vorſitzende einen 
kurzen Ueberblick über die Thätigkeit der Verſammlang des verfloſſenen 
Jabres. Es wurden 23 Sitzungen abgehalten. Erledigt wurden 139 Vor: 
lagen. Ueber die Theilnahme der Stadtverordneten an den Sitzungen ſei 
erwähnit, daß ein Stadtverordneter ſich darunter befindet, welcher an keiner 
Sitzung Theil genommen hat. — Herr Oberamtmann Polle entwickelt als 
Comitemitglied in Nothſtandsſachen eine ſehr anerkennenswerthe Thätigkeit 
und hat z. B. ſeit dem 5. d. M. in dem Dorfe Jedlownik im Verein mit 
ſeiner Gattin dortſelbſt eine Suppenanſtalt im dortigen Schulhauſe ein⸗ 
gerichtet, welche ſich außerordentlich bewährt. Während Frau Lehrer Sano, 
die ſich der Mühe des Zubereitens der Suppen gern unterzieht, anfangs 
nur 30 Portionen verabfolgte, müſſen heute ſchon 156 Portionen ausge⸗ 
folgt werden. 


—r. Loslau, 20. Jan. [Wegebauteu.] Die Gemeinde Radlin hat 
zum sofortigen Bau eines Vieinalweges 300 Rm. aus Staatsmitteln er: 
balten. — Um Arbeitsgelegenheit zu ſchaffen, hat der Kreisausſchuß zu 
Rybnik beſchloſſen, einen Vicinalweg von Loslau nach Lazisk über Dyhern⸗ 
grund, Klein⸗Thurze und Bielitzhof bauen zu laſſen und ſolchen wenn mög⸗ 
lich bald in Angriff zu nehmen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 20. Januar. [Von der Börſe.] Die Börfe war heute 
auf allen Gebieten matt geſtimmt. Namentlich waren Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahnactien auf die Nachricht von dem Abſchluß eines dieſes Unternehmen 
ſchädigenden Cartells öſterreichiſcher Bahnen rückgängig. Sie wichen bis 
auf 170,75. Auch Creditactien und Laurahütte waren erheblich niedriger. 
Banken leblos. 

Breslau, 20. Jan [Amtlicher Probucten⸗Börſen⸗ Bericht!] 
Kleeſaat, rothe ruhig, ordinär 26-30 Mark, mittel 32—38 Mark, fein 
43—49 Mark, bdochfein 52 50 Mark, exquiſit über . — Kleeſaat, 
weiße unverändert, ordinär 38—46 Mark, mittel 50—53 Mark, fein 60—68 
Mark, hochfein 72—79 Mark, exquiſit über Notiz. i 

Roggen (per 1000 Kilogr.) unverändert, get. — Etr., abgelaufene Kündi⸗ 
gungsſcheine — —, pr. Januar 109 Mart Gd., Januar⸗Februar 169 Mar 
Gd., Februar⸗März —, März⸗April —, April⸗Mai 174 Mark bezahlt u. Br., 
Mai⸗Juni 170,50 Mark Br. u. Gd., Juni⸗Juli 177 Mark Br., Juli⸗Auguſt —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Cir., pr. lauf. Monat 217 Mar / 
Br., April⸗Mai 226 Mark Br., Mai⸗Juni —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Cir., ver lauf. Monat —. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 138 Mark Go., 
April⸗Mai 145 Mark Gd. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 230 Mark Br. 
228 Mark Gd., April⸗Mai —. 

Rübdl (pr. 100 Kilogr.) feſt, gek. — — Sir., loco 55,50 Marl Br., pr. 
Januar 54 Mark Br., 53,5 Mark Gd., Januar⸗Februar 54 Mark Br., 
53,50 Mark Gd., Februar⸗Marz —, März⸗April —, Npril-Mai 54 Mark Br., 
Mai⸗Juni 54,50 Marl Br., September⸗Octoder 57 Mark Br., October⸗No⸗ 


vember 57,50 Mark Br., November⸗December 58 Mark Br. 


n (pr. 100 Kilogr. 20% Tara) loco 29 Mark Br., pr. Januar 
29 Marl Br. 


Spiritus (pr. 100 Liter à 100%) geſchäftslos, get. 20000 Liter, pr. 
Januar 60 Mark Gd., Januar⸗Februar 60 Mork Gd., Februar⸗März — —, 
April⸗Mai 61,70 Mark Gd., Mai⸗Juni 62 Mark Gd., Juni⸗Juli 63 Mark Br., 
Sun 63,30 Mark Br., Auguſt⸗September 63,50 Mart Br. 

Zink: unverändert. ir Die Börſen⸗Commiſſion. 

Kündigungspreiſe für den 21. Januar. 
Roggen 169, 00 Mark, Wien 217, 00, Gerſte —, —, Hafer 138, 00, 

Raps 230, —, Rüböl 54, 00, Petroleum 29, 00, Spiritus 60, 00. 


Breslau, 20. Januar. Preife der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr 


3 mittlere bee ee, 
babe 3 ale Bi . bö 1 rs 

Weizen, weißer 21 90 21 50 20 80 20 2 19 80 19 ( 
Weizen, gelber 21 10 20 90 20 30 19 90 19 50 18 50 
o 17 10 16 80 16 50 16 20 16 00 15 60 
DEREN 17 00 16 60 15 90 15 30 14 90 14 40 
„ Ze En 14 00 13 80 13 40 13 20 13 00 12 60 
e 19 50 18 80 17 70 17 30 18 50 15 70 


1 
andelskammer ernannten Commiſſion 
arktpreiſe von Raps und Rübſen. 
fund == 100 Kilogramm. 


en 

Notirungen der von der 
zur Feſtſtellung der 

Pro lp 


— = = . 
ara les he 3 50 N 50 19 75 
Winter⸗Rübſen 21 75 20 75 18 75 
Sommer⸗Rübſen. 21 75 19 50 16 75 
F 22 — 19 50 16 75 
Schlaglein 25 50 23 50 20 — 
Hanfſaat ie >= 80° 15 650 14 50 


die Verſammlung, indem er die Mitglieder zum neuen 


Kartoffeln, per Sac (wei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr. 
1 0086450 Marl, geringere 1550 400 a 
ver Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1 1,75—2,25 GL, geringere 1,25 bis 
1,50 Mt, ver 2 Liter 0,10—0,15. Mark. 


= Grünberg, 19. Jan. [Marktbericht.] Die Getreidezufuhr zu dem 
beutigen Wochenmarkt war ſehr gering, dies bewirkte eine geringe Preis⸗ 
ſteigerung; die Kaufluſt war eine ſehr mäßige. Es wurden gezahlt für 
100 Kilogramm Weizen 21—19 M., Roggen 17,90—17 M., Gerſte 13 M., 
Hafer 15—14 M., Kartoffeln 5,50 —4 M. Die Zufuhr von Heu war gleich 
Null; dagegen war die Strohzufuhr ſehr bedeutend, trotzdem trat erſt zum 
Schluß des Marktes eine kleine Preisermäßigung ein. Es wurden bezahlt 
für 100 Kilogr. 4—3 M, Eier wurden bezahlt mit 4,20 M. das Schock, 
das Kilogr. Butter mit 1,60 1,40 M. 


Poſen, 19. Jan. [Börſen bericht von vewin Berwin Söhne] 
Wetter: Froſt. Roggen loco gute Frage. Termin ſtill. Spiritus ruhig. Ges 
kündigt — Liter. Kündigungspreis — M. Januar 58,20 M. bez., Februar 
58,70 M. bez., März 59,20 M. bez., April 59,80 M. bez. u. Br., Moi 
60,40 M. bez. u. Br. 


Wien, 19. Jan. [Schlachtviehmarkt.] Der Auftrieb von 2596 
Stück Ochſen ſetzte ſich aus 1345 Stück ungariſchen, 537 Stück galiziſchen 
und 714 Stück deutſchen Ochſen zuſammen. Das Geſchäft entwickelte ſich 
ganz normal, und da die Landfleiſcher ſich etwas zahlreicher einfanden, als 
vorige Woche, fo zogen die Preiſe um „ Fl. ver metriſchen Centner an, 
und wurde ziemlich raſch ausverkauft. Man verkaufte ungarische Ochſen 
zu 52—59 Fl., Hochpiima zu 61. Fl., galiziſche Ochſen zu 55—57 Fl., 
deutſche Maſtochſen zu 56—61 Fl., deutſche Bauernochſen zu 53—58 Fl., 
Kühe zu 53—55 Fl. und Stiere zu 49—52 Fl. per metriſchen Centner. 


Trautenau, 19. Jan. [Garnmarkt.] Bei der andauernden Unge⸗ 
wißheit im Grenzverkehre bleibt auch die Situation des bieſigen Garn⸗ 
marktes eine unveränderte. Der Beſuch iſt ein befriedigender, dagegen ent⸗ 
halten ſich die nach Deutſchland arbeitenden Fabrikanten des Garneinkaufes; 
da jedoch der inländiſche Begehr ein guter und Spinner mit Ordres noch 
verſehen ſind, bleiben Preiſe feſt. 5 0 

Man notirt wieder Towgarn Nr. 14 mit 51—55, Nr. 20 mit 40—45, 
Linegarn Nr. 40 mit 32—36, Nr. 50 bis 70 mit 29—32 Gulden zu ge⸗ 
wohnten Conditionen. 


S Breslau, 20. Januar. [Zur Lage der Eiſen ⸗ und Koblen⸗ 
induſtrie.] Der erneute Aufſchwung der Eiſeninduſtrie hat in ſämmt⸗ 
lichen Productionsländern Beſtand gehabt und ein Rückſchlag iſt zunächſt 
nicht zu befürchten, da die Nachfrage ſtetig wächſt. Die Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
werke ſind für das erſte, theilweiſe auch für das zweite Quartal des laufen⸗ 


ch] den Jahres mit Aufträgen vollauf verſehen. Für neue Abſchlüſſe auf kurze 


Lieferfriſt zahlt man bedeutend höhere Preiſe, für längere Zeit wollen ſich 
aber weder Producenten noch Conſumenten binden. Die Walzwerke können 
für ihr Rohmaterial, Roheiſen und Kohlen keine Offerten auf irgend län⸗ 
gere Zeit erhalten, halten deshalb ihre Abnehmer hin, die dann wieder 
ihrer Kundſchaft Preiſe nur für den Augenblick machen können. Es iſt 
dies ein unerquicklicher Zuſtand, der jedoch bei dem faſt plötzlichen Ueber⸗ 
gange von der vorhergegangenen Stockung zu nahezu voller Beſchäftigung 
der Werke unvermeidlich iſt. In Schottland find die Roheiſenpreiſe ſteti 
in die Höhe gegangen, in Glasgow hatten Warrants den Cours von 7: 
Sh. überſchritten und notiren heute nach einer kleinen Abſchwächung 70,6 
Sh. Die Verſchiffungen waren der Jahreszeit angemeſſen nicht bedeutend, 
doch bezifferten ſie ſich immer noch höher, als im vergangenen Jahre. 
Hochöfen ſind 101 im Betriebe, 9 mehr als zur ſelben 9 des Vorjahres, 
der Beſtand in Connals ſtore ſtellt ſich auf circa 423,0.0 Tons gegen etwa 
169,000 Tons Mitte Januar d. J., die Abladungen nach Amerika waren 
in letzter Zeit unbedeutend. — In der Kohlenin duſtrie iſt die Nach⸗ 
frage noch immer im Wachſen, es bezieht ſich dies hauptſächlich auf Kohlen 
für induſtrielle Zwecke, auch für Hausbrandkohlen, welche in Folge der 
mehrwöchentlichen milden Witterung anfingen, weniger gefragt zu ſein, 
dürfte der neu eingetretene ſtrengere Froſt die Nachfrage wieder beleben. 
Trotz der bereits eingetretenen Preiserhöhungen nimmt man allgemein an, 
daß die Preiſe noch mehr ſteigen werden. Auf die Rentabilität der Kohlen⸗ 
werke dürfte die Preiserböhung übrigens keinen ſo großen Einfluß ausüben, 
als man bei oberflächlicher Anſchauung anzunehmen geneigt ſein könnte, 
weil der größere Theil der Förderung in feſten Abſchlüſſen zu noch billigen 
Preiſen vergeben iſt, die von der günſtigen Conjunctur nicht mehr profi⸗ 
tiren; wenn aber auch der Durchſchnittserlös von 1880 dem von 1879 nur 
leich kommen ſollte, und er wird allen Ausſichten nach größtentheils höher 
ein, fo wäre dies ſchon als eine entſchiedene Wendung zum Beſſexen zu 
bezeichnen, da in den letzten Jahren ein fortwäbrendes bedeutendes Fallen 
der Preiſe ſtattfand. Die Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn hat in Folge der 
Koblennoth in Warſchau und ganz Polen, welche hauptſächlich der man⸗ 
gelnden e der genannten Bahn zuzuſchreiben iſt, 40 Loco⸗ 
motiven bei Schwartzkopf in Berlin beſtellt und erwartet die Lieferung von 
ER e aus der Warſchauer Fabrik Lilpopp, Rau und 
öwenſtein. 
— ́‚—— ——ꝙ8— ...r. mern 


Ausweis. 
Wien, 20. Januar. Die Einnahmen der Südbahn betrugen 549,683 Fl. 
Minus gegen die gleiche Woche des Vorjabres 82,905 Fl. 


Vorträge und Vereine. 


— d. Breslau, 14. Januar. [Bezirksverein 125 den nordweſt⸗ 
lichen Theil der inneren Stadt.] Sanitätsrath Dr. 8 on 

ahre beglück⸗ 
wünſchte. Nachdem der im verfloſſenen Jahre verſtorhenen N. lieder ge⸗ 
dacht und deren Andenken durch Erheben von den Platzen geehrt worden 
war, wird dom Kaufmann Wentzel dem bisberigen Vorſtande der Dank 
der Verſammlung, den dieſe durch Aufſtehen betbätigt, ausgeſprochen. — 
Der Kaſſirer, Kaufmann Schleſinger erſtattet hierauf den Kaſſenbericht. 


Die Einnahmen und Ausgaben balanciren mit 4954,51 M., die Beitände 
eld, 2000 M. preuß. conſolidirte 4% Staats⸗ 


zeigen 185,59 M. baares 
les = 1910 M. und ein Sparkaſſenbuch des Vorſchußvereins über 
1100 M. Nach dem Bericht der Reviſtonscommiſſion wird dem Kaſſirer 
Decharge ertheilt und der Dank der Verſammlung für die Führung der 
Geihäfte ausgeſprochen. Ebenſo erſtattet Herr Schleſinger den Bericht 
über die vom Verein veranſtaltete Weihnachtsbeſcheerung, zu der 910 Mark 
baares Geld und Geſchenke in natura eingegangen waren. Im Fragekaſten 
waren zwei Fragen enthalten, deren Beantwortung ſpäteren Verſamm⸗ 
lungen vorbehalten blieb. Während dieſer Verhandlungen waren die Wah⸗ 
len für den neuen Vorſtand vorgenommen und feſtgeſtellt worden. Dieſel⸗ 
ben haben folgendes Reſultat ergeben: Von 62 anweſenden Wählern haben 
Stimmen erhalten: Kaufmann L. A. Schleſinger 62, Sanitatsrath 
Dr. Eger 61, Kaufmann H. Selling 58, Rector H. Hoffmann 57, 
Kaufmann H. 919185 54, Disponent Michael Werner 54, Graveur 
Otto Wieſinger 53, Schuhmacher C. F. Elsner 53, Dr. med. H. Kö be 
ner 52, Particulier J. Groſche 50, Juſtizrath E. Wiener 48, Kaufmann 
A. Kottlartzil 40, Rechtsanwalt E. Weiß 32 und Kaufmann Carl 
Kudraß 26. Diefe 14 Mitglieder find ſonach gewählt. Zwiſchen Kauf⸗ 
mann Ed. Wentzel und Mechanikus Aug. Burgan, die beide 22 Stim⸗ 
men erhalten haben, muß eine engere Wahl ſtattfinden. 


# Breslau, 20. Jau. Rechte⸗Oder⸗Ufer-Bezirks⸗Verein.] Die 


erſte in dieſem Jahre abgehaltene Verſammlung genannten Vereins wurde 
durch den Vorfigenden, Expeditions⸗Vorſteber Melzer, eröffnet, und machte 
derſelbe nach Verlefung des Protokolls Mitibeilung über die Betheiligung 
der Stadtverordneten an den Sihungen im abgelaufenen Jahre. — Zu den 
inneren Angelegenheiten een erſtattete Herr Apotheker Haus ke 
Bericht über die Thätigkeit des Vereins im Vorjahre; es wurden abgehalten 
9 Vorſtands⸗ und 8 allgemeine Verſammlungen, in welch letzteren 7 Vor⸗ 
träge gehalten wurden; am 15. Februar fand die Feier des Stiftungsfeites 
ſtatt, außerdem wurden im Laufe des Sommers eine Dampferfahrt und 
eine gefellige Zuſammenkunft im Schießwerder veranſtaltet. — Der in Abs 
weſendeit des Kaſſirers durch den Vorſitzenden vorgetragene N 
ergab incl. des Beſtandes aus 1878 eine Einnahme don 1199,19 

Ausgabe von 737,20 M., ſo daß am Schluſſe des Jahres 1879 ein Beſtand 
von 461,95 M. vorbanden war. Die von dem Reviſor Herrn Kaufmann 
Wagner beantragte Debarge wurde ertheilt und dem Kaſſirer, Herrn Ren⸗ 
dant Haake, für ſeine Mühewaltung der Dank des Vereins durch Erheben 
von den Plätzen ausgeſprochen. — Das Süftungsfeſt des Vereins wird am 
7. Februar im Schießwerder abgehalten werden, und wurden ſeitens der 
Verfammlung für dieſen Zweck 120 M. aus der Vereinskaſſe bewilligt und 
die nöthigen Arrangements dem Vorſtande mit dem Rechte der Cooptation 
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übertragen. — In den Vorſtand wurden für das Jahr 1880 wiedergewählt 
die Herren: Rector Bergmann, Kaufmann W. Geyer, Kaufmann Gutt⸗ 
mann, Rendant Haake, Kaufmann Hanke, Apotheker Haus ke, Ingenieur 
Hoffmann, Kaufmann Kluge, Wundarzt Dr. Knebel, Hütten⸗Director 
a. D. Lange, Spediteur Lucas, Expeditions⸗Vorſteher Meltzer, Holz: 
händler Nöldner sen., prakt. Arzt Dr. Richter, Tiſchlermeiſter Rieger, 
Maurermeiſter Urban, Regierungs⸗Secretär Warzecha, Bahnmeiſter a. D. 
Werner, neu gewählt die Herren Klempinermeiſter Ballmann und 
Apotbeker Klick. — Sämmtliche erklärten die Annahme der Wahl, und 
wurde hiermit die Sitzung geſchloſſen. — Bei der vorgeſtern ſtattgebabten 
Conſtituirung des neu gewählten Vorſtandes wurden gewählt: zum Vor: 
ſitzenden Herr Expeditions⸗Vorſteher Melt er, zum Stellvertreter Herr Kauf 
mann Wilb. Geyer, zum Schriftführer Herr Bahnmeiſter Werner, zu 
deſſen Stellvertreter Herr Kaufmann Albert Guttmann, zum Kaſſirer 
am Rendant Haake und zu deſſen Stellvertreter Herr Tiſchlermeiſter 
ieger. 


8. Breslau, 14. Januar. [Gewerkverein.] Heute Abend hielt der 
Ortsverbandausſchuß im Verbandslocal, Kupferſchmiedeſtraße 7, feine erſte 
ordentliche . 1 in dieſem Jahre ab. Der Vorſitzende, Herr Schubert, 
eröffnete um 874 Uhr die Sitzung, und wurden die Mandate der für das 
Jahr 1880 aus den 10 hier beſtehenden Ortsvereinen gewählten Delegirten 
un Es folgte zunächſt die Wahl des Vorſtandes und ergab dieſelbe 
olgendes Reſultat: Als Verbandsvorſitzender Maſchinenbauer A. Schu: 
bert, als Secretair Bilvhauer Andres, als Kaſſirer Herr Ruſſek und 
als Controleur Tiſchler Haynke. 


Hz. Breslau, 20. Jan. [Jüngerer Lehrer⸗Verein.] Am 17. d. 
ſchloß der Verein im Hotel „Stadtpark“ mit der Feier des Stiftungsfeſtes 
ſein drittes Vereinsjahr. Aus dem Jahresbericht, den der Schriftführer bei 
dieſer Gelegenheit verlas, geht hervor, daß an 24 Vereinsabenden Vor⸗ 
träge gehalten wurden. Sommerſitzungen waren hauptſächlich der Gemüth⸗ 
lichkeit gewidmet. — Gegenwärtig zählt der Verein 28 ordentliche Mitglieder. 


B. Breslau, 20. Januar. [Breslauer Credit⸗Verein, eingetra⸗ 
gene Genoſſenſchaft.] Der Rechenſchaftsbericht pro 1879 liegt im Druck 
vor; derſelbe conſtatirt im Allgemeinen eine Zunabme in den Umſaätzen des 
Vereins. Einnahme und Ausgabe begleichen ſich mit 138,077 Mk. 77 Pf. 
Die Mitgliederzahl betrug am Schluſſe des Vorjahrs 154, es traten hinzu 
47, dagegen ſchieden aus: freiwillig 9, durch Tod 3 und wegen Schädigung 
des Bürgen ausgeſchloſſen 1, ſomit zählt der Verein am Jahresſchluß 188 
Mitalieder. Die Guthaben (Geſchäftsantheile) betrugen Ml. 12,535,11, an 
neuen Einlagen bezw. Dividende traten hinzu Mk. 3107,55, ausgezahlt wur⸗ 
den an ausgeſchiedene und ausgeſchloſſene Mitglieder Mk. 1183.12, mithin 
verbleibt an Mitgliederguthaben Mk. 14.459,54. Die freiwillilligen Spar: 
Einlagen (mit 4 bis 5 pCt. verzinslich) ſind von Mk. 12,337,70 auf Mark 
17,112, 22 geſtiegen. Vorſchüſſe wurden gewährt Mk. 117,03 ,13, dagegen 
zurückgezahlt Mk. 110,167,63, es ſtehen alſo am Jahresſchluß insgeſammt 
Mk. 31.094,50 auf Wechſel der Mitglieder aus. Der Reſervefonds erfährt 
durch Zuſchreibungen ꝛc. eine Erhöhung auf Mk. 835,51 (gegen Mk. 704,91 
des Vorjahres). Die Utenſilien ſtehen nach Abſchreibung von Mk. 149,29 
noch mit Mk. 840 zu Buch. Das Gewinn⸗ und Verluſtconto ergiebt an 
Gewinn: Diverſe Mk. 78,24; Verwaltung Mk. 210,08 und Zinſen Mark 
2695,35. Dielen ſtehen gegenüber: Diverſe Mk. 387 48, Zinſen für Spar: 
einlagen Mk. 683,96 und Verwaltungskoſten (Gehälter, Comptoirmiethe, 
Beleuchtung, Beheizung, Inſerate, Porto, Druckſachen ꝛc.) Mk. 1096,73, es 
verbleibt ſomit ein Reingewinn von Mk. 815,50, welcher als Dividende in 
Höhe von 6 pCt. zur Vertheilung gelangen ſoll. — Die Bilanz am Zlſten 
December 1879 ſiellt ſich: Activa: Kaſſenbeſtand Mk. 1228,17, Wechſel im 
Portefeuille Mk. 31,094,50 und Mobilien Mk. 840. Paſſiva: Reſervefonds 
Mk. 775,41, Guthaben der Mitglieder Mk. 14,459,54, Anlehen und Spar⸗ 
einlagen Mk. 17,112,22 und Gewinn⸗Ueberſchuß Mk. 815,50, Summa Mark 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 20. Jan. Abgeordnetenhaus. Der Geſetzentwurf über 
die Kreiövertretung Lauenburgs wurde in dritter Leſung ohne De: 
batte genehmigt. Bei der dritten Berathung des Geſetzentwurfs, be⸗ 
treffend die Beſtreitung der Koſten für Bedürfniſſe der Kirchengemein⸗ 
den des linken Rheinufers, fand eine lange Debatte ſtatt über die 
ſogenannte Glockenfrage in § 4, woran Cremer, Köhler, Petri, 
Wedell⸗Piesdorf, Reichenſperger, Windthorſt, Knebel, Miniſter Eulen⸗ 
burg theilnahmen, welcher letztere für die Wiederherſtellung der Re⸗ 
gierungsvorlage plaldirt. Bei namentlicher Abſtimmung wird der 
Antrag Petri's auf Wiederherſtellung der Faſſung des Herrenhauſes, 
wonach die Benützung der Kirchenglocken den bürgerlichen Behörden 
bei beſonderen nichtkirchlichen Anläſſen ganz allgemein zuſtehen follte, 
mit 171 gegen 160 Stimmen genehmigt. Die Beibehaltung der in 
zweiter Leſung getroffenen Beſtimmung, daß der Oberpräſident die 
einzelnen Fälle der Benützung nach Anhörung der kirchlichen Ober⸗ 
behoͤrden feſtſetzen ſolle, wurde beſchloſſen. Die übrigen Paragraphen 
wurden ohne Debatte nach der zweiten Leſung genehmigt. 

Der Geſetzentwurf, betreffend die vagirenden und Gaſtgemeinden 
in Schleſien, wird in dritter Leſung ohne Debatte genehmigt. Es 
folgt die dritte Leſung der Oberſchleſiſchen Nothſtandsvorlage. In der 
Generaldiseuſſton ſpricht Stablewski gegen, Edler für dle Vorlage. 
In der unerheblichen Specialdebatte wird der Entwurf unter Ableh⸗ 
nung verſchiedener Amendements unverändert nach den Beſchlüſſen 
der zweiten Leſung genehmigt. Der Geſetzentwurf, betreffend die 
Verwendung der verfallenen Caution für das Genneper Eiſen⸗ 
bahnunternehmen, wird in dritter Leſung mit dem Amendement Hünes 
genehmigt. Der Geſetzentwurf, betreffend den Rechtszuſtand in eini⸗ 
gen von Preußen und Oldenburg umgetauſchten Gebietstheilen, wird 
in erſter und zweiter Berathung angenommen. Mehrere Petitionen 
wegen Abänderung der Vorſchriften über die Fiſcherei werden der 
Regierung zur Berückſichtigung überwieſen. Eine Petition aus dem 
Poſenſchen beantragt, eine Abänderung des Geſetzes dahln herbei⸗ 
zuführen, daß in den verwaiſten katholiſchen Pfarreien aushilfsweiſe 
die Abhaltung geiſtlicher Amtshandlungen durch Nachbargeiſtliche er⸗ 
möglicht werde. Die Commiſſion beantragt Ueberweiſung zur Berück⸗ 
ſichtigung. Der Cultusminiſter erklärt, er habe ſchon ſorgſam die 
Mittel zur Abhilfe erwogen, und die Ueberzeugung gewonnen, daß 
allerdings eine Möglichkeit ſei, Abhilfe bis zu einem gewiſſen Grade 
zu ſchaffen, er habe demgemäß an den DOberpräfidenten von Poſen verfügt, 
die untergebenen Polizeibehörden aufmerkſam zu machen, daß nicht jede, 
möglicherweife unter das Geſetz fallende Amtshandlung von Geiſtlichen 
zum Gegenſtande einer Anzeige an die Staatsanwälte gemacht, ſondern 
zuvor dem Dberpräfidenten behufs höherer Würdigung der concreten 
Umſtände Mittheilung gemacht und Inſtruction eingeholt werde, und 
den Oberpräſidenten angewieſen, von Aufenthaltsbeſchränkungen bis 
auf Weiteres abzuſehen. Er glaube hiermit bis an die äußerſte Grenze 
Pesjenigen gegangen zu ſein, was Verfaſſung und Gefeg geſtatten. 
Von einer Einflußnahme auf die Juſtizbehörden könne keine Rede 


Breslauer Handlungsdiener⸗Iunſtitut. 


Donnerstag, den 22., Abends 8% Uhr: Vortrag (für Damen und 
Herren) des Herrn Nealihullehrer Dr. Bobertag: 5 


lleber die Entwidelung der Fauſtſage. 


— 


Mitteldeutſcher Verband. 


Am 15. d. Mis, ift zum Heft 32 nne 1 Holz ꝛc.) des 
Mitteldeutſchen Verbandes ein Nachtrag IV in Kraft getreken, durch welchen 
neue bezw. abgeanderte Frachtſätze für Stationen der Rechte Oder⸗Ufer⸗ 
und Märkiſch⸗Poſener Bahn, ſowie Tranſitſätze für Sosnowice eingeführt 
werden. Druckexemplare ſind auf den Verbandſtationen käuflich zu haben. 
Breslau, den 18. Januar 1880. . [1833] 
Direction der W er ·Eiſenbahn ⸗Geſellſchaft. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


— — l. — 


fein, aber was geſchehen könne auf dem reinen Verwaltungsgebiele 
eine milde, verſöhnliche und humane Handhabung des Geſetzes zu 
ermöglichen, ſei geſchehen und werde auch ferner geſchehen. Das 
Haus beſchließt den Anträgen der Commiſſion gemäß. Nächſte Sitzung 
Mittwoch. 

Berlin, 20. Januar. Der Kronprinz richtete, wie die Abend⸗ 
zeitungen melden, an den Paſtor Gruber in Reichenbach in Schleſien, 
Verfaſſer der Broſchüre „Chriſt und Iſrael“, ein eigenhändiges 
Schreiben. (Wir haben den Wortlaut dieſes Schreibens bereits in 
Nr. 31 vollſtändig mitgetheilt. D. R.) 

Paris, 20. Jan. Jules Favre iſt dieſe Nacht geſtorben. 

(Wiederholt. ) 

Petersburg, 20. Januar. Anknüpfend an die Erklärung des 
Generalcommandos des V. preußiſchen Armeecorps, wonach die Mit- 
theilungen über eine Inſultirung und Bedrohung preußiſcher Offiziere 
in Kaliſch völlig erfunden iſt, kann der „Ruſſiſche Invalide“ hinzu⸗ 
fügen, daß dieſe falſche Nachricht deutſcher Zeitungen unter den Of: 
ſizieren der benachbarten Armee großen Unwillen erregte. Ein Stabs⸗ 
offizier des V. preußiſchen Armeecorps begab ſich nach Kaliſch und 
gab dem dortigem V. ruſſiſchen Huſarenregiment den Unwillen der 
preußiſchen Offiziere über die, durch deutſche Zeitungen verbreiteten 
falſchen Nachrichten zu erkennen. Dieſe Mittheilung wurde von den 
ruſſiſchen Offizieren mit denjenigen Gefühlen gegenſeitiger Hochachtung 
und Freundſchaft aufgenommen, welche ſchon ſeit jo langer Zelt zwiſchen 
beiden befreundeten Nachbarmächten und ihren Armeen beſtehen. 

Konſtantinopel, 20. Jan. Ein Rundſchreiben der Pforte an 
die Vertreter im Auslande vom 19. Januar ſucht die in dem letzten 
Meniorandum Montenegros angeführten Behauptungen zu entkräften 
und unterzieht das Verhalten Montenegros einer Kritik. (Wiederholt.) 
Athen, 20. Jan. Die Kammer nahm ihre Sitzungen wieder 

Balfamac wurde anſtatt Carapalos zum Juſtizminiſter ernannt. 


auf. 
Die Polltik des Cabinets bleibt un⸗ 


Die übrigen Miniſter bleiben. 
verändert. 

Newyork, 20. Jan. Die Fuſioniſten in Maine ſcheinen nicht 
geneigt, ſich der Entſcheidung des Obergerichts zu unterwerfen. Als 
ihnen geſtern der Eintritt in die Legislatur verweigert wurde, hielten 
dieſelben auf dem Platze hinter dem Gebäude ein Meeting im Freien 
ab und vertagten daſſelbe ſchlleßlich auf heute. Die Fuſtoniſten 
mietheten in der Stadt einen Saal, welcher als Hauptquartier für 
die Legislatur und Executive der Fufioniften dienen ſoll. Letztere 
hoffen, der Bundescongreß würde die Giltigkeit der fufioniftifchen 
Organiſation anerkennen, und erklären, fie beſäßen, abgeſehen von 
der Staatskaſſe, hinreichend Geldmittel, die Staatsausgaben einſchließ⸗ 
lich der Beſoldungen der Beamten, den Winter hindurch zu 
beſtreiten. 

(Nach Schiuß der Redacttan eingetroffen.) 

Wien, 20. Jan. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel: Die Antwort der Pforte auf die montenegriniſche Circular⸗ 
depeſche beſtreitet, daß die Pforte den Widerſtand der Albaneſen er⸗ 
muthige und bezeichnet die Concenirirung der Streitkräfte Monte: 
negros und die Drohungen derſelben, als die alleinige Urſache der 
Aufregung der Albaneſen und des Zuſtrömens derſelben nach Guſinje. 
Die Pforte hält die Anſprüche auf den von Montenegro widerrechtlich 
occupirten Diſtrict Kucei aufrecht, da dieſer als Austauſch für Guſinje 
angeboten worden. Die Sequeſtirung muſelmänniſcher Güter ſei 
vollſtändig ungeſetzlich, die Bevölkerung betrachte dieſe Maßregel als 
eine abſichtliche Feindſeligkeit gegen die Muſelmänner. Die Pforte 
hofft, es werde den Mächten gelingen, in der Haltung Montenegros, 
namentlich in Betreff des Sequeſter, eine Aenderung zu bewirken. 

Petersburg, 20. Jan. General Langenau erhielt den Alexander⸗ 
Newskiorden in Diamanten und wird vorausſichtlich morgen vom 
Kaiſer in Abſchiedsaudienz empfangen. Der frühere Geſandte in 
Athen Saburoff geht in den nächſten Tagen auf ſeinen neuen Poſten 
nach Berlin. Der Hausminiſter Graf Adlerberg hat ſich geſtern nach 
Cannes zur Kaiſerin begeben. 

Madrid, 20. Jan. In einer Verſammlung von 235 Deputirten 
der Majorität erklärte Canovas Cabinetspräſidiumannahme zur Ver⸗ 
hütung, daß die conſervatio⸗ liberale Partei ernſthaften Eventua⸗ 
litäten ausgeſetzt werde. Canovas ſprach den Wunſch aus, die 
Minorität möge in die Kammer zurückkehren, appellirte gleichzeitig an 
das Zuſammenhalten der Majorität der Verſammlung und nahm ein⸗ 
ſtimmig die Candidatur Torennoes als Kammerpräſidenten an. 


Wörſen Debeſ cen. 

(. T. B.) Berlin, 20. Jan. Schluß⸗Courſe.] Ziemlich feſt. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 40 Min. 

5 Cours vom 20. 


Cours vom 20. | 14 19. 
Deſterr. Credit⸗Actien 520 Iso — [Wien kun 172 Au, 60 
Oeſterr. Staatsbahn. 468 — 469 — Wien 2 Monate... 171 351 60 
dombarden 148 — 149 — | Warihau 8 Tage.. 221 — 211 — 
Schleſ. Bankverein. 166 10746 60 Heitere, Noten 172 70,172 65 
Bre zl. Discontobant 96 50] 96 10| Ruſſ. Noten .. 21135211 40 
Bresl. Wechslerbank. 102 — 12 25 75 Preuß. Anleihe 105 — 104 75 

1 


Laurabütte 120 1127 3 Stagtsſchuld 3 60 83 50 
Donnersmardbüfte.. 71 75 70 25 1880er Looſe ... 126 25 126 75 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. ; 88 50 88 75 


* ſſen 
H. T. B., Zweite Depeſcee — Ur — Min. 
Poſener Pfandbriefe 98 60 98 20 R.⸗O.⸗H.-St.⸗Aetien 139 2540 — 
Deſterr. Silberrente. 61 40] 61 25 K.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 138 40,1392 
Delterr. Goldrente. 71 80 72 —Abeiniſche . 153 30158 40 
Ungar. Goldrente. 84 90 85 — Bergiſch⸗Märtiſche 93 50 94 — 
Türk. 5 1865er Anl. 10 30] 10 25 | Köln Mindener 144 251146 — 
Orient⸗Anleihe 11. 59 — 59 25 Galizien 110 25110 83 
Polu. Lig.⸗Pfandbr. 56 10 56 25 Lonvon lang 20 243 — — 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 44 50] 44 60 uz 80 80 — — 
Oberſchl. Litt. A... 171 — 173 50 bank... „ 153 30 — 
Dreslau⸗ Freiburger. 92 25] 92 50 Disconto⸗Commandit 187 25189 25 


MW. T. B.) Frankfurt a. Wr., 20. Januar, Mittag. [Anfang s⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 259,75 Staatsbahn —. —. Lombarden —,—. 
1880er Loofe —, —. Goldrente — —. Galizier 220, 50. Neueſte Ruſſen 


— —. Matt. 

(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 520, 50, Franzoſen 468, 50, 
Lombarden —, —, Oberſchleſ. ult. 171, 20, Disconto⸗Commandit 187, 50, 
Laura 126, 40, Oeſterr. Goldrente 71, 50, Ungariſche Goldrente 84, 90, 
Ruſſiſche Noten ult. 211, 30. 

Ziemlich feſt. Spielwerthe wenig ſchwächer, Bahnen und Banken gut 
behauptet, Bergwerke und Auslandsfonds meiſt ſchwächer, deutſche An: 
lagen beliebt. Discont 3 pCt. 


Zum Abſchluß von Feuer⸗, 
Valoren , Land⸗ und Waſſer⸗Transport⸗Verſicherungen 


Die Pall Agentur Bernhard Guttmann, 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Fabmilfien auf Lieferung von 150 Mille Ziegelſteinen. 

Termin am 29. g 

tegen Central⸗Bahnhofe. Submiſſions⸗Bedingungen liegen im 
r. 


parterre. 


von hier bezogen werden. [1824] 
Breslau, den 14. Januar 


Königliche Eſſenbahn⸗Vau⸗Inſpection. 


Lebens-, Unfall-, Glas-, 
Wallſtr. 23, 


anuar, Vormittags 10 Uhr, im Zimmer Nr. 16 auf 
Zimmer 


zur Einſicht aus, können auch gegen frankirte Einſendung von 75 Pf. 
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(W. L 8) Wien, 20. Jan. [S bluß⸗Courſe.] Gevrüdt. 
2 19. Cours vom 20. 


Cours vom 0. 19. 


860er 88 132 — 132 — Vordweſtbann n — | — 
1864er Loo e. . . 17220 172 50 [Napoleonsd'or 9 33½ 9 23% 
Freditactien. ... 292 75 293 70 Marknoten 57 87 57 87 
Anglo 146 90 144 60 Angar. Golvrente 98 40 28 57 
Untonbant..... — 4 —— apierrente 70 02 9 — 
5t.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 271 — 271 50 ilberrente 71 20 71 20 
gomb. Eiſenb. 86 — 86 25 London 6 90 116 95 
Galizier 255 75 255 75 [ Oeſt. Golzrente. 83 3) 3 5 

(W. T. B.) Paris, 20. Jan. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 81, 50. 
Neueſte Anleihe 1872 116, 52 Italiener 79, 55. Staatsbahn —, — 
Lombarden 182, 50 Türken —, —. Goldrente 72%. Ungar. Goldrente 
—. 1877er Ruſſen — 3 amort. —. Orient —. att. 


| 
| 


( 
Italiener 79, —, Lombarden — Türken —, — en 1878er 86, — 
Silber , — Glasgow —, — Wetter: ſchön. 
(W. T. B.) Berlin, 20. Jan. [Schluß ⸗Bericht.] 
a Cours vom 20. 19. Caurs vom 20. 19. 
Beizen. Flau. Rü bö l. Still. ö 
April⸗ Mai. 232 50234 — | MorilsMai....... 54 70) 54 7 
Mai-funiı:.-+-- 232 50234 Maiduni --..--- 55 20 55 20 
Loggen. Matter. } 
an.⸗Febr. 170 50121 25 Spiritus. Matter \ 
April⸗ Mai 173 50174 -l loco 60 60 60 80 
Mai⸗ Juni 173 — 173 50 an.⸗ Febr.. 60 30 60 50 
Hafer. ril⸗ Ma: 61 20, 61 50 
April⸗ Mai 150 — 150 50 | 
Mai⸗Juni 151 50 152 — i 
(W. T. B.) Stettin, 20. Jan., — Uhr — Min. 
Cours vom 20. 19. Cours vom 20. 19. 
Weizen. Ruhig. & Rüböl. Still. ; 
Frübſabe 228 50 228 50 Jan. 54 — 54 — 
Mai⸗Juni 230 — 231 — ril⸗ Mai 255 50 55 25 
Roggen. Ruhig. Spiritus. ! 
Srübiabr --::.... 167 — 167 50 loco 59 80] 59 60 
Mai⸗ Juni 166 50,166 50 et ara 59 — 59 20 
Frühjahr 61 — 61 20 
Petroleum. | 
Jan. BE en SR g 
(W. T. B.) Koln, 20. Jan. [Getreibemarkt.] (Schluß bericht. Weizen 
loco —, ber März 23 35, per Mai 23, 50. Nozger In —, —, ber 
Marz 17, 40, per Mai 17, 60. Nädöl loco mit Faß 29, 50 per Mai 29, —. 


Hifer lect 14 50 


(W. T. B.) Paris 20. Jan. [Brodueten markt.] (Anfangsberich:.) 


Mehl ſteigend, ver Januar 70, 75, per Febr. 70, 75, per März: April 70, 75, 


ver März⸗Juni 70, 50 Weizen feſt, per Januar 33, —, per Februar 
38, —, par Mäcz⸗April 33, —, per März⸗Juni 32,75. Spiritus ruhig, per Jan. 
69, —, per Februar 69, —, per März April 69, —, ver Mai⸗Auguſt 
68, —. Wetter: Froſt. 


Frankfurt a. M. 20 Jan. 7 Un 15 Min. Abends. Abesvdyrze.] 
Orig.Depeſche der Break, Jig.“ Urebitactien 260,37, Staatsbabs 234, —, 
ombarden 73 /, Oeſterr. Silberrente —, —, do. Gofdrenſ 71, Yuan. 
Holdrente 85, —. 1877er Ruſſen —, —. Orientanleihe —, —. III. Orient⸗ 


anleibe —, —. Feſt. 

Hamburg, 20. Januar, Abends 8 Uhr 55 Minuten. (Orig. ⸗Depeſche 
der Bros. Ztg.) Abendbörſe.] Silberrente 61%, Lombarden 184, 
—, Greritachten 260, 75, Oeſterr. Staatsbahn 585, —, Reueſte Ruſſen 88%, 
Rheinifche 153, 25, do. junge —, —, Anglo⸗Deutſche —, Bergiſch⸗Markiſche 
93%, Neln⸗Mindener 144, 12, Ruſſiſche Noten 211, 50, Laurahütte 126, 50. 
Nordweſtbahn —, — Feſt. 8 f 

(W. T. B.) Wien, 20. Jan. 5 Uhr 30 Min. [Abendbörſe.] Crebit⸗ 
Actien 294, Sigatsbahr 271, Lombarden 85, 75. Galizier 
255, 50. Napeleensd'or 8, 34. Papierreute 70. 07. Goldprente 83, 25. 
Ungar. Goldrente 98, 70. Marknoten 57, 90. Anglo 149, —. Feſt. 

Paris, 20. Januar, Nachm. 8 Uhr [(Schluß⸗ Kone DrisDeneide 
der Brel. Ztg.) Feſt. 


— 


Cours vom 20. 19. Cours vom 20. | 19. 
proc. Rente 8 57 8¹ | Türken de 1865 10 351 10 40 
Amortiſirbare ... 83 05 82 92] Zürten de 189. — —]| — — 
5proc. Anl. v. 1872 116 62, 116 50 Tärliſche Looſe—— — — 
Ital. öproc. Rente . 79 65 79 60 Goldrente Alter... ., 72% | 72% 
eſterr. Staats⸗C. A. 580 — 582 50 do. ung exel 84½% | 84% 
Lombar.Eiſenb.⸗Act. 186 25: 186 254 6er Puſſen exck 90% | 90% 


Orientanleihe II. —. 


Depeſche der Mregl. Zeitung.) . 1 


Fours vom 20. » | woush dem 1. 19. 
Sorfols. , .. - . 7, 15] 97,15 3 Apr. Ber. St. Anf. 1882 105 105% 
Fial. öproc. Reute . . 79 —| 79% | Silberrente — ——— 
Lombarden 760 |. 7% Papierrente. —| — 7 
öproc. Rufen de 1871 86% | 86 i B 20,52 
5proc. Ruſſen de 1872 85% 867 9 3 Monat 20, 52 — — 
öprot. Rısflen de 1873 86 — 867 | Fraukfurt a. M.. 20,52 — 
Silbe . —,— — — Wien n 1,92 — — 
Türk. Anl. de 1865 . 10% | 10% Paris 25,40 — — 
5% Türken de — — 1 Beters dura 24% ͤ—— 


1860 — — 
Deiterr. Goldrente 71%. Ungar. Goldrente 83%. 


amburg, 19. Jan. [Spiritusmarkt. Jan 524 8 vs 
Geber 52 Gd., Frühjahr 50% Gd. D 


Schleſiccher Centralverein zum Schutz der Thiere. 


onnerstag, den 22. Januar 1880, Abends 8 Uhr, 
im Reſtaurant Beck, Neue Gaſſe Nr. 8: 


Allgemeine Verſammlung. 


Ergänzungswahl des Vorſtandes, Jahres- und Kaſſenbericht⸗ 
Gäfte werden gern geſehen. 
Der Vorſtand. [1817] 


1 


Sonntag, den 18. d. Mts., wird in der Ballhauscaſerne in der Breiten 
ſtraße eine 1724] 


Bolfsfüde 


eröffnet, in welcher täglich in den Mittagsſtunden von 11— 1 Uht 
nahrhafte Speiſen 
in reichlicher Menge, beſtehend aus Fleiſch mit Kartoffeln, Hülſenfrüchten 
oder Gemüſe, zum Preiſe von 15 Pfennigen für die große Portion und 
10 Pfennigen für die kleine Portion verkauft werden, die abgeholt one 
an Ort und Stelle in geheizten Räumen genoſſen werden können. 
Breslau, den 13. Januar 1880. „ 
Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauenvereins. 
W. von Tümpling, geb. von Steſtzer. 


Schleſiſche 3 proc. altlandſchaftliche 


auf Pluskau und Oſtrawe (Liegnig-Wohlau) kaufe ich 3% über 1 5 
cours oder tauſche ſolche gegen 11. 1 um unter Zuzahlung von 3. 


„Heimann, 


Ning 33 


Ventilation Raymond 


Breslau, Reue N 9. 
Es find neue Profpecte und Preis⸗Courante erſchienen. 


Oesterr. Anlehen v. 15. März 1860 


(1860er Loose). 
Wir übernehmen vor der am I. Febr, a. c. stattfindenden Serien- 
Ziehung gegen angemessen billige Prämie die Versicherung gegen ein® 
am 1. Mai a. c. in der Nummernziehung etwa erfolgende Ausloosung 


0201 


mit der Niete. 


Marcus Nelken & Sohn, 
Breslau. Berlin. 


Pfandhrieſe | 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Ida Langer, 
Hermann Schück, 
Verlobte. yet 
Gleiwitz. 1823] Görlitz. 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Fanny mit dem Kaufmann Herrn 
Louis Angreß in Botzanowitz O. S. 
eehren wir uns Verwandten und 
Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 


Carlsmarkt, den 18. Januar 1880. 
H. Wendriner und Frau. 


Als Verlobte empfeblen ſich: 
Fanny Wendriner, 
Louis Angreß. } 
Ratibor. [240] Bobanomip. 
Neu vermählte: 
Paul Broſſok, 
Anna Broſſok, 
geborene Hübſcher. 
Breslau, den 20. Januar 1880. 


a Leipziger, 
oſalba Leipziger, 
geb. Bick, [249] 
Neudbermäblte. 
Waldenburg, im Januar 1880. 


Unſere eheliche Verbindung be⸗ 
ehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 
Waldenburg, Schl. im Januar 1880. 


Paul Scholz, 
Lina Scholz, geb. Weiß. 

Meine liebe Frau Agnes, geb. 
Trespe, beſchenkte mich deute früh 
2% Uhr mit einem kräftigen Knaben. 

Breslau, den 19. Januar 1880. 
[889] Auguſt Molke, 
Regierungs-Hauptkaſſen⸗Buchhalter. 

Die glückliche Geburt eines geſunden 
Mädchens zeigen ergebenſt an [910] 

Albert Eckersdorff und Frau. 

Brieg, den 20. Januar 18 


Heute früh wurden durch die Ge⸗ 
burt eines munteren Mädchens hoch 


erfreut 
Max Kaſſel und Frau 
Marie, geb. Buttermilch. 
Hirſchberg i. Schl., 
den 20. Januar 1880. 


[900] 


eute früh 744 Ubr wurde 
— unſer beißgeliebter Sohn 
Georg, nach nur zweitägigem B 
Krankenlager, im Alter von 44 
Jahren durch den Tod entriſſen. 
Breslau, 20. Januar 1880. 
Adolf Mendelsſon 

[903] und Frau. 
REEL eee 


Unfer am 31. December v. J. ge⸗ 
borenes Söhnchen iſt uns heute früh 
wieder geſtorhen. [248] 

Loſſen, Kreis Brieg, 
den 20. Januar 1880. 
Neumann, Paſtor, 
und Frau. 


Statt jeder beſonderen Meldung! 
Heute Nachmittag entriß uns der 
unerbittliche Tod unſern heißgeliebten 
tz in dem Alter von 3½ Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an [1811] 
N. Kahl nebſt Frau. 
Ohlau, den 19. Januar 1880. 


c 1 N re 

Heute Nachmittag 5% Ubr verſchied 
nach kurzem aber ſchwerem Leiden unſer 
vielgeliebter Gatte und Vater, der 


Hotelbeſitzer 2 [245] 
Adolph Grimm, 


im noch nicht vollendeten 47. Lebens⸗ 


re. 
Tiefbetrübt widmen dieſe Anzeige 
allen lieben Freunden u. Bekannten 
Die Hinterbliebenen. 
Namslau, den 19. Januar 1880. 
Beerdigung: Donnerstag, Nachmit⸗ 
tag 3 Uhr. 


Nach ſchweren Leiden entſchlief ſauft 
unſere inniggeliebte Gattin, 
ter, Schweſter, Schwiegertochter und 
Schwägerin [909] 

Berthn Sachs, 
geb. Brieger, 
im blühenden Alter von 32 Jahren. 

Poln.⸗Wartenberg, Breslau, Coſel, 
Beuthen, Rybnik. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Verſpätet. 
Donnerstag, den 15. Januar, ent⸗ 
ſchlief nach langem Leiden unſer ge⸗ 
liebter Gatte und Vater, 247 
der Kämmerer 


Otto Sorgatz, 


im Alter von 60 Jahren. 
Friede ſeiner Aſche! 
Oſtrowo, den 19. Januar 1880. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobt: Hr. Paſtor v. Münch in 
Mühlberg mit Frl. Martha Littmann 
in Maſſel. N 
Verbunden: Hr. Superintendent 
Raſchig mit Frl. Thereſe Bölticher in 
Beyersdorf, Prov. Sachſen. 
| Geboren: Ein Sohn: Dem 
Hauptm. und Comp. Cbef im 4. Bran⸗ 
denburg. Inf.⸗Regt. Nr. 24 Herrn 
Schwarze in Neu⸗Ruppin; dem Hrn. 
Paſtor Carmeſin in Droſedow; dem 
Hrn. Prof. Dr. Arndt in gie 75 
Eine Tochter: Dem Hrn. Regier.⸗ 
Rath Wittich in Berlin. / 
Geſtorben: Herr Paſtor Grüning 
in Schönſtedt. Frau Wirkl. Geh. Rath 
Gräfin vom Flemming in Karlsruhe. 
Herr Juſtizrath Hempel in Ballen⸗ 
tedt. Hauptm. u. Batterie⸗Chef im 
Hann. e Nr. 26 Hr. 
Hopfe in Nervi bei Genua. Geh. 
Regierungs⸗Rath Herr Brennhauſen. 


Die Beerdigung der Frau Amalie 
Gerke findet Donnerstag, 22. Jan. c., 
nicht um 10%, ſondern um 12 Uhr 
auf dem Kirchhofe in Lehmgruben ſtatt. 


Concerthaus-Thcater. 


Mut: IE 


N Nachru 
an unſere liebe, gute Tochter und Schweſter 


Helene Fischer, 


geboren den 9. April 1862, geſtorben den 21. Januar 1879. 

Still und öde ſind des Hauſes Räume, 

Denn ach! ſchon wieder fehlt ein theures Glied; 

Wo ſind ſie hin, die wonnig ſchönen Träume, 

Die unſer Aller Herz ſo froh durchglüht? 

Der Todesengel ſenkte ſeine Schwingen 

Auf unſer trautes, ſtilles häuslich Glück, > 

Den Gatten, Vater fah’n wir mit dem Tode ringen, 

Sah'n feinen wehmuthsvollen Abſchiedsblick. 

Noch waren nicht verheilt die Herzenswunden, 

Da nahte ſich für uns ein neuer Schmerz; 

Unſere liebe Lenchen ſollte nicht geſunden, 

Der Tod brach ibr das gute, treue Herz. 

Ihr Geiſt floh hin in jene Himmelshöhen, 

Wobin der Vater ihr vorangeeilt; 

Sie mußte viel zu früh ſchon von uns gehen 

Und hätt' fo gern noch unter uns gemeilt. 

Eure theuren Gräber auszuſchmücken 

Iſt für uns eine bohe, ſüße Pflicht, 

Ihr könnt uns hier nicht mehr beglücken, 

Seht unſren Schmerz. ſeht unſre Thränen nicht. 

Drum rubet wohl am kühlen Schlummerorte, 

Geliebter Gatte, theure Tochter du, 

Bis wir auch gehen durch des Himmels Pforte, 

Vereint mit Euch in himmliſch⸗ſel'ger Ruh'! 
891 verw. Anna Fiſcher, geb. Neumann, nebſt Töchtern. 

Herzlichen Dank Allen, die bei der] Allen denjenigen Freunden und 

Beerdigung unſerer unvergeßlichen] Bekannten, von denen ich vor meiner 
Clara uns fo vielfache Beweiſe liebe: | Abreiſe aus Breslau mich nicht per⸗ 
voller Theilnahme gegeben haben, 
ſowie Herrn Diakonus Decke für die 
troſtreiche Grabrede. [902] 


02 
Die Familie Erdmann. 


Stadt- Theater. 


Mittwoch, den 21. Januar. 92. Abon⸗ 
nements⸗Vorſtellung. „Hans Hei⸗ 
ling.“ Große romantiſche Oper in 
3 Acten und einem Vorſpiel von 
Eduard Devrient. Mufit von H. 
Marſchner. 

Donnerstag, 22. Jan. Gaſtſpiel d. Hrn. 


Pablo Sarasalte. 


Hierzu: „Rolf Berndt.“ Schau⸗ 
ſpiel in 5 Acten von G. zu Putlitz. 


obe- Theater. 


Mittwoch, den 21. Jan. 3. 14. M.: 
„Wohlthätige Frauen.“ 


rufe ich hiermit ein herzliches „Lebe⸗ 


wobl“ zu. 894] 

Dr. Bernhard Ritter, 

Rabbiner der Synagogengemeinde 
zu Prenzlau. 


Breslauer Bezirls⸗Verein 
deutſcher Ingenieure. 


Donnerstag, den 22. c., Abd. 8 Uhr: 
Ordentliche Verſammlung, Reſtau⸗ 
rant Kunicke, Biſchofſtraße. 1890} 


Verein 


„Brüder u. Freunde.“ 


Sonntag, den 25. Januar 1880, 
Abends 7% Uhr im Hötel de Silesie 


Soiree u. Aränzchen. 


Billet⸗Ausgabe für Mitglieder und 
deren Gäſte, Mittwoch, 21., u. Don⸗ 
nerstag, 22. Januar c., Abends von 
3 8 Übr im Reſſourcenlocal. (772 


III. Breslauer 
Turnverein. 


Heute: Z. 5. M.: „Margarethe“ 
(Fauſt), oder: „Die Pakodirte.“ 


Heute Mittwoch, 21. Januar: 


5 ©» N. er t Ada, 5 1 Januar, 
ipzi Abends 8 ½ Uhr: rdentli 
. En efelfchaft RE Haupt-Verfammlung bei dene 


Ohlauerſtraße 79. 1813] 


Zum Einſtudiren von Quadrillen 
und Tänzen zu Maskenbällen, Hoch⸗ 
zeiten ꝛc. empfiehlt ſich will 

’ 


Frau Christine 


Neue Taſchenſtraße 33, parterre. 


Seidenſtoffe, 
Sammete, 
Atlaſſe, 
Beſatz Stoffe, 
Cachemires 


in allen Farben und Quali- 
taten empfehlen wir in größter 


Zur Aufführung kommt: 
Madame Pompadour und ihre Katzen. 
Tanzmeiſter Huckebeins Tanzſtudien. 


nfang 8 Ubr. [896 
Entree 50 Pf. Kinder 25 Pf. Logen 2 
illets 3 St. 1 Mk. 
in den bekannten Commanditen. 
Belt: Garten. 
N Vorſtellung 
des Magnetiſeurs 
Herrn C. Hansen. 
ſowie [1773] 
A Grosses Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 7% Uhr. Entree 1 Mk. 
Billets & 75 Bi. im Vorverkauf 


SEN 


zu haben bei Herrn Th. Lichten igſten 
berg, Schweidnitzerſtr. 30. Auswahl Beten w 1822 
Freitag, 23. Januar: Proben nach auswärts 
franco. 


1 1 Vorſtellung eG 
7 es 


Em mn Gebr. Schleſinger, 
ehr. Rösler s Stablissement. Schweidnitzerſtr. 28, 
ee eee chräniber 

Seiffert's dem Stadttheater. 
Etabliſſement [849] W I 


ſönlich habe verabſchieden können,] 


Rofentbal, 


Heute Mittwoch: 


Großer . 
maskirter und uumaslirter 
BALL. 


Alles Nähere die Anſchlagezettel. 
Druckfehler⸗ Berichtigung. 

In der geſtrigen Anzeige, betreffend 
General⸗Verſammlung des Bres⸗ 
lauer Lagerhanſes, muß es heißen: 
„Entgegennahme des Geſchäſtsberich⸗ 
tes pro 1879“ anſtatt 1878. [1827] 


2 Verloren! 


Sonnabend Abend von Klein⸗Säge⸗ | | 


witz nach Breslau 1 Flinte mit dem 
eingravirten Namen Henſel. Gegen 
angemeſſene Belohnung abzugeben bei 
Büchſenmacher Henſel, Altbüßerſtr. 1. 
Vor Ankauf wird gewarnt! 


Vor Ankauf wird gear 
Das Loos Str. 16567 a 4. Klaſſe 

161. kgl. preuß. Klaſſen⸗Lotterie iſt 

15 rechtmäßigen SE en 

gekommen, und warne ich vox deſſen 

Ankauf! 1832] 
Breslau, den 20. 8 1880. 

P. Niemann, 


Koͤnigl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Mont. 23. I. 7. R. IV. 


J. O. O. F. Morse D. 21. I. 
Vs A. G. 


Bekanntmachung. 

1 e des Eiſenbahn⸗ 
und Landfracht⸗Transports der von 
dem unterzeichneten Depot in der Zeit 
vom 1. April 1880 bis ult. März 
1883 zu verſendenden Bekleidungs⸗ ꝛc. 
Gegenſtände iſt ein Termin 
auf Montag, den 26. Januar c., 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Bureau — Dominicaner: 
Platz Nr. 3 — anberaumt, bis zu 
welcher Zeit die Offerten eingegangen 
ſein müſſen. Später eingehende Offer⸗ 
ten bleiben unberückſichtigt. 

Die Bedingungen ſind in den Amts⸗ 
ſtunden einzuſehen und zu unter⸗ 
chreiben. 

Breslau, den 12. Januar 1880. 

Königl. Montirungs⸗Depot. 


Der biefige [222] 


Bürgermeiſter⸗Poſten 
iſt vacant, und werden Meldungs⸗ 
Geſuche bis zum 15. Februar c. ent 
gegengenommen. Dieſelben ſind an 
den Stadtverordneten⸗Vorſteher, Herrn 
Kaufmann F. Ibſch hierſelbſt, ein⸗ 
zuſenden. 


Gehalt 1800 M., freie Amts⸗ reip.]: 


Dienſtwohnung und 40 Raummeker 


Brennholz. 
Poln.⸗Wartenber 
den 19. Januar 1880. 
Der Magiſtrat. 


Praftiſches Nachſchlageßbuch. 
Kaufleuten, Landwirthen und Schörden empfohlen! 
Bei Eduard Trewendt in Breslau erſchien ſoeben und iſt durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 118151 
Schleſien, 
d t 

nach ſeinen topographiſchen, ph ſiſchen und ſtatiſtiſchen 
Verhältniſſen 


von 
Heinrich Adamy. 
5. verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Mit einer Karte. 
Preis 1 Mark 60 Pf. 


Dieſes kurzgefaßte Handbuch orientirt genau und überſichtlich über die 
topographiſchen, phyſiſchen und ſtatiſtiſchen Verhältniſſe der Provinz. 


Kleiderbazar Gebr. Taterla, 


Breslau, 
Albrechtsſtraße 59, Ecke Schmiedebrück 


i empfiehlt A 118450 
elegante Salon ⸗Anzüge, 
Fracks, 
ſchwarze Beinkleider 
und Weſten, 


in ſauberſter Ausführung 
vorräthig, 2 
als auch nach Maß in kürzeſter Friſt zu bekannt ſoliden Preiſen. 


Kaiſerpaletots, Winterpaletots 
und Anzüge, ſowie Knabenanzüge 


nach beendeter Inventur zu herabgeſetzten Preiſen. 


Gebr. Taterka, 


Albrechtsſtraße 59. 
' Vom 15. April d. J. ab 
befindet ſich ua Geſchäftslocal 5 dem Haufe 
zur Schwedenhalle, Ring 47, 
Naſchmarktſeite, vis-A-vis der Niemerzeile 
Galteſtelle der Pferdebahn). 
Monats-Lebersicht 
vom 31. December 1879. 
— Gemäss Art. 34 alin. 2 des Statuts. — 


a) Erworbene unkündbare hypothekarische und 
Benten-Forderungen ........-- .ere srsueee M. 95,054,186. 32 Pf. 
b) Erworbene kündbare hypothekarische For- 
FFF ·˙ AAA ea aber te ara ae „ 3,068,700. — „ 
e) Ausgegebene unkündbare Pfandbriefe „ 94, 722,000. — „ 


d) Ausgegebene kündbare Pfandbrieſe. 
Gotha, den 31. December 1879. 


Deutsche Grundceredit-Bank. 
von Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes. 


Holzt Holzverkauf. 


Holzverkauf. 
Sul Oberförfterei Grudſchütz. 
Dinstag, den 27, Januar c., 
Vormittags von 10 Uhr an, 
ſollen in dem Roczek ' ſchen Gaſthauſe 
zu Grudſchütz: 220 

aus dem Schutzbezirk Nakel, 


von früh 11 Uhr ab, ſollen 
in Oswitz auf der Schweden⸗ 
ſchanze folgende Hoͤlzer aus 


ag. 26: 659 rm fiefern Scheit: den Revieren Oswitz und 
3 10 Miss 5 1. — V. AL Ranſern lieitando 
52 Fichten I.— V. Kl. mit 53,95 fm, werden: 


112 Tm fiefern Scheit und 
60 rm fichten Scheit: 
aus dem Schutzbezirk Derſchau, 
Jag. 157d: 239 rm kiefern Scheit, 
ſowie ; 
aus dem Schutzbezirk Malino, 
Jag. 87b: 400 rm kicfern Scheit 
gegen gleich baare Zablung öffentlich 
meiſtbietend verlauft werden. 
Grudſchütz, den 20. Januar 1880. 
Der Oberförſter. 
Vosfeldt. 


A. aus dem Forſtrevier 
Hanfern, 
Abtheilung 84, 64, 35: 


Feltmeter Inhalt, 

52 Rm. Eihen-Sceitholz, 35 Rm. 
Eichen⸗Stockholz, 

35 Hundert Gebund Eichen⸗Belag⸗ 
und Abraumreiſig, 

11 Stück Birken⸗Nutzholz mit 7 Feſt⸗ 


F Sl. NE SIUENE DE 
Holzverkauf. e 


340 Hundert Gebund Laubholz⸗ und 


Montag, den 26. Januar c., m 


von früh 10 Uhr ab, ſollen 
im Gram m'ſchen Gaſthofe 
zu Riemberg folgende Hölzer 
aus dem Revier Riemberg 


licitando verkauft werden: 


200 Stück Kiefern- u. Tannen⸗ 
Nutzholz mit 170 Feſtmtr. 


Aut 
50 Am. Kiefern - Sent 
300 Nm. Kiefern⸗Knüppel⸗ 


holz, 
55 Rm. Fichten ⸗Scheit⸗ und 


holz a 
30 Hundert Kiefern⸗Belagreiſig, 
45 Rm. Kiefern⸗Stöcke; 


B. aus dem Forſtrevier 
Os witz, 
Abtheilung 81, 83: 
111 Stück Eichen⸗ und Buchen⸗ 

Nutzholz mit 43 Feſtm. Inhalt, 


olz, 
90 Hundert Eichen⸗ und Erlen⸗ 


Knüppelholz, En — Site 60 Rm. Eichen⸗ 
en⸗Scheit⸗ u. Knüppelholz, ocholz, 8 
38 St. er und Saen 4 Stüd Kiefern⸗Nutzholz mit 3,16 
braumreiſig, 20 Hundert Feſtmeter Inhalt, 


3 Rm. Kiefern⸗Scheitholz, 3 Hun⸗ 


. ei 
Aöpen-Ubraumzeifig, dert Kiefern⸗Belagreiſig, 


0 Nm. Erlen Knüppelholz, 
40 Hundert Buchen⸗ und 
8 

7 Stud 5 olz mit 

2527 Feſtmeter Inhalt. 

Ein Drittel des Meiſtgebots muß 
im Termine ſofort angezahlt werden. 


eſtmeter Inhalt, 8 
2 7 — Laubholz: Faſchinen, 
2 Rm. Aspen Scheitholz. 
Ein Drittel des Meiſtgebots muß 
im Termine ſofort angezahlt werden. 


Riemberg Riemberg, 
den 19. Januar 1880. den 19. Januar 1880. 


Die Forſt⸗Verwaltung. Die Forſt⸗ Verwaltung. 


Mittwoch, den 28. Januar e., 


verkauft in 


150 Stück Eichen⸗Nutzholz, mit 1365 


350 Rm. Kiefern⸗Scheit⸗ u. Knüppel⸗] 


50 Rm. Eichen⸗Scheit⸗ u. Knüppel⸗ 


2 Stück Birken⸗Nutzholz mit 0,81 


Coneursverfahren. 
Ueber das Vermögen des 1801 
1 


manns 
lakob Gertner, 
alleinigen Inhabers der Handlung 
Israel Wolf Geriner bierſelbſt, iſt am 
13. Januar 1880, Nachmittags 7 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. Ver⸗ 
walter Particulier Herr Herrmann 
Bloch zu Kempen. Offener Arreſt 
mit Anzeigefriſt bis zum 20. Februar 
1880; Anmelvefrift bis zum 10: März 
1880; erſte Gläubiger⸗Verſammlung 
den 13. Februar 1880. Allgemeiner 
Prüfungstermin den 20: April 1880, 
Vormittags 10 Ubr. 
Kempen, Provinz Poſen, 
den 13. Januar 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht. 
Wilke, 
Gerichtsſchreiber. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 112 das Erlöſchen der Firma 
Franz Wiesner 
bier heute eingetragen worden. [218] 
Striegau, den 16. Januar 1880. 


Königl. Amts ⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 461 die Firma 219] 
Grotefendt 
zu Ratibor und als deren Inhaber 
der Weinkaufmann C. Grotefendt 


„5 daſelbſt heut eingetragen worden. 


Ratibor, den 12. Januar 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IX. 
gez. Freund. 


Bekanntmachun 
Der Concurs uber das 
des Kaufmanns 
Hugo Ertel 
zu Beuthen O.⸗S. iſt durch Accord 
beendet. 
Beutben O.⸗S. d. 14. Januar 1880. 
Königliches Amts⸗Gericht I. 


Bekanntmachung. 
Das Mectorat 


an der hieſigen evangeliſchen Stadt⸗ 
ſchule iſt neu zu beſetzen. Gehalt 
1:00 M., freie Wohnung u. Feuerung. 
Pro rectoratu oder für Mittelſchulen 
geprüfte Bewerber erſuchen wir um 
baldige Meldungen unter Beifügung 
des Lebenslaufs und der Zeugniſſe. 
Medzibor i. Schl., d. 13. Jan. 1880. 
[18291 Der Magiſtrat. : 


Zum 1. April e. ſoll eine geprüfte 
evangeliſche 


Lehrerin 


bei hieſiger Stadtſchule, bei einem 
Gehalte von 900 M., angeſtellt werden. 
Geſuche werden nebſt den nöthigen 
Zeugniſſen bis 15. Februar c. ent⸗ 
gegengenommen. 
Poln.⸗Wartenberg, 
den 19. Januar 1880. 
Der Magiſtrat. 


Berliner 
Börsen - Courier. 


5 A 
weimonatliches Abonnement 


nur 4 Mark. 
Abendblatt: raſcheſte 


FR 
[221] 


[223] 


BF: 


anzteile mationen, Ab⸗ 
handlungen und Erörterungen 
von allen wirthſchaftlichen 
Gebieten, Börſennachrichten, 
Verlooſungsliſte, Tabellen ꝛc. 
Der Courszettel des 
„Börſen⸗Courier“ iſt 
in ſeiner neuen, noch 
bei Weitem vergrößer⸗ 


ten Geſtalt der voll⸗ 
ſtändigſte u. überſicht⸗ 
lichſte überhaupt exiſti⸗ 
rende Courszettel. 
Morgenblatt: war 


22 


g. Wit . 
5 ereſſantes Feuille ⸗ 
ton, das alle Vorgänge des 
Theaters, der Literatur der 
Geſellſchaft, des öffentlichen 
Lebens getreu wiederſpiegelt. 
Auf allen Gebieten die neue⸗ 
ſten Nachrichten mit einer 
von keinem anderen Blatte 
erreichten Schnelligkeit und 
Ausführlichkeit. [1631] 
Neu binzutretende Abon⸗ 
nenten in Berlin wie aus⸗ 
wärts erhalten vom Tage 
des Abonnements gegen 
Einſendung der Quittung 
an die Expedition (Mob: 
tenſtraße Nr. 24 W) die 
Zeitung bis zum 1. Februar 
Felt“ und franco zuge⸗ 
ellt. 


Penſion. 


Unterzeichnete eröffnet am 1. April 
ein Penſionat für junge Mädchen. 
Sorgſamſte geiſtige und körperliche 


Pflege wird zugeſichert. Beaufſich⸗ 
teh. Auf u. Nachhilfe der Schularbei⸗ 
ten, uſikunterricht im Haufe. 
Gütige ee ſteben zur Seite 
durch die Herren Paſtor prim. Weiß 
bierſ., Commerc.⸗Rath Hegenſcheidt, 
Gleiwitz, Rittergutsbeſ. Dutten ofer, 
e bei Militſch. [1814] 
resl 


Verw. Juſtizrath Winkler, |s 
Neue Taſchenſtraße 5. 


& wünſcht ſich Be thätig und 

mit Capital bei einem 
luerativen feinen Geſchäfte 

zu betheiligen. Gefl. Antr. mit ge⸗ 

nauer Angabe — nicht anonym — 

N an ae Exp. der Bresl. gts. 

sub F. V. [23 


in renommirt. . 
ſarius in einer größeren Provin⸗ 
zialſtadt Schlefiens nimmt Auctions ⸗ 
aufträge in allen Artikeln entgegen. 
Nähere Auskunft ertheilt u. Offerten 
nimmt entgegen die „Nybniker Bier⸗ 
halle“, Breiteſtr. 42. 2031 


Ein in der Zuckerbranche all⸗ 
15 erfahrener, thätiger Agent 
n Danzig, mit Prima⸗Nefe⸗ 
argen gen Blabeu 
m. der erſten Kundſch.fortdauernd 
in geſchäftl. Verbindung, ſucht für 
Danzig reſp. Weſipreußen noch 
die Vertretung einer leiſtungs⸗ 
fähigen Zuckerraffinerie für den 
Vertrieb von Brod⸗Zuckern. 
Gefl. Off. sub J. N. 2830 bef. 
Nudolf Moſſe, Berlin SW. 


um Verkauf einer kleineren Fabrik⸗ 

anlage wird m ge gent 

Flas unter A. Erd der 
resl. Zeitung. [895] 


8 Geſchlechtskrantbeiten 


auch veraltete, werden ge⸗ 
e und dauernd geheilt. Aus⸗ 
wärts brieflich. Adreſſe: „Heilanſtalt 
Oder 3, l.“ Syrechſtunden täg⸗ 
lich von 810 u. 12—3 Ubr. [1168] 


Ein Hau in Schweidnitz 


mit Laden, gute 
Lage, zu jedem Geſchäftsbetriebe ge⸗ 
une, iſt ſofort bei mäßiger Anzah⸗ 
lung eig zu verkaufen. Anfragen 
unter © poſtl. Schweidnitz erb. 


sr Oſtrowo, Bahnhofftr., gel. 
2 
Haus, = U 2 
aft., 9 8 Front, ſehr geeignet zu 
einem Hotel- Neitaurant, beabſichtige 
ich bei geringer Anzahlung unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Schneidemühl. 


Ofenfabril u. Ziegelei. 


Eine im beſten Betriebe befindliche 
Ofenfabrik und Ziegelei Anlage iſt 
anderer Unternehmungen halber billig 
und bei geringer Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Anfragen unter B. R. 10 
befördert die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein erſtes Neftaurant 
mit großen Sälen, 10 Zimmern, zwei 
Küchen, Kellern und vielem Neben⸗ 

elaß, im Mittelpunkt Breslau's, zu 
Ditern zu n Näheres unter 
Chiffre G. N. 8 durch das Central⸗ 
Annoncen⸗Bureau, Carlsſtraße 1. 


Dr. Drygas. 


inländische Fonds. 


Pr. ae Cl. Zich. 16/1. c. Ori 
150 l., 4 75 K. 3010 


724. S. Basch, Borlin, Nolkenm, 14. S. Sasch, Berlin, Molkenm. 14. 
Möbel!!! 


in allen Holzarten, ſowie 


nd 
M Polſtrwaawulll 


in nur bekannt gediegener Arbeit, 
großer Auswahl und zu anerkannt 
billigften Preiſen empfiehlt 


Siegfried Brieger, 
DA, Kurferſchmiedeſtraße 24, 


8 1., 2. und 3. Etage. 


Möbel. 


Die bei uns lombardir⸗ 

7 0 in den Monaten Oeto⸗ 
B: er und November verfal: 
lenen, in der Präckuftvfrift 

2 nicht eingelöſten Mobilien, 
5 beſtehend a. Eichen antique 
= gelän eſchnitzten, Fa 
ußbaum⸗ u. Mahagoni⸗ 

8 Möbeln aller Art, Hegu« 
= Ioteure, Teppiche, Möbel⸗ 
Sſtoffe, Gardinen, Oelgemälde, 
Figuren ꝛc. kommen von 
S beut ab laut ger. Taxe 
zum öffentlichen Verkauf. 
Für die Solidität der 
ng 20. leiſten langjäh⸗ 
Mobiliar 1600] 


Mobiliar: Lombard⸗ 
und Handels - Bank, 


11. Altbüßerſtr. 11. 
Gekaufte Möbel können 
koſtenfrei lagern. 


27: 


2 
5 
a 
& ti 
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Ein großer Theil von meiner 


Ladeneinrichtung 


wird noch billig bee [892] 
J. Bargou, Blücherplatz 14. 


Frühbeetfenſter & 


von Schmiedeeiſen, auch dieſelben mit 
Hohen e 2 eiſernen Sproſſen, das 
Stück 6 bis 9 Mark, empfiehlt 


M. d. Schoft, Matthiasſtr. 28a. 


Wet enmehl 00 
ſterkuchen 


Mh unter Aufficht der 
Cultus⸗Beamten der jüdiſchen 
Gemeinde zu Liegnitz fabrizirt, 
57 055 u e e Prei- 
ſen gegen baldige Aufträge die 
Stadtmühle zu Liegnitz. 

234] F. Spohn. 
von Sumatra⸗ 
Ci garren Veaklau mit 
reiner Felix⸗Braſil⸗Einlage à 38 M., 
netto per Caſſa, gebündelt in 10 Mille⸗ 
Kiſten; in Cedern⸗Klapp⸗Kiſten 
1.80 böher, Deckblatt elegant, 
Brand ſchneeweiß, gut luftendes Fa: 
brikat garantirt. Abnehmer für mo⸗ 
natlich zu liefernde Poſten geſucht. — 
Probezehntel gegen Nachnahme. 
Adreſſen sub J. S. 2336 an Rudolf 
Moſſe, Berlin SW. 1291 


Anth. 30, 7 15, ½ 


schönsten al Biumenkohl, 


die Roſe von 40 Pf. ab, 


empfiehlt 
Die Bernadäfign ngen von Satarrhen 


find meiſt die Urſachen böfer Uebel. 
Bitburg (Neg.-Bez. Trier), den 18. October 1875. 
Herr H. W. Bidenbeimer in Mainz. — Schicken Sie mir A 


eine Flaſche von Ihrem Trauben⸗ Bruſthonig ) 
1872 hat einzig und allein Ihr geſchätzter rheiniſcher 1e 


bewährten rheiniſchen 
18 einen alten Herrn Herrn, der am Huſten zu erſticken droht. In gene 
ruſthonig 
mein damals 5jähriges Söhnchen vom e befreit. 
Hochachtungsvoll Dr. F. W. Lange. 


) Nur echt mit nebiger Verſchlußmarke des gericht⸗ 
lich anerkannten Erfinders und alleinigen Fabrikanten 
zu beziehen in Breslau bei Herren S. G. Schwartz, 
Haupt⸗Depot, Oblauerſtraße 21; G. Beige, Kloſter⸗ 
ſtraße 3; O. Blumenſaat, Reuſcheſtraße 12; N. Jahn, 
Tauenzienplatz 10; Gufinde, Neue Schweidniger: 
ſtraße 2; H. Pitſch, Große Scheitnigerſtraße 10a; E. Störmer, Apo⸗ 
theker u. Droguiſt, Ohlauerſtraße 24/25, und Eduard Groß Neumarkt 42; 
in Schweidnitz bei Apotheker L. Dahleke ade 712 in Vauerwitz bei 
Joh. Protzer; in Ohlau bei Apotheker W 

An allen Orten gute Depoſitaire geſucht. [238] 


Das Fabrikationsrecht und der Vertrieb neuer, mit ran Ver⸗ 
beſſerungen ee patentirter [1825] 
(D. R. Patent Henning) BE Eisschränke mg 
ſoll für einzelne Provinzen oder Bezirke gegen ſehr mäßige jährliche Licenz⸗ 
Gebühren übertragen werden. Näheres koſtenfrei durch das Patent⸗ und 
techn. Bureau von C. Gronert, ronert, Berlin ( 0., Alexanderſtraße 25. 


Vortheilhafter Mühlenkauf. 


Die der Actien⸗Zuckerfabrik Bauerwitz gehörige, in Bauerwitz Kasten 
Dampf: und Waſſermühle, zu der ca. 3 Morgen Obſt⸗ und Gemüſegarten 
gehören, ſoll am 1292 


14. Februar 1880, Nachmittags 2 Uhr, 


an Ort und Stelle meiſtbietend freiwillig verkauft werden; der Zuſchlag 
wird vorbehalten. 
Nähere Auskunft PROAUS Herr Particulier Sapitza in Bauerwitz. 
Der Aufſichtsratb. 


1 feines Hotel mit großem Saal 


iſt mit vollem Inventar bei mäßiger Baar⸗Anzahlung ſofort verkäuflich. 
eue Koller werben unter Chiffre 
Stadt Wien 500 poſtlagernd Königszelt“ 1244 


Der Ort iſt eine größere Garniſonſtadt. mg 


Für Penſſonäre, Nentiers, 
Bauunternehmer 2c.!! 


Ich bin gewillt, von meinem Reſtgut, dicht an der Stadt Reichenbach 

i. Schl. gelegen, verſchiedene Parzellen, je nach Bedarf, zur Anlage von 
Villen, Landhäuſern ꝛc. zu verkaufen. 

Das betreffende Terrain bildet einen ſanft anſteigenden Hügel, von dem 
nach allen Seiten hin die reizendſte Ausſicht ſich bietet. 
Eulengebirge mit den großen Ortſchaften nee Peterswaldau und 
der berühmten Ulbrichshöh' iſt in 4 Stunden, der Zobten und Fiſcherberg, 
ſowie Gnadenfrey in kurzer Zeit erreichbar. Durch dieſe ſchöne Lage und 
die geſundeſte Luft i würde dieſe Gegend als Sommeraufenthalt 
für Penſionäre, Rentiers ꝛc. ſich ganz beſonders eignen. 

Der Bahnhof iſt nur 5 Minuten entfernt. In der Stadt Reichenbach 
ſelbſt befindet ſich eine Realſchule 1. Ordnung, forte eine höhere Töchterſchule. 

Für Bauunternehmer iſt noch beſonders zu bemerken, daß guter Sand 
und Lehm an Ort und Stelle in ausreichender Menge vorhanden. 

Alles Nähere zu erfahren durch den Beſitzer 


Aug. Urbatis, 
Fabrik: ad 77 0 0 
in Ernsdorf bei Reichenbach in Schlefien. 


Roh⸗ Taba Eine billige, leichte 


Doppelchaiſe und ein 
(Gelegenheitskäufe) . Wagen zu 
in groben und je ats geſucht erkaufen a ber» 
unter Chiffre M 2 Exped. 0 ſchleſiſchen Babnbof 3 


Bresl. Zeitung. Näheres 2. Etage. 


bein. 


2 


[893] 


Breslauer Börse vom 20. Januar 1880. 
Ausländische ee und Prioritäten, 


Inländische Elsenbahn-Stammactlen 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. 


Titze, Junkernſtraße 12. f 


Das herrliche] tritt geſucht. 


Stein. Dru von Graß, Barth u. Comp. (W. rich) in Breslau. 


Ball⸗ 
ſchuhe 


mit Nofetten [1821] 
in weiß 4,00 Mk., 
in Goldleder 4,50 
mit Spangen 5,0 5 
empfiehlt WB. K. Schiess, 
Ohlauerſtr., Ring⸗Ecke. 


Gartenzäune, 
Thore, Grab: und 
Balcongitter, Brückenꝛc. 


von Schmiedeeiſen amt 
M. G. Schott, Matthiasſkr 
8 Stück ſehr ſchöne 


hochtragende Kalben, 


2% Jahre alt, oldenburg dolländer 
Kreuzung, verkauft 243 
Dom. Prietzen bei Bernſtadt 


Stellen - Anerbieten 
und D Geſuche. 


Von höchſter ſchſter Wichti keit für 
Stellenſuchende aller Branchen 
iſt die „Deutſche Vacanzen⸗Zei⸗ 
tung,“ Berlin W., Bülowſtr. 77. 
Probenummern ſtets koſtenfrei. 


Redacteurſtelle 


vacant an 1 5 größern 182% 


* 


liberalen Blatte. 

Reflectanten werden erſucht, Lebens⸗ 
lauf, Probearbeiten aus allen be⸗ 
arbeiteten Fächern unter Chiffre II. 
2263 an Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau einzuſenden. 


Eine junge, hübſche, möglichſt 
der polniſchen Sprache mächtige 
Wirthſchaftsverwalterin wird 


ſofort auf ein Cavalier⸗Gut ge⸗ 
wünſcht. Photograpbienebit re 
gaben zu adreſſiren 42 
Dom Skoraczewo b. Faleſtädt 


8 " 9 
Eine Schänkerin 
jüdiſcher Confeſſion, welche ihre Brauch⸗ 
barkeit durch gute Zeugniſſe nach⸗ 
weiſen kann, wird zum ſofortigen An⸗ 
Adr. unter R. = 98 
an d. Exped. d. Bresl. Ztg. [22 51 


Ein del ſolider anſtändiger Herr wünſcht 
eine Anſtellung behufs Beauf⸗ 
ſichtigung des Arbeitsperſonals, Lei⸗ 
tung einer Fabrik, Unterſtützung des 
Principals oder ähnliche Stellung, 
wo ihm Gelegenheit geboten iſt, das 
Vertrauen des Chefs ſich zu erwerben. 
Er befindet ſich ſeit vielen Jahren in 
ein und derſelben Stellung. Caution 
kann geſtellt werden. Gefl. Offerten 
sub F. V. 9 erbeten an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. [237] 


Fi Tür unſer Sta Stabeiſen⸗ u. Kurzwgaren⸗ 

Geſchäft, verbunden mit Küchen⸗ 
magazin, ſuchen wir zum baldigen 
Antritt oder per 1. April er. einen 
zuverläßigen, gewandt. Expedienten, 
welcher der poln. Sprache mächtig iſt. 

reren Söhne, vorm. oſch, 


Natibor. 


Fre mein u Mänbfacnzzsban⸗ 
ſchäft en gros ſuche ich bald eve 
ſpäter einen jungen 
Branche genau kennt. 
r.-Glogau. 


Ee Speeeriſt, flotter Expedient, 
Buchführung vollſt. vertraut, fu 
per ſofort, event. . Februar ande 
ee Gefl. Adr. erbeten unte! 
B. B. 11 poftlag. Reichenſtein. (863 


Für Schauspieler! 
Für eine gute Geſellſchaft, welche 
nur die größeren Städte der Provin 
Pommern bereiſt ſuche ich gute Bühnen 
Mitglieder, 100 junge Dame 
und komiſche Alte. Adr. mit Phot. 
an Theater⸗Direction in n 
i. Pommern. [861] 


2 Drainſchachtmeiſter, 


aber nur ſolche, welche ſich über ihre 
Tüchtigkeit genügend auswelſen 
können, werden geſucht von dem 
Draintechniker [1810] Preuss. 

Brieg, Neg.⸗Bez. Breslau. 


Ein junger, u re 7 
empfoblener 


Wirthſchafts⸗ Beauleh 


nüchtern, der polniſchen Sprache mäd 4 
ii, wird zum 1. April c. als Afſiſten 
für ein Gut in Polen, nahe der ſchl 
ſiſchen Grenze, geſucht. Meldung 
ſind zu richten an die 
G. von Kramſta'ſche 
General-Direction in Kattowitz 


Zum baldigen Antritt ſuche 


einen Lehrling. 


„Wohlau. Joſeph Wohlauer. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


2. oder 3. Etage, 


6 Zimm., v. denen jed. v. Entree 
beſond. Eing. hat, gr. Re: gr. 
aſſerl. u. Beigel,, für 
bald od. Dftern zeitgemäß billig zu 
verm. Näh. b Wirt daſ. [1816 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße Za. f 


> Muſeumplatz 4 


T Wobnung 2. Et. p. platz zu verm. 


Albrechtsſtr. 38 


iſt die große erſte Etage per April 
zu vermiethen. 1906 
Näheres 2. Etage. 


Schuhbrucke 817 


Ecke Junkernſir., vis-A-vis der Gol⸗ 


denen Gans, iſt der 2. Stock zu ver⸗ 
mietben. Näh. im 1. Stock. [9077 


Ohlauerſtraße 20 


1. Etage als Geſchäftslocal od. Wob⸗ 
nung per 1. April er., 3. Etage per 
1. März = zu vermiethen. 

Näheres 2. Etage. [897] 


Carlsſtraße 


ein Eckladen mit großem Schaufenſter 
zu vermiethen. [898] 
1205 


In meinem Hauſe iſt 


ein großer Laden 


zu bannen und bald zu beziehen 
Kichard Krause, 
Ratibor. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 20. Januar. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
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do. Lit. B de. Lit. K. 4½ 10,90 bz Ducaten — Memel 641 100 SSS. schw. ten A ‘ * 
do. do. do. 18765 105,50 B 20 Frs.-Stücke....| — | uf Pe deckt. Nebel. 
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Russ. 1877 Anl. 5 88,75 bzB Paris 100 Frs. 3 |k8. 80,80 B do, do. St.-Pr. 44 — an Bumertung Die Stationen. find in 3 er ar 1 2 
Orient-AnlEml. 5 | 59,00 B do, do. 3 2. — Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — 12 Eurspa, 2) Küſtenzone von Irland bis Oſtpreußen, 305 
do. do. II. 5 59, 10a 15 bz Warsch. 1008. R. 6 ST. 211,00 B Laurahütte.... 4 126,50 5,50 bzB ult.126,40&25b2B Innerhalb jever Gruppe iſt die Reihenfolge von Weit nach Dft ale 
do. do. III. 5 59,00 G Wien 100 Fl.. 4 |k8. 172.75 B Ver. Oelfabrik.|4 | 78,75 bzB 1 
Nuss, Bod.-Ord. 5 78,50 & de... MO Hhae | & 2M. 171.25 G Vorerst. — — 


